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Liebe Leser:innen, 
Steuern begegnen uns täglich – beim Einkauf, auf der 
Gehaltsabrechnung, in Unternehmensbilanzen. Selten 
stehen sie aber so stark im öffentlichen Interesse wie 
in Zeiten knapper Budgets und intensiver Debatten 
über die Finanzierung staatlicher Leistungen. In dieser 
Ausgabe des STATjournals widmen wir uns besonders 
relevanten Steuern und der Frage, wer sie entrichtet. 
Dass Steuern nicht nur zur Finanzierung öffentlicher 
Aufgaben dienen, sondern auch als politisches Steue-
rungsinstrument eingesetzt werden, zeigt der Beitrag 
zu Öko-Steuern und Kohlendioxidemissionen. Mithilfe 
des daraus berechneten durchschnittlichen effektiven 
CO₂-Preises lassen sich Umweltmaßnahmen messen 
und international vergleichen.

Doch Daten von Statistik Austria erzählen nicht 
nur von Staatsfinanzen und umweltpolitischen Maß-
nahmen. Sie helfen auch zu verstehen, wie Menschen 
leben und mit welchen Herausforderungen sie im Alltag 
konfrontiert sind. Einblicke in solche Lebensrealitäten 
bietet der Artikel zu Diskriminierungserfahrungen auf 
Basis von Daten aus EU-SILC.

Damit solche Erkenntnisse verlässlich und aussage-
kräftig sind, braucht es hohe Qualitätsstandards, trans-
parente Methoden und statistische Kompetenz. Einen 
Blick auf die Prinzipien der amtlichen Statistik bietet der 
Beitrag zum Verhaltenskodex für europäische Statisti-
ken. Erfahren Sie, welche Grundsätze die Qualität, Un-
abhängigkeit und Weiterentwicklung der europäischen 
Statistik sichern. Um das Kennenlernen der amtlichen 
Statistik sowie den reflektierten Umgang mit Daten geht 
es auch in »Statistik & Schule«. Die Projektleiterin er-
zählt, wie Statistik Austria jungen Menschen die nötigen 
Kompetenzen vermittelt, um Daten kritisch einzuordnen.

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.
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STANDPUNKT

Manuela Lenk

Statistik gehört  
nicht in den  
Elfenbeinturm 
Wer verknüpft Österreichs Außenhandel mit der österreichischen 
Fußballnationalmannschaft? Statistik Austria. Der Auftritt des ÖFB-
Teams bei der Weltmeisterschaft war für uns Anlass für Online-
Beiträge mit Augenzwinkern und Grafiken etwa zu den Importen 
aus Argentinien. Wir sind überzeugt: Amtliche Statistik darf nicht 
im Elfenbeinturm stattfinden. Kommunikation ist ein wesentlicher 
Teil moderner statistischer Arbeit.

Median oder Mittelwert? In der Unterscheidung liegt der Mehr-
wert. In einer Zeit großer Datenmengen und rascher Informations
verbreitung ist das Verständnis von Statistik wichtiger denn je. Natio-
nale Statistikämter sollten Zahlen und Daten nicht nur veröffentlichen, 
sondern auch deren Entstehung und Bedeutung veranschaulichen. 
Dabei ist es wichtig, mit entsprechender Kommunikation verschie-
dene Zielgruppen zu erreichen. Denn wer Daten und Fakten besser 
versteht, kann aktuelle Entwicklungen besser einschätzen und Fehl
interpretationen leichter vermeiden, was gerade in Zeiten zunehmen-
der Desinformation besonders wichtig ist. 

Die Zusammenarbeit von Statistik Austria mit Schulen und 
jungen Menschen ist mir ein besonderes Anliegen. Ein gutes Beispiel 
dafür ist unser Angebot »Statistik & Schule«. Damit vermitteln wir 
Schüler:innen, wie Statistiken entstehen, wie Daten richtig gelesen 
und eingeordnet werden können und warum sie für das Verständnis 
gesellschaftlicher Entwicklungen wichtig sind. So fördern wir Statistik-
kompetenz, schaffen Vertrauen in die amtliche Statistik und begeistern 
vielleicht auch die Statistiker:innen von morgen.

Website, Pressearbeit, Veranstaltungen und vieles mehr – jeder 
Kommunikationskanal erreicht andere Zielgruppen. Besonders 
wichtig ist dabei die Visualisierung von Daten. Gute Grafiken er-
leichtern den Zugang zu statistischen Informationen und machen 
komplexe Inhalte einfacher erfassbar. Zurück zum Fußball-Beispiel: 
Das Social-Media-Angebot von Statistik Austria zeigt, wie amtliche 
Statistik modern, verständlich und nutzer:innenorientiert vermittelt 
werden kann. Überzeugen Sie sich selbst und folgen Sie uns auf X, 
Bluesky, Instagram und LinkedIn. Ergänzend dazu bietet unser Mail-
Abonnement die Möglichkeit, Pressemitteilungen und Publikationen 
zu abonnieren und so stets informiert zu bleiben.

Median oder Mittelwert? In der 
Unterscheidung liegt der Mehrwert. 
Amtliche Statistik erklärt, visualisiert 
und kommuniziert – und fördert 
Statistical Literacy.
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik.

Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Konjunkturmonitor Mai 2026 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro +1,1

Ausfuhren insgesamt in Euro +0,2

Produktionsindex BAU +3,1

Umsatzindex BAU −0,1

Beschäftigtenindex BAU −0,7

Umsatzindex HANDEL +0,4

Beschäftigtenindex HANDEL −1,3

Produktionsindex INDUSTRIE −0,7

Umsatzindex INDUSTRIE −1,6

Beschäftigtenindex INDUSTRIE −1,3

Verbraucherpreisindex +3,8

Pkw-Neuzulassungen +5,0

Beförderte Personen Luftverkehr −5,1

Nächtigungen +12,9
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Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Arbeitslosenquote im EU-Vergleich  
Juni 2026, in Prozent
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Q: Eurostat. – Arbeitslose in Prozent der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept. – 
Unbereinigte Daten.  

Erwerbstätigenquote  
1. Quartal 2026 

73,9 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote  
2. Quartal 2026 

2,9 %
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren auf 
den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten 4 Quartale sind vorläufig.
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Kennzahlen zur Wirtschaftslage

Inflationsrate im EU-Vergleich  
Juni 2026, in Prozent
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Q: Eurostat. – Veränderung des Harmonisierten Verbraucher-
preisindex zum Vorjahresmonat.

Der Verbraucherpreisindex misst die Veränderun
gen der Konsument:innenpreise über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex bildet die monatliche 
Preisentwicklung der vom Großhandel abgesetzten 
Waren ab, indem der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis herangezogen wird.

Öffentliches Defizit  
1. Quartal 2026

7,3 Mrd. Euro

Bruttoinlandsprodukt  
laufende Preise, in Mio. Euro
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. 

Öffentliche Schuldenquote  
in Prozent des BIP
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Bruttoinlandsprodukt (BIP): Summe der jeweils letzten 4 Quartale. – 
Daten gemäß ESVG 2010.

Verbraucher- und Großhandelspreisindex  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. –  
Verbraucherpreisindex: Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Größe und Gewicht  
im Durchschnitt

Termingeburten  
in Prozent

Frühgeburten  
in Prozent

BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

Jede 3. Geburt ist ein Kaiserschnitt 

Im Jahr 2025 wurden in Österreich insgesamt 75 437 Kinder lebend geboren, 
von denen 32,8 % per Kaiserschnitt entbunden wurden. 1995, als diese Ent-
bindungsart erstmals statistisch erfasst wurde, lag der Anteil bei 12,4 %. Der 
starke Anstieg in den vergangenen 30 Jahren ist u. a. darauf zurückzuführen, 
dass Frauen später Mütter werden und sich mit steigendem Alter die Wahr-
scheinlichkeit einer Kaiserschnittentbindung erhöht. 2025 haben Frauen 
ab 35 Jahren rund 1,6-mal häufiger per Kaiserschnitt entbunden als unter 
25-Jährige (40,4 % vs. 25,0 %). Das durchschnittliche Alter der Mütter bei 
der Geburt lag bei 31,7 Jahren und war damit um 3,7 Jahre höher als 1995 
(28,0 Jahre). Frauen, die erstmals Mutter wurden, waren 2025 im Schnitt 
30,5 Jahre alt (+4,3 Jahre seit 1995). Gleichzeitig sank der Anteil jüngerer 
Mütter deutlich: 1995 waren 28,0 % der Frauen bei der Geburt unter 25 Jahre 
alt, 2025 lag der Anteil bei 10,4 %. Der Anteil der Mütter ab 35 Jahren verdrei-
fachte sich hingegen nahezu und lag 2025 bei 26,1 % (1995: 9,0 %).

Statistik Austria  
in Kürze

Lebendgeborene nach ausgewählten medizinischen Merkmalen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung 2025. – 
Lebendgeborene ohne Auslandsgeburten von Müttern mit österreichischem Wohnsitz.

93,1 % der Lebendgeborenen kamen termingerecht zwischen der 37. und 
42. Schwangerschaftswoche zur Welt. 6,6 % der Babys wurden zu früh ge-
boren (vor der 37. Schwangerschaftswoche). Nur 2,8 % der Lebendgeborenen 
kamen als Zwillinge oder Drillinge zur Welt. 

Die überwiegende Mehrheit der Kinder (98,5 %) wurde auch 2025 in einem 
Krankenhaus geboren. 0,2 % der Geburten fanden in einem Entbindungsheim 
oder einer Hebammenpraxis statt. 1,1 % der Babys kamen in der Wohnung der 
Mutter zur Welt und 42 wurden auf dem Weg ins Spital geboren.

Zur Themenseite  

▶ Medizinische und sozialmedizinische Merkmale von Geborenen 

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten/medizinische-und-sozialmedizinische-merkmale-von-geborenen
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Statistik Austria in Kürze

33,4

24,9

6,8

5,7

3,7

1,5

1,2

0,5

Kreislauferkrankungen

Krebs

Krankheiten der Atmungsorgane

Psychische Krankheiten

Krankheiten der Verdauungsorgane

Selbsttötung

Unfälle durch Sturz

Transportmittelunfälle

Beliebteste Babynamen 2025 

Emma und Noah waren 2025 die beliebtesten Babynamen in Österreich. 
Das zeigt eine Auswertung der jeweils ersten Vornamen aller in diesem 
Jahr geborenen 36 887 Mädchen und 39 180 Buben. Für Mädchen wählten 
die Eltern 559-mal den Namen Emma, für Buben 674-mal den Namen 
Noah. Emma landete erstmals 2010 in den Top 10. In den Jahren 2013 bis 
2018 sowie 2024 lag sie auf Platz 2, und bereits 2019 und 2022 auf Platz 1 
der Mädchenvornamen. Bei den Buben nahm erstmals Noah den Spitzen-
platz ein, nachdem er 2021 zum ersten Mal in den Top 10 war und im Vor-
jahr Rang 3 erreichte. 

In der Hitliste der Mädchennamen 2025 steht Emilia auf Rang 2. Auf 
Rang 3 landet Marie. Die Hitliste der Bubennamen 2025 wird von Paul auf 
Platz 2 fortgesetzt. Auf Rang 3 folgt Maximilian. 

12,2 % aller neugeborenen Mädchen und 14,4 % aller 2025 neugebore-
nen Buben bekamen einen der 10 beliebtesten Vornamen. 

Zur Themenseite  

▶ Vornamen der Geborenen

Todesursachen 2025 

Insgesamt 87 902 Personen starben im Jahr 2025 in Österreich. Aufgrund 
der stetig steigenden Lebenserwartung versterben sowohl Männer als 
auch Frauen häufiger an Krankheiten, die im Alter vermehrt vorkommen. 
Die beiden häufigsten Todesursachen waren Erkrankungen des Kreislauf-
systems (33 %) und Krebs (25 %) – auf sie entfielen rund 60 % aller Sterbe-
fälle. An Krankheiten der Atmungsorgane starben 7 %, an Verletzungen und 
Vergiftungen 6 % sowie an Krankheiten der Verdauungsorgane 4 %.

59 % der Todesfälle entfielen auf Menschen im Alter von 80 Jahren auf-
wärts. In dieser Altersgruppe waren 41 % der Todesfälle auf eine Krankheit 
des Kreislaufsystems zurückzuführen. Rund jede:r 6. in dieser Altersgruppe 
(17 %) verstarb an Krebs. Mit großem Abstand folgten danach Krankheiten der 
Atmungsorgane, psychische Krankheiten und Ernährungs- bzw. Stoffwechsel-
krankheiten. Aufgrund von Stürzen verstarb rund 1 % der über 80-Jährigen.

Rund 39 % aller Todesfälle ereigneten sich in der Altersgruppe von 40 bis 
79 Lebensjahren. Hier waren Krebserkrankungen die häufigste Todesursache. 
Bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 10 und 40 Jahren (zu-
sammen knapp 2 % aller Sterbefälle) waren Suizide, Krebs und Unfälle die 
häufigsten Todesursachen. Bei den wenigen Todesfällen von Kindern im Alter 
von 1 bis unter 10 Jahren (59 Todesfälle) waren neben Krebs angeborene 
Fehlbildungen die verbreitetste Todesursache. Bei Säuglingen (235 Todes
fälle) führten Geburtskomplikationen und angeborene Fehlbildungen am 
häufigsten zum frühen Tod.  

Zur Themenseite  

▶ Todesursachen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung 2025. – 
Neugeborene, deren Mütter zum Zeitpunkt der Geburt ihren Hauptwohnsitz in 
Österreich haben, unabhängig von ihrer Staatsangehörigkeit. – Enthält die jeweils 
1. Vornamen in Originalschreibweise ohne Sonderzeichen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Todesursachenstatistik 2025. – Inklusive im Ausland verstor-
bene Personen mit Wohnsitz in Österreich.

Top 10 Vornamen

Ausgewählte Todesursachen  
in Prozent

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten/vornamen-der-geborenen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/gestorbene/todesursachen
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Statistik Austria in Kürze
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Unternehmensdemografie 2024. – 
ÖNACE-Abschnitt S ohne Abteilung S 94 (Interessenvertretungen und Vereine).

INDUSTRIE, BAU, HANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN

2024 mehr Unternehmen gegründet 

Die Gründungsdynamik in Österreich ist weiterhin hoch. 39 554 neue 
Unternehmen entstanden 2024, um etwa 5 % mehr als 2023. Der Anteil der 
Neugründungen an allen aktiven Unternehmen belief sich damit auf 6,3 %. 
Die Mehrheit der Neugründungen waren Unternehmen ohne unselbständig 
Beschäftigte (82,5 %). Pro Unternehmensneugründung entstanden 2024 im 
Schnitt 1,2 Arbeitsplätze. 

89,1 % der Unternehmensneugründungen erfolgten im Dienstleistungs-
bereich, die meisten davon im Handel (6 280), bei den freiberuflichen/
technischen Dienstleistungen (5 991) und bei den sonstigen Dienstleis-
tungen (3 843). Die höchsten Neugründungsraten wiesen die Wirtschafts-
bereiche sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (10,0 %), Erziehung 
und Unterricht (9,3 %), Verkehr (9,2 %), sonstige Dienstleistungen 
(8,8 %) sowie der Bereich Information und Kommunikation (8,0 %) auf. 
Am niedrigsten waren die Anteile neu gegründeter Unternehmen in den 
Bereichen Wasserversorgung und Abfallentsorgung (1,3 %), Bergbau 
(1,5 %) und bei den Finanz- und Versicherungsleistungen (3,7 %). 

Die Überlebensraten der Unternehmen eines Gründungsjahrgangs sinken 
von Jahr zu Jahr: Von den 2019 neu gegründeten Unternehmen waren 1 Jahr 
später noch 83,3 % aktiv, 5 Jahre später waren es 36,4 %. Im produzierenden 
Bereich war die 5-Jahres-Überlebensrate von 2019 auf 2024 mit 54,3 % deut-
lich höher als im Dienstleistungsbereich mit 34,2 %. 

Zur Themenseite 
 ▶ Allgemeine Unternehmensdemografie

FORSCHUNG, INNOVATION, DIGITALISIERUNG

Innovationstätigkeit von Unternehmen 

Im Zeitraum 2022 bis 2024 ist die Innovationsaktivität österreichischer 
Unternehmen im Vergleich zu 2020 bis 2022 um 3,2 Prozentpunkte auf 
knapp 60 % gestiegen. Damit erreichten die Unternehmen wieder das 
Niveau der Vor-Corona-Jahre 2018 bis 2020. Auch der mit Innovationen 
erzielte Umsatzanteil wuchs − von 10,1 % 2022 auf 11,3 % im Jahr 2024. 

Der Anteil der Produktinnovator:innen (= Unternehmen, die neue 
Waren oder Dienstleistungen auf den Markt bringen) stieg von 29,5 % auf 
31,5 %. 51,0 % der Unternehmen gaben 2024 an, innerhalb der 3 Jahre vor 
der Befragung neue Geschäftsprozesse eingeführt zu haben (+2,7 Prozent
punkte zu 2022). 19,4 % aller Unternehmen führten eine Marktneuheit ein 
(+1,5 Prozentpunkte). 

Die Innovationsausgaben stiegen von 2022 auf 2024 von 11,9 Mrd. Euro 
auf 13,6 Mrd. Euro an. Zeitgleich wuchs auch der Anteil dieser Innovations-
ausgaben am gesamten Umsatz von 1,9 % auf 2,2 % und erreichte damit 
wieder annähernd das Niveau vor der COVID-19-Pandemie. Fast 90 % der 
Innovationsausgaben entfielen dabei auf Aufwendungen für Forschung 
und Entwicklung (F&E).

Der Anteil an innovativen Unternehmen steigt mit der Unternehmens
größe. Während 88,0 % der Unternehmen ab 250 Beschäftigten innova-
tionsaktiv waren, lag dieser Anteil bei den mittelgroßen Unternehmen 
(50 bis 249 Beschäftigte) bei 74,8 % und bei kleinen Unternehmen (10 bis 
49 Beschäftigte) mit 54,5 % deutlich darunter.

Zur Themenseite 

▶ Innovation in Unternehmen

Wirtschaftsbereiche mit den meisten Neugründungen Schon gewusst? 

63,3 % 
  

der Unternehmen im Bereich 
Herstellung von Waren setzten zwischen 2022  
und 2024 Innovationstätigkeiten. Unter den Dienst
leister:innen waren es mit 58,0 % etwas weniger.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Europäische Innovationserhebung.

https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/unternehmensdemografie/allgemeine-unternehmensdemografie
https://www.statistik.at/statistiken/forschung-innovation-digitalisierung/innovation-in-unternehmen
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Statistik Austria in Kürze

VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Österreichischer Urlaubseuro 2026 

In vielen beliebten Urlaubsländern liegt das Preisniveau unter dem Öster-
reichs. Das zeigen Berechnungen zu den Preisniveaus touristischer Produkte 
und Dienstleistungen (z. B. Übernachtungen, Restaurantbesuche) und der 
damit verbundenen Kaufkraft der österreichischen Bevölkerung im Ausland. 

Im Osten Europas ist der österreichische Urlaubseuro besonders viel wert, 
in Bulgarien und Rumänien erzielen Reisende aus Österreich mit 100 Euro 
einen Gegenwert von 186 Euro bzw. 155 Euro, also mehr als das Eineinhalb
fache. In der Slowakei (123 Euro), Slowenien (121 Euro) und Kroatien (119 Euro) 
erhalten Urlauber:innen aus Österreich um rund 20 % mehr für ihr Geld als 
im Inland. Ungarn (141 Euro) zählt weiterhin zu den Ländern mit hohen Kauf-
kraftvorteilen für österreichische Urlauber:innen. In der Mittelmeerregion ist 
wiederholt die Türkei die preisgünstigste Destination (156 Euro), gefolgt von 
Portugal (140 Euro), Spanien (132 Euro), Griechenland (126 Euro), Zypern 
(125 Euro) und Italien (113 Euro). 

Besonders teuer bleiben Island und die Schweiz. Für 100 in Österreich ver-
diente Euro erhalten Urlauber:innen dort touristische Produkte und Dienst-
leistungen im Wert von 64 Euro bzw. 70 Euro. Das entspricht einem Kaufkraft-
verlust von rund einem Drittel. Auch Norwegen (73 Euro), Dänemark (80 Euro), 
Schweden (90 Euro) und Irland (91 Euro) bleiben 2026 im Vergleich zu Öster-
reich kostspielige Urlaubsdestinationen. 

Auch in Übersee unterscheidet sich das Preisniveau je nach Destination 
deutlich. In Australien liegt der Gegenwert des Urlaubseuros bei 87 Euro, 
in Japan und Mexiko bei 144 Euro bzw. 141 Euro. 

Zur Themenseite  

▶ Preisniveau/Kaufkraftparitäten

INTERNATIONALER HANDEL

Außenhandelsbilanz 2025 negativ 

Das Jahr 2025 war von globalen Unsicherheiten im internationalen Han-
del geprägt. Während Österreichs Importe in diesem Jahr um 4,2 % auf 
196,90 Mrd. Euro zunahmen, gingen die Exporte um 0,7 % auf 189,79 Mrd. 
Euro zurück. Nach der positiven Außenhandelsbilanz von mehr als 2,19 Mrd.
Euro im Jahr 2024 verzeichnete Österreich dadurch 2025 wieder ein Defizit 
von 7,11 Mrd. Euro. Ausschlaggebend für diese Entwicklung waren vor allem 
das gestiegene Handelsbilanzdefizit mit China infolge deutlich höherer Im-
porte sowie der Rückgang des Handelsbilanzaktivums mit den USA aufgrund 
der um mehr als ein Fünftel gesunkenen Exporte.

Rund zwei Drittel des österreichischen Außenhandels wurden mit den 
EU-Mitgliedstaaten abgewickelt (Intra-EU-Importe: 65,4 %, Intra-EU-Exporte: 
68,0 %). Aus diesen importierte Österreich Waren im Wert von 128,87 Mrd. 
Euro (+2,7 %). Der Wert der in diese Länder exportierten Waren verzeichne-
te mit +0,7 % eine Zunahme gegenüber 2024 und betrug 129,09 Mrd. Euro. 
Das Handelsbilanzaktivum mit der EU belief sich auf 0,22 Mrd. Euro, nach 
2,68 Mrd. Euro im Jahr 2024. 

Der Außenhandel mit Drittstaaten zeigte im Vergleich zu 2024 bei den 
Importen (+7,1 % auf 68,03 Mrd. Euro) eine Zunahme, bei den Exporten 
(−3,7 % auf 60,70 Mrd. Euro) eine Abnahme. Dadurch erhöhte sich das 
Handelsbilanzdefizit mit Drittstaaten von 0,49 Mrd. Euro im Jahr 2024 auf 
7,33 Mrd. Euro.

Zur Themenseite  

▶ Importe und Exporte von Gütern

Schon gewusst? 

37,2 % 
  

der Exporte Österreichs gingen 2025 auf die Produkt-
gruppe Maschinen und Fahrzeuge zurück.

Q: STATISTIK AUSTRIA, monatliche Außenhandelsstatistik. – Vorläufige Ergebnisse.

Italien 113

Deutschland 103

Kroatien 119

Spanien 132

Griechenland 126

Wert von 100 Euro auf Reisen
in den beliebtesten Urlaubsdestinationen der Bevölkerung Österreichs

Q: STATISTIK AUSTRIA, Preisniveaus und Kaufkraftparitäten, Reiseverhalten. – 
Für 100 Euro erhält man im jeweiligen Urlaubsland Güter und Dienstleistungen 
im Wert von … Euro.  

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/preisniveaus-/-kaufkraftparitaeten
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/importe-und-exporte-von-guetern
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Bevölkerung: 903  per 01.01.2026

Grafik 2  
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Männer Frauen

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes. – Stichtag 01.01.2026.

Grafik 1  

Durchschnittlicher Jahresbruttobezug von Arbeitnehmer:innen  
bei ganzjähriger Beschäftigung, in Euro
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InnervillgratenÖsterreich

Q: STATISTIK AUSTRIA, Lohnsteuerstatistik.

Ein Blick auf die Gemeinde  

Innervillgraten
In der Gemeinde Innervillgraten fiel 2022 am wenigsten Lohn- bzw. 
Einkommensteuer pro Kopf an. Der Median lag bei −89 Euro je 
steuerpflichtiger Person: Mehr als die Hälfte erhält aufgrund 
niedriger Bezüge und gleichzeitiger Absetzbeträge eine 
Negativsteuer. Viele davon 
sind Beschäftigte im Tou-
rismus bzw. Handel oder 
Pensionist:innen.

Interesse geweckt?
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Tabelle  

Top 10 Wirtschaftsbereiche 
der Erwerbstätigen aus Innervillgraten  
in Prozent aller Erwerbstätigen

Wirtschaftsbereich Innervillgraten Lienz Tirol

Herstellung von Waren 25,3 21,2 14,1

Handel 13,1 11,9 14,3

Beherbergung u. Gastronomie 11,8 6,6 8,0

Land- u. Forstwirtschaft 11,4 3,9 1,7

Bau 10,3 10,3 7,9

Öffentliche Verwaltung 6,1 6,9 5,8

Freiberufliche/Technische DL 4,0 4,8 6,7

Gesundheits- u. Sozialwesen 3,8 11,8 11,8

Erziehung u. Unterricht 2,5 5,9 7,3

Sonstige wirtschaftliche DL 2,3 2,4 4,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik. – 
Stichtag 31.10.2024. – Erwerbstätige nach Wohnort. – 
DL = Dienstleistungen.

https://www.statistik.at/atlas/blick/
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1 
 Was steckt hinter Statistik Austrias Projekt  
 »Statistik & Schule«? 

Wie der Name schon sagt, treffen hier amtliche 
Statistik und Österreichs Schüler:innen aufeinan-
der. Ganz konkret: Schulklassen besuchen Statistik 
Austria für einen kostenlosen Workshop. Unser Pro-
gramm richtet sich primär an Schüler:innen im Alter 
von etwa 14 Jahren bis zur Matura. Aber auch Uni-
versitäten nehmen das Angebot gerne in Anspruch, 
um Einblicke in die Arbeit unserer Expert:innen zu 
bekommen. In diesem Kontext könnte man auch 
von »Statistik & Uni« sprechen. Im ersten Halbjahr 
2026 hatten wir an insgesamt 15 Terminen Klassen 
aus 9 verschiedenen Schulen und Studierende von 
2 Universitätslehrgängen im Haus.

Das Format ist ein interaktiver Vortrag, der etwa 
beim jährlichen »Girls’ Day« mit konkreten Tätig-
keiten im Rahmen der Statistikproduktion ergänzt 
wird. Statistik kann praktisch ausprobiert werden.

In seiner heutigen Form gibt es das Projekt 
»Statistik & Schule« seit 2020. Seither habe ich 

auch die Projektleitung inne und kümmere mich 
um die Organisation der Besuche. Da ich gerne 
plane und koordiniere, passt diese Tätigkeit 
gut zu mir und bereitet mir große Freude. Für 
die fachlichen Vorträge gebe ich das Wort aber 
gerne an unsere Expert:innen ab. Das Kernteam 
von »Statistik & Schule« besteht neben mir aus 
Christine Jurenich und Alexandra Junger. Beide 
sind hervorragende und sympathische junge 
Statistikerinnen, die es schaffen, den Jugendli-
chen die Welt der Statistik zu eröffnen. Uns allen 
ist es ein Anliegen, jungen Menschen den Wert 
von Statistik für unsere Demokratie zu vermitteln. 
Denn nur verlässliche Zahlen, Daten und Fakten 
können die Grundlage für wichtige Entscheidun-
gen in Wirtschaft und Verwaltung bilden.

5 Fragen an … 
Eva Huber-Bachmann | Statistik & Schule

Für viele Schüler:innen klingt Statistik abstrakt, kompliziert oder so-
gar abschreckend. Genau hier setzt das Projekt »Statistik & Schule« 
an: Es zeigt, dass Statistik spannend ist und Daten weit mehr sind 
als trockene Zahlen – nämlich ein Schlüssel, um unsere Welt besser 
zu verstehen und eine Basis für gesellschaftspolitische Entscheidun-
gen. Projektleiterin Eva Huber-Bachmann erzählt, wie es gelingt, 
junge Menschen für Statistik zu begeistern, Berührungsängste ab-
zubauen und einen kritischen, reflektierten Umgang mit Informatio-
nen zu vermitteln.

Der jährliche »Girls’ Day« bietet Mädchen 
die Gelegenheit, die Arbeit von Frauen 
außerhalb traditioneller Berufsbilder 
kennenzulernen. Bei Statistik Austria 
konzipieren und zeichnen die Schülerin-
nen u. a. Infografiken.
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Anton Sarah

Apfelernte von Anton

0 02 204 406
kg kg

608 8010 12 100

Apfelernte von Sarah

Hat Anton oder Sarah mehr Äpfel geerntet?

Selbstverständlich gehen wir nicht nur auf 
manipulative Statistiken ein, sondern beschäftigen 
uns auch mit seriös erhobenen Daten und daraus 
erstellten Statistiken. Es ist nicht immer für alle 
klar, dass Statistik Austria das nationale Statistik-
institut Österreichs ist und amtliche Statistiken 
erstellt, die auch an ▶ Eurostat geliefert werden. 
Wir erklären den Schüler:innen die Aufgaben der 
amtlichen Statistik, stellen eine Auswahl unserer 
Statistiken vor und zeigen, wie unsere Erhebungen 
in der Praxis funktionieren.

Sehr wichtig ist uns auch, den Jugendlichen zu 
vermitteln, dass Datenschutz bei uns großgeschrie-
ben wird und unsere Erhebungen an strenge gesetz-
liche Vorgaben gebunden sind. Statistik Austria 
verwendet Daten niemals zur Erstellung personen-
bezogener Prognosen oder zum Profiling einzelner 
Personen. Unsere Auswertungen erfolgen aus-
schließlich in anonymisierter Form und lassen keine 
Rückschlüsse auf Einzelpersonen zu. Grundsätze 
wie Objektivität, Unparteilichkeit und Vertraulich-
keit sind selbstverständlich für uns. Wer das weiß, 
und ganz allgemein unsere Arbeitsweise kennt, der 
vertraut auch auf die von Statistik Austria erhobe-
nen Daten und erklärt sich eher bereit einmal selbst 
bei einer Erhebung Fragen zu beantworten.

2  
 Was möchte »Statistik & Schule« erreichen? 

Das Projekt soll Statistical Literacy von 
Schüler:innen und Student:innen stärken. Unter 
Statistical Literacy versteht man die Fähigkeit, 
statistische Informationen zu verstehen, kritisch zu 
hinterfragen und korrekt zu interpretieren. Unter 
dem Motto »Was Daten verraten« zeigen wir unse-
ren Besucher:innen, wie gegenwärtig Statistik in 
unserem Alltag ist, wie Statistiken erstellt werden, 
wie man sie richtig liest und einordnet. Mit die-
sem Projekt bemühen wir uns außerdem, den 
Schüler:innen mögliche Ängste vor Statistik zu 
nehmen und das Verständnis für die Bedeutung 
amtlicher Statistik nachhaltig zu stärken. Denn je 
mehr Menschen sich bewusst und engagiert an 
unseren Erhebungen beteiligen, desto höher ist die 
Qualität unserer Daten – und davon profitiert letzt-
lich die gesamte Gesellschaft. 

Der bekannte Spruch »Glaube keiner Statistik, 
die du nicht selbst gefälscht hast« wird greifbar, 
wenn wir bei »Statistik & Schule« zeigen, wie das-
selbe Ergebnis durch unterschiedliche grafische 
Darstellungen völlig unterschiedlich wirken kann. 

▶ Beispiel 1 und 2  Ziel ist es, die Schüler:innen 
für den kritischen Umgang mit Daten zu sensi-
bilisieren, damit sie Statistiken im Alltag besser 
einschätzen können und sich nicht von unseriösen 
Darstellungen täuschen lassen.

»Statistik & Schule« 
fördert statistische 
Kompetenz und 
nimmt mögliche 
Ängste vor Statistik. 
Daten sind allgegen-
wärtig und verraten 
uns viel, aber nur 
wenn man weiß, 
wie man sie richtig 
liest und einordnet. 

Rechtskräftige Verurteilungen
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Beispiel 1 und 2  |  Auszüge aus der Präsentation »Was Daten verraten« illustrieren, wie dieselben Daten unterschiedlich präsentiert 
werden können. Gerade da die Darstellungsweise oft mit der Intention der Verfassenden zusammenhängt, ist kritisches Hinterfragen 
ratsam – egal, ob es um einen Vergleich im Freundeskreis oder um Ergebnisse der ▶ gerichtlichen Kriminalstatistik geht.

1 2

https://ec.europa.eu/eurostat/about-us
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/kriminalitaet-und-sicherheit/verurteilungs-und-wiederverurteilungsstatistik
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Unsere Expert:innen erklären anschließend 
anschaulich, wie Daten bei Statistik Austria erho-
ben werden, wie Stichproben funktionieren und 
welche Unterschiede es zwischen Erhebungs- und 
Verwaltungsdaten gibt. Je nach Alter und Schwer-
punkt der Gruppe werden diese Inhalte unter-
schiedlich vertieft. 

Ein Highlight ist für die meisten Schüler:innen 
unser Statistik-Quiz. Die Gruppe wird üblicher
weise in 4 Teams aufgeteilt. Bei den Fragen handelt 
es sich um eine Mischung aus Schätzfragen und 
Multiple-Choice-Aufgaben. Sie werden schritt
weise im Verlauf der Präsentation gestellt und 
beziehen sich thematisch jeweils auf zuvor behan-
delte Inhalte. Für jede Frage haben die Teams 
etwa 90 bis 120 Sekunden Zeit, in denen sie sich 
auf eine Antwort einigen müssen. Beispielsweise 
sollen Schüler:innen schätzen, wie hoch die monat-
lichen Kosten für ein Kind sind. Danach ertönt ein 
Gong und die Präsentation wird fortgesetzt. Zum 
Schluss erfolgt die gemeinsame Auflösung des Quiz. 

▶ Beispiel 3  Die Siegergruppe wird mit einem 
kleinen Preis belohnt. Bisher hat erst eine Gruppe 
die volle Punktzahl erreicht, und ebenso erst einmal 
konnte das Team der Lehrer:innen gewinnen.

Das Verhalten der Schüler:innen während der 
Besuche bestätigt den Erfolg des Projekts. Fälle 
mit gröber störendem Benehmen gab es bisher 

3  
 Wie läuft ein Termin von »Statistik & Schule« ab? 

Zu Beginn begrüße entweder ich oder die jewei-
lige Vortragende die Schüler:innen und Lehrkräfte 
beim Empfang. Bei der Gelegenheit machen wir 
auch ein Gruppenfoto. Danach startet in den Vor-
tragsräumen das etwa zweistündige Programm. So 
ist es zumindest in der Theorie. Natürlich verläuft 
auch bei uns nicht immer alles reibungslos. Einmal 
kam es zu einem besonders einprägsamen Erleb-
nis, als während einer laufenden Veranstaltung der 
Feueralarm losging. Die Schüler:innen reagierten da-
mals vorbildlich, verließen ruhig und geordnet das 
Gebäude und beobachteten anschließend am siche-
ren Sammelplatz gespannt den Feuerwehreinsatz.

Aber auch ohne Brandalarm wird den Besu-
cher:innen bei uns nicht langweilig. Christine 
Jurenich und Alexandra Junger legen großen Wert 
auf eine interaktive Gestaltung und die Schüler:in-
nen erhalten ausreichend Gelegenheit, Fragen zu 
stellen. Zu Beginn vermitteln wir grundlegende 
Informationen über Statistik Austria, etwa zu unse-
rer Geschichte und zu unseren zentralen Prinzipien. 

Der Einstiegspunkt in das interaktive Format ist 
die Frage, wo den Jugendlichen Statistik im Alltag 
begegnet. Gemeinsam erarbeiten wir, wie präsent 
Datensammlungen in ihrem täglichen Leben sind –
ein Aspekt, der viele zunächst überrascht. 

  FRAGEN RUND UM DIE PRÄSENZ   
  VON DATENSAMMLUNG 

	● �Wer von euch hat in der letzten Woche etwas 
mit Statistik zu tun gehabt?

	● ��Wer von euch hat letzte Woche geholfen, eine 
Statistik zu produzieren?

Im Detail, wer von euch hat letzte Woche:
•	 �… eine Mitgliedschaftskarte eines Geschäfts 

verwendet oder online eingekauft?
•	 mit einer Bankomat- oder Kreditkarte gezahlt?
•	 eine Serie über Netflix gestreamt?
•	 eine Social-Media-Seite besucht?
•	 ein Smartphone verwendet?
•	 etwas gegoogelt?

Statistik ist keine 
trockene Theorie. 
Wenn Schüler:in-
nen beginnen, 
selbst zu schätzen, 
mitzufiebern und 
Fragen zu stellen, 
dann kommt Statis-
tik im Alltag an.

Beispiel 3  |  Quizfragen werden im Anschluss mit Daten von Statis-
tik Austria – hier der ▶ Kinderkostenanalyse 2021 – beantwortet.

Wie viel kostet ein 15- bis 19-jähriges Kind den Eltern 
im Durchschnitt (± 50 Euro) monatlich?

308 395 483
615 703

0 –5 Jahre 6 –9 Jahre 10 –14 Jahre 15 –19 Jahre 20 –24 Jahre

Kinderkosten im Zwei-Erwachsenen-Haushalt 2021
Äquivalenzausgaben in Euro

3

https://www.statistik.at/fileadmin/pages/339/Kinderkostenanalyse_2021_Endbericht.pdf
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Akzente und binden bei Bedarf Expert:innen aus 
den jeweiligen Fachbereichen ein. Beispielsweise 
wurden bei einem Besuch der Schüler:innen der 
Höheren Bundeslehr- und Forschungsanstalt für 
Gartenbau relevante Informationen aus der Garten-
bau- und Feldgemüseanbauerhebung vorgestellt. 

 Wenn Abschließende Arbeiten bzw. Diplom-
arbeiten im Rahmen der Matura Anlass des Besuchs 
sind, unterstützen wir die Schüler:innen dabei, 
Daten auf unserer Website zu finden oder aus 
unserer statistischen Datenbank ▶ STATcube zu 
extrahieren und korrekt zu nutzen. 

In vielen Fällen steht aber kein spezifisches 
Thema im Vordergrund. Häufig wenden sich 
z. B. Mathematik-Lehrkräfte an uns, um ihren 
Schüler:innen die Angst vor Statistik zu nehmen. 
Dafür eignet sich unser Standardprogramm beson-
ders gut. Neben Mathematik gehört auch Geogra-
fie- und Wirtschaftskunde zu den Fächern, in denen 
Lehrkräfte häufig wegen eines Besuchs an uns 
herantreten. Letztlich ist der Fachkontext jedoch 
unerheblich. Beispielsweise gab es auch schon 
eine Anfrage aus dem Bereich der Ernährungs
lehre. In diesem Fall haben wir Expert:innen aus 
der Gesundheitsstatistik eingebunden, die Daten 
zum Ernährungsverhalten sowie zum riskanten 
Alkoholkonsum und Rauchverhalten vorstellten.

Von den Universitäten erhalten wir regelmäßig 
Anfragen aus den Studienrichtungen Soziologie, 
Mathematik und Geografie. Da bei Statistik Aust-
ria Absolvent:innen aus den unterschiedlichsten 
Studiendisziplinen tätig sind, nutzen Universitäts-
lehrende gerne die Möglichkeit, ihren Studierenden 
praxisnahe Einblicke zu bieten. 

Trotz hoher Nachfrage bemühen wir uns alle 
Terminwünsche bestmöglich zu erfüllen. Beson-
ders in den Monaten Mai und Juni ist die Nach
frage erfahrungsgemäß sehr hoch, weshalb in 
diesem Zeitraum fallweise auf Termine im Herbst 
ausgewichen werden muss. Grundsätzlich gilt: 
Je früher eine Anfrage gestellt wird, desto größer 
ist die Chance auf den Wunschtermin. Anmeldun-
gen sollten deswegen mindestens einen Monat 
im Vorhinein erfolgen. 

noch nie. Ganz im Gegenteil: Die Schüler:innen 
beteiligen sich aktiv an Diskussionen, stellen 
Fragen und zeigen großes Interesse. Besonders 
schön bringt es ein häufig – in verschiedenen 
Variationen – gehörtes Feedback auf den Punkt: 
»Statistik ist gar nicht langweilig, weil sie viel über 
unser Leben verrät.«

Insgesamt erleben wir die Schüler:innen als 
vielseitig interessiert und engagiert. Selbst ein ver-
meintlich trockenes wirtschaftliches Thema, wie 
die durch den Verbraucherpreisindex gemessene 
Inflation, stößt bei den Schüler:innen gemeinhin 
auf großes Interesse. Besonders lebhaft werden die 
Diskussionen aber dann, wenn die Schüler:innen 
in unserem interaktiven ▶ STATatlas nachschlagen 
können, wie oft ihr Vorname im eigenen Wohn
bezirk vergeben wurde oder welches Einzugsgebiet 
ihre Schule hat. Großer Beliebtheit erfreuen sich 
außerdem Formate, bei denen die Schüler:innen 
selbst aktiv gestalten können – etwa Workshops 
zur Kartenerstellung mithilfe des OGIS Tools oder 
dazu, wie man Daten grafisch optimal darstellt.

4  
 Was ist relevant für Lehrkräfte, wenn sie einen  
 Termin für »Statistik & Schule« buchen wollen  
 und wie finden sie heraus, ob das Programm  
 für ihre Klasse geeignet ist? 

Für die Anmeldung setzen sich Lehrer:innen 
über die auf unserer Website hinterlegten Kontakt-
daten entweder mit unserem Infopoint-Team oder 
direkt mit mir persönlich in Verbindung. Besuche 
von Schulen aus den Bundesländern werden 
vom Bildungsministerium organisiert und mit 
mir koordiniert.

In jedem Fall kläre ich in einem persönlichen 
Austausch die konkreten Vorstellungen und 
Bedürfnisse ab, sodass das Programm optimal auf 
die jeweilige Gruppe abgestimmt werden kann. 
Bei Schulen mit fachlichen Schwerpunkten, etwa 
in den Bereichen Pflege, Tourismus oder Garten-
bau, setzen wir gezielt entsprechende inhaltliche 

Mit dem Open Source Geoinformations-
system OGIS erstellen Schüler:innen 
in einigen Schritten selbst Karten, aus 
denen die regionale Verteilung eines 
Merkmals sichtbar wird. 

Je früher eine 
Schule anfragt, 
desto besser kann 
das Programm 
individuell gestal-
tet und können 
Wünsche berück-
sichtigt werden.

https://www.statistik.at/datenbanken/statcube-statistische-datenbank
https://www.statistik.at/atlas/
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me, überlegen die meisten nicht lange, bevor sie 
zusagen. Sie engagieren sich gerne für »Statistik & 
Schule«, weil es ein angenehmer Ausbruch aus der 
Arbeit vor dem Computer ist. Die Interaktion mit 
den Jugendlichen ist bereichernd und ein sinn-
stiftendes Gefühl ist vorprogrammiert, angesichts 
des spürbaren Interesses, das die Schüler:innen 
gegenüber der eigenen alltäglichen Arbeit auf-
bringen. Auch unsere fachstatistische General-
direktorin Manuela Lenk nahm sich anlässlich des 
Girls’ Days die Zeit, die Schülerinnen persönlich zu 
begrüßen und zu ermuntern, ihren ganz persön-
lichen beruflichen Weg zu finden – möglicherweise 
auch in der amtlichen Statistik. Tatsächlich fassten 
bereits einige ehemalige Teilnehmer:innen von 
»Statistik & Schule« den Entschluss, sich bei Statis-
tik Austria zu bewerben. Eine davon arbeitet heute 
auch in meinem eigenen Team. Das zeigt, dass wir 
mit unserem Angebot nicht nur Interesse wecken, 
sondern auch nachhaltig für Statistik begeistern.

»Statistik & Schule« ist ein langfristig veranker-
tes, zukunftsorientiertes Projekt, das sowohl intern 
als auch extern große Wertschätzung erfährt und 
dessen Bedeutung weiterwächst.

5  
 Welche Rückmeldungen gibt es zum Projekt  
 und wie sieht seine Zukunft aus? 

Das Wichtigste – und in Zeiten von Sparpro
grammen leider nicht Selbstverständliche – vor-
weg: Die Zukunft des Projekts ist gesichert. Unsere 
Generaldirektor:innen Manuela Lenk und Franz 
Haslauer stehen voll und ganz hinter »Statistik & 
Schule«. Im Arbeitsprogramm von Statistik Austria 
ist die Förderung von »Statistical Literacy« klar ver-
ankert und auch im ganzen Europäischen Statisti-
schen System wird sie als zentrale Aufgabe wahr
genommen und immer mehr in den Fokus gerückt. 

Es ist uns ein großes Anliegen, möglichst vielen 
Jugendlichen einen positiven und kompetenten 
Umgang mit Daten zu vermitteln. Und genau des-
halb wollen wir das bestehende Projekt auch noch 
ausbauen. Aktuell arbeiten wir an einem Konzept 
zu einem möglichen Programm für Maturant:innen, 
die im Rahmen ihrer Abschließenden Arbeit eine 
statistische Erhebung umsetzen wollen. Wer könnte 
dazu bessere Tipps geben als Statistik Austria? 

Wir merken generell, dass das Interesse am Pro-
jekt »Statistik & Schule« steigt. Positive Erfahrungen 
führen dazu, dass sich zahlreiche »Stammschulen« 
etabliert haben, die unser Angebot regelmäßig 
nutzen. Außerdem sorgen Weiterempfehlungen 
unter Lehrkräften dafür, dass immer mehr Schulen 
auf uns aufmerksam werden. Ein wichtiger Faktor 
ist auch, dass das Bildungsministerium Statistik 
Austria als möglichen Programmpunkt für die Wien-
woche empfiehlt bzw. die Bildungsdirektionen die 
Möglichkeit, Statistik Austria zu besuchen, in die 
Schulen tragen. Dass unser Programm kostenlos ist, 
zieht natürlich noch zusätzlich Interessent:innen 
an: Schulen erhalten ein qualitativ hochwertiges, 
praxisnahes Programm, mit dem die Schüler:innen 
für rund 2 Stunden sinnvoll und spannend beschäf-
tigt sind. Und das unabhängig von Wetterbedingun-
gen oder Budgetfragen. 

Die hohe Wertschätzung für das Projekt zeigt 
sich auch intern: Wenn ich zwecks eines Vortrages 
zu einem Spezialthema auf Kolleg:innen zukom-
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Q: STATISTIK AUSTRIA: Körperschaftsteuerstatistik, Lohnsteuerstatistik, Einkommensteuerstatistik, Umsatzsteuerstatistik. – Umsatz-
steueraufkommen berechnet als Zahllast/Gutschrift + Einfuhrumsatzsteuer. – Lohnsteueraufkommen vor Arbeitnehmerveranlagung. – 
Einkommensteueraufkommen ohne angerechnete Lohnsteuer. 

KENNZAHLEN

	● Die bezogen auf das Aufkom-
men bedeutendste Steuer 
ist die Umsatzsteuer, die mit 
37,0 Mrd. Euro im Jahr 2023 
knapp vor der Lohnsteuer 
(34,4 Mrd. Euro) lag. 

	● 2013–2015 und 2021 war das 
Lohnsteueraufkommen (vor 
Arbeitnehmerveranlagung) 
leicht höher als das Umsatz-
steueraufkommen, durch 
Steuerreformen bzw. die An
passung der Tarifstufengren-
zen an die Inflation verschob 
sich das Verhältnis wieder.

	● 75 314 Euro je Veranlagungs-
fall betrug die durchschnittli-
che Körperschaftsteuer 2021. 
Für Unternehmensgruppen, 
die nur 3 % der Veranlagungs-
fälle ausmachten, ergaben 
sich im Mittel 1,04 Mio. Euro.

	● Je lohnsteuerzahlender Per-
son in Österreich wurden 2024 
durchschnittlich 6 298 Euro 
Lohnsteuer einbehalten.

	● Durchschnittlich 712 Euro 
konnte man sich durch eine 
Arbeitnehmerveranlagung für 
das Jahr 2023 an gezahlter 
Lohnsteuer zurückholen. 

Steuerp�ichtige, steuerbarer Umsatz, Bemessungsgrundlagen und Steueraufkommen

Steuerbarer Umsatz, Bemessungsgrundlagen in Mrd. EuroSteuerpflichtige

Bemessungsgrundlage
Tarifbesteuerung

204,4

Steuerbarer Umsatz
993,2

37,0

37,3

13,4

Zu versteuerndes
Einkommen 53,1 

7,3

Zu versteuerndes
Einkommen

nach Tarif 49,2

Steueraufkommen in Mrd. Euro

Umsatzsteuer 2023

Körperscha
steuer 2021

Lohnsteuer 2024

Einkommensteuer 2023

7 431 652

177 560

757 058

1 147 298
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Steuern stehen als größte Einnahmenquelle des 
Staates im Fokus der politischen Debatten über die 
budgetäre Situation Österreichs. Mit ihren Steuer
statistiken liefert Statistik Austria eine fundierte 
Informationsgrundlage. Neben der auf Lohnzetteln 
basierenden Lohnsteuerstatistik umfasst dies Statis-
tiken zu den veranlagungsbasierten Steuern. Dazu 
zählen Umsatz-, Körperschaft- und Einkommen
steuer. Die Statistiken liefern regionale und sozio-
demographische bzw. unternehmensspezifische 
Informationen über die Steuerpflichtigen. Dem Um-
stand, dass einzelne Steuerdaten erst mit größerer 
Verzögerung verfügbar werden oder sich infolge 
späterer Veranlagungen noch ändern, wird durch 

Spezialstatistiken wie der Arbeitnehmerveranla-
gungsstatistik Rechnung getragen. Die integrierte 
Lohn- und Einkommensteuerstatistik ermöglicht 
durch die Integration wichtiger Transferzahlungen 
zudem eine umfassendere Betrachtung der Einkom-
menssituation von Personen und Haushalten.

Bei den Steuerstatistiken handelt es sich um 
Sekundärstatistiken, deren Ergebnisse auf den 
durch die Finanzverwaltung erlassenen Steuer
bescheiden beruhen. Durch die Ergänzung um 
Informationen aus weiteren Quellen, insb. aus 
dem Unternehmensregister, können Erhebungs-
einheiten und Merkmale mit hoher Vollständigkeit 
dargestellt werden.
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Körperschaftsteuer 

Einkommen juristische Personen unterliegen 
der Körperschaftsteuer. 2021 betrug das Körper-
schaftsteueraufkommen 13,4 Mrd. Euro bei einem 
Steuersatz von 25 %; für bestimmte Rechtsformen 
gelten Steuerbefreiungen bzw. -ermäßigungen. 
Der Großteil des Steueraufkommens entfiel auf 
wenige einkommensstarke Veranlagungsfälle 
(insbesondere Gruppenveranlagungen): Körper-
schaften bzw. steuerliche Unternehmensgrup-
pen mit mind. 1 Mio. Euro Einkommen stellten 
3,5 % der Veranlagungsfälle, erbrachten aber 
mehr als drei Viertel des Steueraufkommens. 
Dagegen entfielen auf 60,9 % der Fälle mit keinem 
oder weniger als 20 000 Euro zu versteuerndem 
Einkommen nur 1,3 % der geleisteten Körper-
schaftsteuer. ▶ Grafik 1  Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung (GmbH) machten 88,1 % 
der Veranlagungsfälle aus, erbrachten jedoch nur 
knapp die Hälfte des Steueraufkommens. Aktien-
gesellschaften (AG) stellten lediglich 0,2 % der 
Fälle, trugen aber 2,2 % zum Körperschaftsteuer-
aufkommen bei. Auf steuerliche Unternehmens
gruppen entfielen nur 3,0 % der Fälle, aber 41,6 % 
des Steueraufkommens.

Lohnsteuer 
Wer in Österreich unselbständig beschäftigt 

ist oder eine Pension bezieht, unterliegt der Lohn-
steuer. 2024 traf dies auf 7,4 Mio. Einkommens
bezieher:innen zu. Davon waren 4,8 Mio. unselb-
ständig Erwerbstätige und 2,6 Mio. Pensionist:innen. 
Sie zahlten 37,27 Mrd. Euro als Lohnsteuer an den 
Staat. Das entspricht einem durchschnittlichen 
Anteil von 13,2 % an den Bruttobezügen. 

Um die Verteilung der Lohnsteuer zu betrachten, 
werden die Dezile des Bruttobezugs von ganzjährig 
Vollzeitbeschäftigten herangezogen. Das 1. Dezil 
der Bruttobezüge − also der Einkommensbetrag, 
der von 90 % der Personen überschritten und nur 
vom einkommensschwächsten Zehntel unterschrit-

ten wird − lag bei 31 675 Euro. Die Steuerpflichtigen 
dieser 1. Dezil-Gruppe kamen auf 3,8 % der ge-
samten Bruttobezüge bzw. 1,0 % der gesamten 
einbehaltenen Lohnsteuer 2024. Das einkommens-
stärkste Zehntel hingegen erzielte 37 654 Mio. Euro 
an Bruttobezügen und bezahlte 9 874 Mio. Euro 
Lohnsteuer. Das bedeutet, dass sie mit 24,0 % bei-
nahe ein Viertel der Bruttobezüge bzw. 40,2 % der 
insgesamt einbehaltenen Lohnsteuer aller ganz
jährig vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer:innen 
auf sich vereinten. Es besteht also eine deutliche 
Konzentration der Bruttobezüge, aber eine noch 
ausgeprägtere bei der einbehaltenen Lohnsteuer, 
auf die oberen Einkommensgruppen. ▶ Grafik 2

Grafik 2  

Bruttobezüge und einbehaltene Lohnsteuer nach Einkommensdezil  
in Prozent, ganzjährig Vollzeitbeschäftigte 2024
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Lohnsteuerstatistik 2024.

Grafik 1  

Veranlagungsfälle und Körperschaftsteueraufkommen 
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Arbeitnehmerveranlagung 

Die Lohnsteuer wird bei der Gehaltsauszahlung 
direkt einbehalten und von dem:der Arbeitgeber:in 
an das Finanzamt entrichtet. Da sich der letztlich 
gültige Betrag jedoch auf das Jahreseinkommen 
bezieht und verschiedene Kriterien berücksichtigt 
werden, gibt es die Arbeitnehmerveranlagung.
Sie dient zur Geltendmachung von Steuerminde-
rungen (z. B. durch Alleinverdienerabsetzbetrag, 
Pendlerpauschale oder Werbungskosten), der 
sogenannten Negativsteuer bzw. zur Korrektur der 
einbezahlten Lohnsteuer bei unterjährig schwan-
kenden Bezügen.

Zwei Drittel der Lohnsteuerpflichtigen hatten 
bis Mitte Oktober 2025 eine Arbeitnehmerver-
anlagung für 2023 beantragt. Inbegriffen sind 
auch antragslose Arbeitnehmerveranlagungen, 
die unter bestimmten Voraussetzungen von der 
Finanzverwaltung durchgeführt werden. Für 
2023 wurden 32,1 % der Veranlagungen auf diese 
Weise automatisch vollzogen. Interessant ist der 
geringe Anteil an Personen mit Arbeitnehmerver-
anlagung in den unteren Einkommensgruppen. 
So gab es ca. 230 000 Personen mit anrechenbarer 
Lohnsteuer und steuerpflichtigen Bezügen von 
max. 11 693 Euro, für die (noch) keine Arbeitneh-
merveranlagung für 2023 durchgeführt worden 
war. Und das, obwohl bei Einkommen in dieser 
niedrigen Höhe die Lohnsteuer rückerstattet und 
gegebenenfalls auch eine Steuergutschrift erfol-
gen würde.

Das Ergebnis der Arbeitnehmerveranlagung 
kann eine Steuerrückzahlung, eine Steuernach-
zahlung oder keine Veränderung sein. Eine Rück-
zahlung ergab sich 2023 für 4,6 Mio. Personen. 
Demgegenüber hatten 0,3 Mio. Personen Steuern 
nachzuzahlen. Bei 0,1 Mio. Personen ergab sich 
keine Änderung. ▶ Grafik 3  Insgesamt wurden 
3,6 Mrd. Euro an Steuern rückerstattet, d. h. durch-
schnittlich 712 Euro je Antragsteller:in.

Einkommensteuer 

Die Einkommensteuer wird im Rahmen einer 
Veranlagung durch das Finanzamt festgesetzt. Aus-
schlaggebend sind dafür Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft, selbständiger Arbeit, Vermietung 
und Verpachtung oder Gewerbebetrieb sowie Kapi-
talerträge und sonstige steuerliche Einkünfte. Den-
noch umfasst die Einkommensteuerstatistik auch 
Personen, die in der Lohnsteuerstatistik mit Lohn- 
und Pensionseinkünften erfasst sind, sofern sie eine 
Einkommensteuererklärung abgegeben haben. 

Etwas mehr als die Hälfte der Einkommen-
steuerpflichtigen erzielten Einkünfte aus 2 Ein-
kunftsarten. Am weitesten verbreitet war die 
Kombination aus Lohn- bzw. Pensionseinkünften 
und Vermietung bzw. Verpachtung; sie lag bei 
22,9 % der Steuerpflichtigen vor. Ebenfalls häufig 
waren Kombinationen aus Lohn- bzw. Pensions-
einkünften und Gewerbebetrieb (17,7 %) sowie aus 
Lohn- bzw. Pensionseinkünften und selbständiger 
Arbeit (16,8 %). In 11,6 % der Fälle wurden betrieb-
liche Einkünfte mit Einkünften aus Vermietung und 
Verpachtung kombiniert.

Insgesamt fiel im Jahr 2023 eine festgesetzte 
Einkommensteuer von 14,6 Mrd. Euro an. Ihr stehen 
Nettoeinkommen von insgesamt 42,1 Mrd. Euro 
gegenüber. Daraus ergibt sich eine Steuerquote von 
25,7 % über alle Bemessungs- und Besteuerungs-
arten hinweg.

Die Einkommensteuer ist dabei stark männlich 
dominiert. Männer stellten 56,0 % der Steuer-
pflichtigen, erzielten 68,2 % der gesamten Ein-
künfte und trugen 73,8 % des Steueraufkommens. 
Sie versteuerten im Durchschnitt 60 247 Euro und 
entrichteten dafür 19 395 Euro an Einkommen-
steuer. Bei den Frauen lagen die entsprechenden 
Werte deutlich niedriger: 35 735 Euro durch-
schnittliches Einkommen, 12 688 Euro Steuer
leistung. ▶ Grafik 4

Grafik 4  

Durchschnittliche Jahres-
einkünfte und festgesetzte 
Einkommensteuer  
in Euro, 2023

60 247

35 735

19 395

12 688

Männer Frauen

Einkommen Einkommensteuer

Q: STATISTIK AUSTRIA, Einkommensteuer-
statistik 2023.

Grafik 3  

Arbeitnehmer
veranlagungen nach 
steuerlicher Wirkung  
in Prozent, 2023

Steuerrückzahlung
Steuernachzahlung
Keine Veränderung

2,0
5,3

92,8

Q: STATISTIK AUSTRIA, Lohnsteuer
statistik und Arbeitnehmerveranlagung. – 
Arbeitnehmerveranlagungen bis Mitte 
Oktober 2025. – Rundungsdifferenzen 
nicht ausgeglichen.
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Integrierte Lohn- und 
Einkommensteuer

Fasst man die der Einkommensteuer unter
liegenden Einkommen von unbeschränkt und 
beschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen 
und die der Lohnsteuer unterliegenden Ein-
kommen der unselbständig Erwerbstätigen und 
Pensionsbezieher:innen zusammen und bereinigt 
um Doppelerfassungen, waren 2022 insgesamt 
7,7 Mio. Personen steuerpflichtig. ▶ Grafik 5  Die 
von ihnen gezahlte Steuer betrug 36,2 Mrd. Euro. 
Pro Person ergibt das durchschnittlich 5 233 Euro 
und eine Steuerquote von 14,4 %. Im Vergleich zur 
Einkommensteuer liegt diese Quote so niedrig, da 
auch die steuerfreien personenbezogenen Trans-
ferleistungen (z. B. Arbeitslosen- oder Kindergeld) 
zum Einkommen gerechnet werden. 

Bei Betrachtung des Medians (jener Wert, unter 
bzw. über dem je 50 % der Steuerpflichtigen liegen) 
anstelle des arithmetischen Mittels ergibt sich hinge
gen eine jährliche Steuer von nur 1 766 Euro. Diese 
Diskrepanz deutet auf (einzelne) sehr hohe Steuer-
leistungen im oberen Einkommensbereich hin. 

Umsatzsteuer 

Umsatzsteuer wird für die meisten Umsätze aus 
Lieferungen und sonstigen Leistungen fällig, die 
Unternehmen in Österreich gegen Entgelt erbrin-
gen, ebenso für Eigenverbrauch und den Import 
von Gegenständen. Die Steuer wird auf den Kauf-
preis der Produkte aufgeschlagen, von den Kon-
sument:innen bezahlt und anschließend von den 
Unternehmen an das Finanzamt entrichtet, wobei 
jene Umsatzsteuer, die den Unternehmen selbst 
beim Kauf von Waren und Dienstleistungen angefal-
len ist, als Vorsteuer gegenverrechnet werden kann.

Im Jahr 2023 wurde in Österreich insgesamt ein 
steuerbarer Umsatz von 993,2 Mrd. Euro erwirt-
schaftet, davon waren 311,8 Mrd. Euro steuerfrei. 
Der steuerpflichtige Umsatz verteilte sich auf die 
beiden wichtigsten Umsatzsteuersätze, 20 % und 
10 %, im Verhältnis 76:22. Der Staat nahm schluss-
endlich 37,0 Mrd. Euro an Umsatzsteuer ein. Dieses 
Aufkommen ergibt sich aus der Summe der Brutto
umsatzsteuer und der Erwerbsteuer für Einfuhren 
aus der EU, vermindert um die abziehbaren Vor-
steuern, jedoch zuzüglich der Einfuhrumsatzsteuer 
für Einfuhren aus Drittländern.

Den weitaus größten Teil des Umsatzsteuerauf-
kommens musste 2023 mit 48 % der Handel als 
umsatzstärkste Branche (38 % des steuerpflich-
tigen, 18 % des steuerfreien Umsatzes) tragen. 
Anders sah es beim auf den Umsatz bezogen zweit-
stärksten Bereich, der Herstellung von Waren, 
aus. Hier wurde vor allem steuerfreier Umsatz 
erzielt (14 % des steuerpflichtigen, 41 % des steuer-
freien Umsatzes), weshalb nur 1 % des Steuerauf-
kommens zu entrichten war. ▶ Grafik 6
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Gesamtsteuer nach Einkommensgruppe 
in Prozent, 2022

Arbeitnehmer:innen

Pensionist:innen

Personen mit aus-
schließlich übrigen 
Einkünft en

24,8

12,1

63,1

Q: STATISTIK AUSTRIA, Integrierte Lohn- und Einkommensteuer
statistik. – Übrige Einkünfte: aus selbständiger Arbeit, aus 
Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb, Kapitalerträge, 
Erträge aus Vermietung- und Verpachtung, sonstige Einkünfte. 

Grafik 6  

Umsatzsteueraufkommen 
nach Wirtschaftsbereich   
in Prozent, 2023

48,3

14,7
9,3

7,7

20,0

Handel

Bau

Freiberufliche/Technische 
Dienstleistungen

Energie- u. Wasserversorgung, 
Abfallentsorgung

Sonstige Wirtschaftsbereiche

Q: STATISTIK AUSTRIA, Umsatzsteuer-
statistik 2023.



23STATjournal
4  – 2026

Zum Thema  Steuerstatistik

werden. Sollte diese eine Steuernachzahlung 
ergeben, so kann der entsprechende Antrag 
zurückgezogen und damit die Steuernachzah
lung vermieden werden. In der Arbeitnehmer-
veranlagung können die Steuerfreibeträge 
Werbungskosten, Sonderausgaben und außer-
gewöhnliche Belastungen geltend gemacht wer-
den. Eine Arbeitnehmerveranlagung ist nur für 
ausschließlich Lohnsteuerpflichtige – d. h. ohne 
einkommensteuerpflichtige Einkünfte – zulässig.

Bemessungsgrundlage Tarifbesteuerung (Lohn-
steuer)  Die Bemessungsgrundlage errechnet 
sich, indem von den Bruttobezügen Folgendes in 
Abzug gebracht wird:
•	 Steuerfreie Bezüge gemäß § 68 (z. B. Schmutz-, Er-

schwernis- und Gefahrenzulage, Nacht-, Sonn- 
und Feiertagszuschläge, bestimmte Überstunden)

•	 Bezüge gemäß § 67 Abs. 1 und 2 (innerhalb des 
Jahressechstels).

•	 insgesamt einbehaltene Sozialversicherungs-
beiträge, Kammerumlage und Wohnbau-
förderung, abzüglich der Sozialversicherungs-
beiträge für Bezüge gemäß § 67 Abs. 1 und 2 
und abzüglich der Sozialversicherungsbeiträge 
für Bezüge gem. § 67 Abs. 3 bis 8, soweit diese 
mit festem Steuersatz versteuert wurden.

Übrige Abzüge sind Bezüge für Auslandstätigkeit, 
Bezüge für Entwicklungshelfer:innen, steuerfreie 
Bezüge gem. § 3 Abs. 1 Z 16c (pauschale Reise
aufwandsentschädigungen an Sportler:innen, 
Schiedsrichter:innen, Sportbetreuer:innen), 
Mitarbeitergewinnbeteiligung gemäß § 3 Abs. 1 
Z 35, Pendlerpauschale, Werbungskosten gem. 
§ 17 Abs. 6 für Expatriates, Beiträge zu Berufs- und 
Interessenvertretungen, mit festen Sätzen ver-
steuerte Bezüge gem. § 67 Abs. 3 bis 8, Mitarbeiter
prämie gemäß § 124b Z 447, sonstige steuerfreie 
Bezüge (z. B. Kirchenbeitrag, diverse Freibeträge, 
Werbungskosten, außergewöhnliche Belastungen).

Glossar

Arbeitnehmerveranlagung  Die Arbeitnehmer-
veranlagung (auch Steuerausgleich genannt) ist 
eine spezielle Form der Einkommensteuerver-
anlagung für ausschließlich Lohnsteuerpflichtige 
und kann für diese eine Steuerrückzahlung, eine 
Steuernachzahlung oder keine Veränderung 
zur Folge haben. Die meisten Steuerpflichtigen 
können sie freiwillig beantragen. Sie kann aber 
auch verpflichtend sein, nämlich entweder 
wenn der:die Steuerpflichtige gleichzeitig lohn-
steuerpflichtige Bezüge von verschiedenen 
auszahlenden Stellen oder bestimmte Bezüge 
wie Krankengeld aus der gesetzlichen Sozialver-
sicherung, Bezüge nach dem Heeresgebühren-
gesetz oder Insolvenz-Ausfallsgeld im Falle eines 
Konkurs- oder Ausgleichsverfahrens erhalten 
oder Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung rück-
erstattet bekommen hat, oder wenn ein Allein-
verdiener-/Alleinerzieherabsetzbetrag oder ein 
erhöhter Pensionistenabsetzbetrag bei der Lohn-/
Pensionsabrechnung berücksichtigt wurde, aber 
nicht mehr zusteht, oder wenn ein Pendler-
pauschale und ein Pendlereuro zu Unrecht oder 
in unrichtiger Höhe in Anspruch genommen 
wurden, oder wenn für das betreffende Jahr ein 
Freibetragsbescheid ausgestellt worden war, oder 
wenn das Finanzamt dazu auffordert. Bei einer 
verpflichtenden Arbeitnehmerveranlagung muss 
der Antrag bis 30. September des Folgejahres 
eingebracht werden. Andernfalls wird das Finanz-
amt aktiv und fordert zur Abgabe einer Steuer-
erklärung auf. Eine freiwillige Arbeitnehmerver-
anlagung muss spätestens 5 Jahre nach dem Jahr, 
auf das sich die Lohnsteuer bezieht, durchgeführt 
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Gruppenveranlagung  Bei der Gruppenver-
anlagung werden die steuerlichen Ergebnisse 
mehrerer finanziell verbundener Unternehmen 
zusammengefasst, sodass Gewinne und Verluste 
innerhalb der Unternehmensgruppe steuerlich 
ausgeglichen werden können. Dadurch wird die 
Körperschaftsteuer auf Basis eines steuerlich 
konsolidierten Gruppenergebnisses ermittelt. 

Körperschaftsteuer  Die Körperschaftsteuer 
ist eine Steuer, die auf die Einkommen juristi-
scher Personen erhoben wird. Die Steuer bemisst 
sich nach der Höhe des zu versteuernden Ein-
kommens, welches sich aus dem steuerpflichtigen 
Gewinn/steuerlichen Verlust bzw. dem Gesamt-
betrag der Einkünfte, gekürzt um Verlustabzüge 
aus Vorjahren, übrige Sonderausgaben und den 
Freibetrag für Vereine ergibt. Der Steuersatz lag 
bis zum Jahr 2022 bei 25 % des zu versteuernden 
Einkommens und wurde ab 2023 auf 23 % gesenkt. 
Das Körperschaftsteuergesetz unterscheidet 
zwischen unbeschränkter und beschränkter 
Steuerpflicht. Unbeschränkte Steuerpflicht gilt 
für  Körperschaften, die ihre Geschäftsleitung 
oder ihren Sitz im Inland haben, und erstreckt 
sich auf alle in- und ausländischen Einkünfte. 

Beschränkte Steuerpflicht betrifft Körper-
schaften, die im Inland weder ihre Geschäfts-
leitung noch ihren Sitz haben. Der Umfang der 
beschränkten Steuerpflicht erstreckt sich nur 
auf bestimmte inländische Einkünfte. 

Im Rahmen der Gruppenbesteuerung 
können bei Unternehmensgruppen auch Ver-
luste ausländischer Körperschaften bei der 
Gewinnermittlung berücksichtigt werden. Für 
bestimmte Rechtspersönlichkeiten sind Steuer-
befreiungen bzw. -ermäßigungen vorgesehen. 
Unbeschränkt steuerpflichtige Kapitalgesell-
schaften müssen seit 1994 eine Mindeststeuer 
entrichten. Diese kann auf die in den folgenden 
Jahren entstehende tatsächliche Körperschaft-
steuerschuld angerechnet werden.

Einkommensteuer  Die Einkommensteuer 
ist eine Steuer, die auf das Einkommen natür-
licher Personen erhoben wird. Der Großteil des 
Einkommens unterliegt einem progressiven 
Tarif, wobei bestimmte Einkünfte und Sonder-
zahlungen nach begünstigten festen Steuersätzen 
besteuert werden. Einkommensteuerpflichtig 
sind ausschließlich natürliche Personen. Die un-
beschränkte Steuerpflicht, die alle in- und aus-
ländischen Einkünfte umfasst, gilt für Personen 
mit Wohnsitz oder gewöhnlichem Aufenthalt in 
Österreich. Unter bestimmten Voraussetzungen 
können auch Staatsangehörige von EU- oder EWR-
Mitgliedstaaten unbeschränkt steuerpflichtig sein. 
Personen, die diese Voraussetzungen nicht er-
füllen, sind beschränkt einkommensteuerpflichtig 
und unterliegen in Österreich nur mit ihren in
ländischen Einkünften der Steuer. Einkommen 
ist im Kontext der Einkommensteuer der Gesamt-
betrag der im Veranlagungsjahr erzielten Ein-
künfte aus den 7 Einkunftsarten, nach Ausgleich 
mit Verlusten und Abzug von Sonderausgaben 
(§ 18 des Einkommensteuergesetzes), außer-
gewöhnlichen Belastungen (§§ 34 und 35) sowie 
des Freibetrages nach § 105. Die 7 Einkunftsarten 
sind im Einkommensteuergesetz taxativ auf-
gezählt und umfassen:
•	 Haupteinkunftsarten: Einkünfte aus Land- und 

Forstwirtschaft, Einkünfte aus selbständiger 
Arbeit, Einkünfte aus Gewerbebetrieb, Ein-
künfte aus unselbständiger Arbeit

•	 Nebeneinkünfte: Einkünfte aus Kapitalver-
mögen, Einkünfte aus Vermietung und Ver-
pachtung, sonstige Einkünfte 

Die Festsetzung und bescheidmäßige Vor-
schreibung der Einkommensteuer erfolgt durch 
das Finanzamt auf dem Veranlagungsweg. Die 
festgesetzte Einkommensteuer ergibt sich aus 
der Steuer laut Tarif, gekürzt um zustehende 
Steuerabsetzbeträge (z. B. Alleinverdienerabsetz-
betrag, Alleinerzieherabsetzbetrag, Verkehrs-
absetzbetrag, Familienbonus Plus) und ergänzt 
um allfällige Steuern mit festen Steuersätzen. 
Einkünfte, die mit festen Steuersätzen besteuert 
werden (z. B. bestimmte Kapitalerträge oder 
das 13. und 14. Monatsgehalt), sind nicht im zu 
versteuernden Einkommen eingerechnet und 
führen daher zu keiner Tarifsteuer.
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Umsatzsteuer  Die Umsatzsteuer (auch Mehr-
wertsteuer genannt) wird auf Lieferungen und 
sonstige Leistungen erhoben, die ein Unter-
nehmen im Inland gegen Entgelt durchführt, 
sowie auf den Eigenverbrauch und die Einfuhr 
von Gegenständen. Die Bemessungsgrundlage 
für die Umsatzsteuer ist grundsätzlich das Ent-
gelt. Umsatzsteuerpflichtig sind Lieferungen 
und sonstige Leistungen, die ein Unternehmen 
im Inland gegen Entgelt erbringt. Auch der 
Eigenverbrauch und die Einfuhr von Gegen-
ständen unterliegen der Umsatzsteuer und für 
Einfuhren aus Nicht-EU-Ländern ist Einfuhr-
umsatzsteuer zu entrichten. Bestimmte Um-
sätze unterliegen hingegen nicht der Umsatz-
steuer. Hierbei wird zwischen echt und unecht 
befreiten Umsätzen unterschieden. Umsätze 
von Kleinunternehmern, deren Umsätze aus 
Lieferungen und sonstigen Leistungen sowie 
deren Eigenverbrauch im Veranlagungszeit-
raum 35 000 Euro nicht übersteigen (vor 2020: 
30 000 Nettoumsatz, 2020–2024: 35 000 Netto-
umsatz, ab 2025: 55 000 Bruttoumsatz), sind 
jedenfalls steuerfrei. Die wichtigsten Steuersätze 
betragen 20 % und 10 %. Seit der Veranlagung 
2016 gibt es zusätzlich einen Steuersatz von 13 % 
und im Jahr 2020 wurde als COVID-19-Hilfe 
ein weiterer ermäßigter Steuersatz von 5 % 
eingeführt, der bis zum 31.12.2021 gültig war. 
Andere Steuersätze haben nur marginale Be-
deutung. Die Abgabe wird im Prinzip monatlich 
selbst berechnet. Nach Ablauf des Kalender-
jahres wird das Unternehmen zur Umsatzsteuer 
veranlagt, wobei die abschließende Steuerfest-
setzung erfolgt. Die Zahllast ergibt sich aus 
dem Saldo von errechneter Steuer und Abzügen 
(Vorsteuern). Unternehmen können die in 
Rechnungen gesondert ausgewiesene Steuer für 
Lieferungen und Leistungen, die im Inland für 
ihr Unternehmen ausgeführt wurden, sowie die 
entrichtete Einfuhrumsatzsteuer und die Vor-
steuer aus innergemeinschaftlichem Erwerb als 
Vorsteuer abziehen, sofern kein Ausschluss vom 
Recht des Vorsteuerabzuges (unechte Befreiung) 
eintritt. Bei unecht befreiten Umsätzen ist eine 
Aufteilung der Vorsteuerbeträge nach Maßgabe 
ihrer Zurechenbarkeit vorzunehmen.

Lohnsteuer  Die Lohnsteuer ist eine spezielle 
Form der Einkommensteuer. Sie wird bei Ein-
künften aus unselbständiger Arbeit oder bei 
Pensionsbezügen direkt durch Abzug vom 
Arbeitslohn bzw. von den Pensionsbezügen 
durch die pensionsauszahlende Stelle ein-
gehoben. Die bezugs- oder pensionsauszahlende 
Stelle führt die einbehaltene Lohnsteuer an das 
Betriebsfinanzamt ab. Der Einkommen- bzw. 
Lohnsteuertarif ist ein progressiver Stufentarif. 
Diverse Absetzbeträge können die tarifliche 
Steuerlast verringern.

Median  Der Median wird ermittelt, indem 
alle Werte der Höhe nach sortiert werden. Der 
Median ist jener Wert, unter bzw. über dem 
die Steuerleistungen von jeweils der Hälfte der 
Steuerpflichtigen liegen. Im Unterschied zum 
arithmetischen Mittel, das den Durchschnitt 
aller Werte angibt, wird der Median weniger 
stark von extrem großen bzw. kleinen Werten 
beeinflusst und ist dadurch robuster gegenüber 
sogenannten Ausreißern.

Negativsteuer  Die Negativsteuer ist eine 
Steuergutschrift, die entsteht, wenn aufgrund 
eines geringen Einkommens nur eine sehr 
geringe oder keine Steuer berechnet wurde und 
bestimmte Absetzbeträge den Steuerbetrag unter 
0 senken. Da die Negativsteuer erst im Wege 
der Arbeitnehmerveranlagung geltend gemacht 
werden kann, wird sie in der Lohnsteuerstatistik 
nicht berücksichtigt. Wird kein oder ein geringes 
Einkommen bezogen, so kann es im Wege einer 
Arbeitnehmerveranlagung zu einer Steuergut-
schrift (Negativsteuer) kommen. 
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Unternehmensregister für statistische Zwecke 
(URS)  Hauptaufgabe des statistischen Unter-
nehmensregisters ist die systematische, zeit-
nahe Erfassung von Informationen zu allen in 
Österreich wirtschaftlich aktiven Einheiten und 
Organisationen, die für die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen relevant sind. Zentral ist das 
URS als Grundlage für die Festlegung der Grund-
gesamtheit aller Unternehmenserhebungen von 
Statistik Austria. Es dient als Auswahlrahmen 
für Stichprobenziehungen und Hochrechnungen.
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Neben den jährlich erhobenen Daten zur Beschäfti-
gungssituation, zum Einkommen der Haushaltsmit-
glieder, zur Ausstattung der Haushalte, zur Wohn-
situation, zu den Wohnkosten sowie zur Gesundheit 
und zur allgemeinen Lebenszufriedenheit werden in 
der Erhebung EU-SILC (SILC = Community Statistics 
on Income and Living Conditions) zusätzliche Infor-
mationen zu ausgewählten Themenschwerpunkten 
in Form von Erhebungsmodulen erhoben. Diese 
gliedern sich seit 2021 in 3 Kategorien: Module, die 
alle 3 bzw. alle 6 Jahre wiederkehren, sowie Ad-hoc-
Module, die einmalig erhoben werden. 

2024 wurden im Zuge eines rollierenden 
6-Jahres-Moduls Personen ab 16 Jahren zu Dis-
kriminierungserfahrungen in 4 unterschiedlichen 
Lebensbereichen befragt:

	● beim Besuch öffentlicher Einrichtungen in den 
vergangenen 12 Monaten

	● bei der Wohnungssuche in den letzten 5 Jahren
	● im Kontakt mit Schulen, Universitäten oder 

Fachhochschulen – sei es als Elternteil, 
Studierende:r oder Schüler:in 

	● im öffentlichen Raum innerhalb der letzten 
12 Monate

Diskriminierung wird in dieser Erhebung als sub-
jektiv wahrgenommene Benachteiligung verstan-
den und basiert auf der Selbsteinschätzung der 
befragten Personen. Erfasst wurden dabei einma-
lige oder wiederkehrende Fälle unfairer Behand-
lung oder Benachteiligung, etwa aufgrund von 
Geschlecht, Alter, Herkunft, sexueller Orientierung, 

Wenn Alltag verletzt
Diskriminierungserfahrungen in Österreich

Nühübe 
Karacam-Yilmaz  
hat Soziologie studiert und 
ihren Master in Straf-, Wirt-
schaftsrecht und Krimino-
logie abgeschlossen. Bei 
Statistik Austria ist sie seit 
2022 tätig – zuerst als Prak-
tikantin bei der Zeitverwen-
dungserhebung, danach als 
Mitarbeitende am Sozial- 
und Jugendbericht. Seit 
2024 ist sie für Feldbelange 
und Non-Response bei EU-
SILC zuständig.

Der gleichberechtigte Zugang zu allen gesellschaftlichen Bereichen ist entscheidend, 
damit Menschen ihre Bedürfnisse erfüllen und aktiv am sozialen Leben teilnehmen 
können. Die Erhebung EU-SILC liefert jährlich umfassende Informationen über die 
Lebensbedingungen privater Haushalte in Österreich. Dadurch wird sichtbar, wie 
unterschiedliche Bevölkerungsgruppen leben und in welchen Bereichen Risiken für 
Armut und soziale Ausgrenzung bestehen. Neben den jährlich erhobenen Daten wur-
den im Jahr 2024 im Rahmen eines sechsjährlichen Moduls zusätzlich Informationen 
zu ausgewählten Themenschwerpunkten erfasst, die uns weitere wertvolle Einblicke 
in die Lebensrealität unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen bieten. Dazu zählten 
Fragestellungen zum Pflegebedarf und dessen Leistbarkeit, zur Nutzung und Leist-
barkeit des öffentlichen Verkehrs, zur Kinderbetreuung sowie zu Diskriminierungs
erfahrungen von Personen ab 16 Jahren. Die Diskriminierungserfahrungen werden im 
Folgenden im Kontext der allgemeinen Lebensbedingungen dargestellt und – sofern 
verfügbar – mit EU-weiten Daten verglichen. 
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beides traf etwa auf jede 12. Person zu. Diskrimi-
nierungserfahrungen bei der Wohnungssuche und 
im Bildungsbereich machte jeweils etwa 1 von 
20 Personen. 

Gründe für die Diskriminierung

Diskriminierungserfahrungen sind individuell 
und lassen sich auf unterschiedliche Ursachen 
zurückführen, die je nach sozialer Position und 
Kontext variieren. In EU-SILC wurde der von den 
Respondent:innen subjektiv wahrgenommene 
Hauptgrund für die berichteten Diskriminierungs-
erfahrungen abgefragt. 

Herkunft bzw. Religion war mit einem Anteil 
von 35 % jener Grund, der von den meisten Befrag-
ten in zumindest einem Lebensbereich als Ursache 
für die wahrgenommene Benachteiligung genannt 
wurde. Mit 17 % folgten Gründe im Zusammen-
hang mit Geschlecht bzw. sexueller Orientie-
rung. Weitere 8 % der Nennungen betrafen eine 
Behinderung oder gesundheitliche Aspekte, 
während 7 % auf das Alter verwiesen. Die Katego-
rie sonstige Gründe stellte mit 33 % den zweit-
größten Anteil dar. Darunter fällt unter anderem 
der finanzielle Hintergrund, der ausgeübte Beruf, 
der Bildungsstand, die Weltanschauung sowie das 
äußere Erscheinungsbild. ▶ Grafik 1

Behinderung oder anderer persönlicher Merkmale 
wie finanzieller Hintergrund, berufliche Stellung, 
Bildungsgrad, äußeres Erscheinungsbild oder 
Weltanschauung. Unterschiedliche Diskriminie-
rungsmerkmale wirken meist nicht isoliert, son-
dern überlagern sich in ihrem Zusammenwirken 
gegenseitig. Dadurch können sich Diskriminierun-
gen verstärken, sodass Personen, bei denen meh-
rere dieser Merkmale zutreffen, spezifische und 
intensivere Benachteiligung erfahren. Bei den hier 
dargestellten Ergebnissen und Zusammenhängen 
handelt es sich um bivariate Auswertungen.

Von den im Zuge von EU-SILC 2024 insgesamt 
12 556 erfolgreich befragten Personen wurden für 
die Auswertung der Modulfragen 2 098 Personen 
aufgrund definierter Filterkriterien nicht berück-
sichtigt, überwiegend aufgrund eines Alters unter 
16 Jahren. Ausgeschlossen wurden Personen, die 
mindestens in einem der Lebensbereiche »weiß 
nicht« angaben und/oder deren Fälle imputiert 
wurden (56 Personen). 

10 458 Personen hatten Kontakt in mindestens 
einem der abgefragten Lebensbereiche. Davon 
gaben ungewichtet 1 298 an, mindestens in einem 
der Bereiche diskriminiert worden zu sein.

Ergebnisse
Unter den Personen ab 16 Jahren in Öster-

reich, die in Kontakt mit entsprechenden Stellen 
kamen – sei es mit öffentlichen Einrichtungen, bei 
der Wohnungssuche, im Bildungsbereich oder im 
öffentlichen Raum – berichteten 14 % über Dis-
kriminierungserfahrungen in mindestens einem 
dieser Lebensbereiche. Dies entspricht mehr als 
1 Million Personen. 

Etwa jede:r Zehnte gab an, in einem Bereich 
diskriminiert worden zu sein, weitere 3 % berich-
teten von Diskriminierung in 2 der 4 Bereiche. 
Knapp 1 % – rund 67 800 Personen – fühlten sich 
in mindestens 3 Bereichen benachteiligt. Am 
häufigsten fühlten sich Menschen im öffentlichen 
Raum und im Kontakt mit Behörden diskriminiert, 

Grafik 1  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2024. – Gründe, die für einen oder mehrere der 4 Bereiche von Benachteiligung 
genannt wurden.
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Die hohe Quote in der Kategorie Sonstiges zeigt, 
dass viele Diskriminierungsgründe außerhalb der 
vorgegebenen Antwortoptionen lagen oder in Kom-
bination auftraten. Ein offenes Textfeld zur Erfas-
sung sonstiger Gründe stand nicht zur Verfügung. 

Obwohl der Großteil der Befragten lediglich 
einen einzelnen Grund für die erlebte Diskriminie-
rung nannte, wurden vereinzelt auch Kombinatio-
nen von Gründen angegeben – am häufigsten etwa 
Herkunft/Religion sowie Geschlecht / sexuelle 
Orientierung, jeweils kombiniert mit Sonstiges.

Die Auswertung zusätzlicher Anmerkungen im 
Fragebogen lieferte weitere Hinweise auf Diskri-
minierungsgründe. Sie verdeutlichen, dass etwa 
Frauen als Mütter Diskriminierung z. B. aufgrund 
einer Beeinträchtigung des Kindes, im Zusammen-
hang mit Arbeitszeitreduktion wegen Care-Tätig-
keiten oder aufgrund des genutzten Kinderwagens 
erfahren. Deutliche Unterschiede zeigten sich in 
der Benachteiligung von Eltern nach Geschlecht: 
Während mehr als ein Fünftel (22 %) der Mütter 
mit einem Kind im Alter von bis zu 3 Jahren von 
Diskriminierungserfahrungen in mindestens einem 
Bereich berichteten, traf dies nur auf 16 % der 
Väter mit gleichaltrigem Kind zu. Insgesamt unter-
scheidet sich die Quote der Diskriminierungser-
fahrung von Personen in Haushalten mit Kindern 
nicht stark von Personen in kinderlosen Haus-
halten. Rund 13 % der Personen in kinderlosen 
Haushalten gaben an, sich in mindestens einem 
der abgefragten Bereiche benachteiligt gefühlt zu 
haben. Bei Personen in Haushalten mit Kindern 
lag dieser Anteil geringfügig höher (16 %).

Diskriminierung in unterschied-
lichen Lebensbereichen 

Unter den 4 untersuchten Lebensbereichen 
– Kontakt mit Behörden, öffentlicher Raum, 
Bildungsbereich und Wohnungssuche – wurde 
Diskriminierung am häufigsten im öffentlichen 
Raum sowie im Umgang mit Behörden berichtet. 
Rund 8 % der Personen mit Behördenkontakt in 

den letzten 12 Monaten fühlten sich benachteiligt 
(470 800 Personen). Derselbe Anteil an Betroffe-
nen zeigte sich bei Diskriminierungserfahrungen 
im öffentlichen Raum (596 800 Personen [1]). Bei 
der Wohnungssuche (in den letzten 5 Jahren) und 
im Bildungsbereich (in den letzten 12 Monaten) 
gaben jeweils 5 % an, diskriminiert worden zu sein 
(168 300 bzw. 206 900 Personen).

Herkunft und Religionszugehörigkeit 
zählten in allen Bereichen zu den zentralen Dis-
kriminierungsgründen und prägten das Muster 
der berichteten Benachteiligung maßgeblich, 
vor allem im Kontakt mit Behörden und bei der 
Wohnungssuche. Ein Blick auf die Verteilung zeigt, 
dass Geschlecht bzw. sexuelle Orientierung im 
Bildungsbereich und im öffentlichen Raum eine 
größere Rolle spielten als in den anderen beiden 
Bereichen. ▶ Grafik 2

1	 Der Ausgangswert für die Berechnung des Anteils ist 
jeweils die Zahl der Personen, die Kontakt im entspre-
chenden Lebensbereich hatten.
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Sowohl zwischen den einzelnen Lebensberei-
chen als auch im Ländervergleich innerhalb der 
EU sowie mit der Schweiz zeigten sich deutliche 
Unterschiede. Im EU-Durchschnitt berichteten 
rund 5 % der befragten Personen über Erfahrungen 
mit Diskriminierung im Kontakt mit Behörden. 
Bei Kontakt im öffentlichen Raum betrug der ent-
sprechende Anteil etwa 4 %. Die Diskriminierungs
anteile bei der Wohnungssuche und im Bildungs-
bereich lagen bei 6 % bzw. 3 % und damit deutlich 
weiter auseinander als in Österreich.

Bei einem Blick auf die Nachbarländer Öster-
reichs stechen insbesondere Ungarn und Italien 
hervor. Der Anteil wahrgenommener Diskrimi-
nierung lag dort in allen 4 betrachteten Lebens-
bereichen sowohl unter dem EU-Durchschnitt als 
auch unter den österreichischen Werten. Auch 
in Deutschland, Tschechien, der Slowakei und 
Slowenien berichteten deutlich weniger Personen 
von Diskriminierung im öffentlichen Raum und im 
Bildungsbereich als in Österreich. ▶ Grafik 3

Im Kontakt mit Behörden lagen die Anteile wahr-
genommener Diskriminierung in Deutschland (8 %) 

Diskriminierung 
im räumlichen Vergleich

Diskriminierungserfahrungen unterscheiden 
sich je nach Lebensraum erheblich, wobei Stadt 
und Land jeweils spezifische soziale Strukturen und 
Dynamiken aufweisen. In urbanen Räumen sind 
Individuen häufig mit einer größeren Vielfalt an 
Lebensentwürfen, kulturellen Hintergründen und 
sozialen Gruppen konfrontiert, was sowohl Chancen 
für Offenheit als auch neue Formen von Ausgren-
zung mit sich bringen kann. 21 % der in Wien leben-
den Personen ab 16 Jahren hatten mindestens in 
einem Bereich Diskriminierung erfahren. Sowohl in 
Gemeinden mit über 100 000 als auch in Gemeinden 
mit 10 000 bis 100 000 Einwohner:innen berichteten 
jeweils 16 % davon, Diskriminierung ausgesetzt ge-
wesen zu sein. In Kleingemeinden (≤ 10 000 Einwoh-
ner:innen) gab jede 10. Person an, mindestens in 
einem Lebensbereich benachteiligt worden zu sein. 
Über alle Gemeindegrößen hinweg traten Diskrimi-
nierungserfahrungen am häufigsten im Kontakt mit 
Behörden sowie im öffentlichen Raum auf. 

Grafik 3  
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die mindestens einmal Geschlecht bzw. sexuelle 
Orientierung als Grund für ihre Diskriminierung an-
führten, waren Frauen. Unter den Personen, die das 
Alter mindestens einmal als Grund für ihre Benach-
teiligung angaben, erreichte der Frauenanteil 65 %.

Geschlechtsspezifische Unterschiede ließen sich 
in 3 der 4 betrachteten Lebensbereiche feststellen. 
Die deutlichste Differenz zeigte sich bei Diskrimi-
nierungserfahrungen im öffentlichen Raum: Wäh-
rend 9 % der Frauen von Diskriminierungserfahrun-
gen berichteten, betrug der entsprechende Anteil 
bei den Männern 6 %. Darüber hinaus wurden 
Frauen im Bildungsbereich häufiger diskriminiert 
als Männer (6 % vs. 4 %). Der geringste geschlechts-
spezifische Unterschied war bei der Wohnungs-
suche zu beobachten, mit einem Anteil von 5 % bei 
den Frauen und 4 % bei den Männern. 

Auf EU-Ebene fielen die Unterschiede insgesamt 
geringer aus: Sowohl im Kontakt mit Bildungsein-
richtungen als auch im öffentlichen Raum berich-
teten Frauen lediglich geringfügig häufiger von Dis-
kriminierungserfahrungen als Männer. Während in 
Deutschland, Tschechien, Ungarn und Italien kaum 
geschlechtsspezifische Unterschiede in den ein-
zelnen Lebensbereichen erkennbar waren, traten 
diese in der Schweiz deutlich hervor. ▶ Tabelle 

und in der Schweiz (9 %) hingegen auf einem ähn-
lichen oder leicht höheren Niveau als in Österreich 
(8 %). Bei der Wohnungssuche zeigten sich in meh-
reren Vergleichsländern höhere Werte: In Deutsch-
land und der Slowakei lagen sie jeweils bei 8 %, 
in Slowenien bei 9 % und in der Schweiz mit 14 % 
deutlich über den österreichischen und EU-Durch-
schnittswerten. Insgesamt wies die Schweiz in allen 
4 Bereichen überdurchschnittlich hohe Werte auf. 
So berichteten etwa 14 % der Befragten von Diskri-
minierung bei der Wohnungssuche, während 12 % 
angaben, im öffentlichen Raum entsprechende Er-
fahrungen gemacht zu haben.

Geschlechtsspezifische 
Diskriminierung 

Das Geschlecht stellt eine zentrale soziale Kate-
gorie dar, die gesellschaftliche Positionierungen, 
Handlungsspielräume und Erfahrungen im Alltag 
maßgeblich beeinflusst. Geschlechtsspezifische 
Normen und Rollenzuschreibungen wirken sich 
dabei auch auf das Risiko aus, Diskriminierung zu 
erfahren. Je nach Geschlechtszugehörigkeit variie-
ren nicht nur die Häufigkeit, sondern auch die Grün-
de von Benachteiligung. In Österreich waren laut 
EU-SILC 2024 rund 12 % der Männer ab 16 Jahren 
von Diskriminierung in zumindest einem Lebensbe-
reich betroffen. Bei Frauen lag dieser Anteil bei 16 %. 

Von mehr als 1 Million Personen in Österreich, 
die angaben, mindestens in einem der 4 Bereiche 
diskriminiert worden zu sein, waren 57 % Frauen 
und 43 % Männer. Während Frauen häufiger von 
diskriminierendem Verhalten gegen ihre Person 
berichteten, betrifft Mehrfachdiskriminierung Frau-
en und Männer im selben Ausmaß: 29 % der diskri-
minierten Männer und 30 % der Frauen berichteten 
von Diskriminierungserfahrungen in mehr als 
einem der abgefragten Bereiche. 

Am deutlichsten zeigten sich geschlechtsspezi-
fische Unterschiede bei Diskriminierung aufgrund 
des Geschlechts bzw. der sexuellen Orientie-
rung sowie des Alters. Knapp 90 % der Personen, 

Tabelle  

Personen mit Diskriminierungserfahrung nach Geschlecht 
in den Nachbarstaaten Österreichs  
in Prozent

Land
Kontakt 

mit Behörden Wohnungssuche Kontakt im 
Bildungsbereich

Kontakt im  
öffentlichen Raum

Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer

EU-27 5 5 6 6 3 2 4 3
Deutschland 7 8 8 8 4 3 4 4
Tschechien 5 5 3 3 2 3 2 2
Slowakei 4 4 7 9 3 2 2 2
Ungarn 2 2 1 1 1 1 1 1
Slowenien 4 3 10 8 3 1 2 3
Italien 2 1 1 1 1 1 1 1
Schweiz 10 8 15 12 8 4 14 9
Österreich 8 8 5 4 6 4 9 6

Q: STATISTIK AUSTRIA, Eurostat.
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haltseinkommen leichter auskamen, betrug dieser 
Wert 12 %. Je nach finanzieller Situation zeigten 
sich unterschiedliche Muster in den Gründen für 
Diskriminierungserfahrungen: Während bei Perso-
nen mit finanziellen Einschränkungen Faktoren wie 
Behinderung bzw. Gesundheitszustand – die 
auch ursächlich für eine eingeschränkte Erwerbs
fähigkeit und damit weniger gute finanzielle 
Absicherung sein können – und Herkunft bzw. 
Religion stärker ins Gewicht fielen, gaben ver-
mehrt Personen ohne finanzielle Einschränkungen 
Geschlecht bzw. sexuelle Orientierung als Dis-
kriminierungsursache an. 

Mangelnde finanzielle Kapazität zählt zu den 
zentralen Faktoren, die das Risiko von Armut und 
sozialer Ausgrenzung erhöhen. Wenn Haushalte 
Schwierigkeiten haben, ihre grundlegenden Aus-
gaben zu decken, wirkt sich dies nicht nur auf 
ihre materielle Lebenslage aus, sondern auch auf 
ihre soziale Teilhabe und ihre Chancen. Fehlende 
finanzielle Ressourcen können somit vielfältige 
Formen von Benachteiligung verstärken oder erst 
hervorrufen. Im Jahr 2024 waren insgesamt 16,9 % 
der Personen in Österreich armuts- oder aus-
grenzungsgefährdet. Der Indikator Armuts- oder 
Ausgrenzungsgefährdung umfasst 3 Dimensionen: 
erhebliche materielle und soziale Benachteiligung, 
Armutsgefährdung sowie das Leben in Haushalten 
mit keiner oder sehr geringer Erwerbsintensität. 
Rund ein Fünftel der Armuts- oder Ausgrenzungs-
gefährdeten war mindestens in einem Lebens
bereich diskriminierender Behandlung ausgesetzt, 
bei nicht gefährdeten Personen betrug dieser 
Anteil 13 %.

In Österreich lag der Anteil an Diskriminierungs-
erfahrungen in 3 untersuchten Lebensbereichen bei 
armuts- oder ausgrenzungsgefährdeten Personen 
deutlich höher als bei Personen ohne Gefährdungs-
lage. Im EU-Schnitt waren armuts- und ausgren-
zungsgefährdete Personen in allen Bereichen 
doppelt so häufig von Diskriminierung betroffen 
wie nicht gefährdete Personen. Österreichweit war 
dies im Kontakt mit Behörden sowie bei der Woh-
nungssuche der Fall. Im Behördenkontakt waren 6 % 

Haupttätigkeit 
und finanzielle Lage

Haupttätigkeit und finanzielle Situation stehen 
in Zusammenhang mit dem Risiko, Diskriminie-
rung zu erleben. Diese hier berichteten Zusam-
menhänge basieren auf bivariaten Analysen und 
können daher durch andere Merkmale, wie etwa 
die Staatsbürgerschaft, mitbedingt sein.

Ob jemand erwerbstätig ist, arbeitslos, in 
Ausbildung oder einer anderen Haupttätigkeit 
nachgeht, prägt in hohem Maße die verfügbaren 
Ressourcen sowie gesellschaftliche Teilhabe-
möglichkeiten. So wirken sich prekäre Beschäfti-
gungslagen, Arbeitslosigkeit oder eingeschränkte 
Erwerbsfähigkeit nicht nur auf das Einkommen 
aus, sondern gehen oftmals auch mit einer erhöh-
ten gesellschaftlichen Verletzlichkeit einher. Beide 
Faktoren spielen zugleich eine wesentliche Rolle 
dafür, wie häufig und in welchen Kontexten Diskri-
minierung erfahren wird. 

Arbeitslose, dauerhaft arbeitsunfähige Perso-
nen, jene in Ausbildung und in der Haushaltsfüh-
rung machten mehr Erfahrungen mit Diskriminie-
rung als Erwerbstätige. 32 % der arbeitssuchenden 
Personen, ein Fünftel der dauerhaft arbeitsunfä-
higen Personen, 23 % der Personen in Ausbildung 
und 18 % derer, die sich um die Haushaltsführung 
kümmern, gaben an, mindestens in einem der 
abgefragten Lebensbereiche keine gleichberech-
tigte Behandlung erfahren zu haben. Bei Erwerbs-
tätigen lag dieser Anteil hingegen nur bei 15 %. 

Mehr als ein Drittel (35 %) der Personen in 
Österreich lebten laut EU-SILC 2024 in Haus-
halten, die angaben, nur schwer mit dem Netto-
haushaltseinkommen auszukommen. Während 
29 % der Erwerbstätigen anführten, von solchen 
Schwierigkeiten betroffen zu sein, lag dieser Anteil 
bei Arbeitssuchenden (74 %), dauerhaft Arbeits-
unfähigen (65 %) und Haushaltsführenden (41 %) 
weit darüber. 19 % (462 300 Personen) berichteten 
neben den finanziellen Einschränkungen auch von 
Diskriminierungserfahrungen in mindestens einem 
Lebensbereich. Unter jenen, die mit ihrem Haus-
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Fazit
Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass in 

Österreich Frauen, nicht erwerbstätige Personen, 
Menschen mit finanziellen Schwierigkeiten sowie 
armuts- oder ausgrenzungsgefährdete Personen 
überdurchschnittlich häufig von Diskriminierung 
berichten. Im Durchschnitt wird in der EU im 
Bereich der Wohnungssuche am häufigsten Dis-
kriminierung empfunden, während im Bereich der 
Bildung eher selten diskriminierendes Verhalten 
wahrgenommen wird. 

Der vergleichsweise hohe Anteil an Nennun-
gen sonstiger Gründe weist darauf hin, dass die 
erhobenen Kategorien nicht alle relevanten Dis-
kriminierungsgründe ausreichend abbilden. Für 
die Weiterentwicklung des Moduls könnte eine 
inhaltliche Erweiterung der abgefragten Diskri-
minierungsgründe oder ein optionales Textfeld 
für sonstige Gründe in Betracht gezogen werden. 
Zudem könnten spezifische Formen der Diskri-
minierung – beispielsweise im Arbeitsumfeld, auf 
Online-Plattformen oder im Zusammenhang mit 
technischen Zugangsbarrieren – stärker berück-
sichtigt werden. 

der nicht armuts- oder ausgrenzungsgefährdeten 
Personen von Benachteiligung betroffen, während 
dieser Anteil bei gefährdeten Personen 15 % betrug. 
Ein vergleichbares Verhältnis zeigte sich im öffent-
lichen Bereich (7 % bzw. 12 %). 4 % der nicht gefähr-
deten Personen berichteten bei der Wohnungs
suche von Diskriminierungserfahrungen gegenüber 
8 % unter den Personen mit Gefährdungslage. Im 
Bildungsbereich waren die Unterschiede gering: 5 % 
bzw. 6 % gaben an, in diesem Bereich diskriminiert 
worden zu sein. ▶ Grafik 4

Im internationalen Vergleich zeigt sich, dass 
in vielen Ländern Armuts- oder Ausgrenzungs-
gefährdete häufiger Diskriminierungserfahrungen 
machten als nicht von diesen Armutsmerkmalen 
Betroffene. In der Slowakei wurden armuts- oder 
ausgrenzungsgefährdete Personen im Kontakt mit 
Behörden 6-mal so häufig diskriminiert wie nicht 
gefährdete Personen (12 % vs. 2 %), im öffentlichen 
Raum waren die Unterschiede noch erheblicher. 
8 % der Gefährdeten erlebten hier Diskriminierung, 
während nur 1 % der nicht gefährdeten Personen 
mit diskriminierendem Verhalten konfrontiert 
wurden. In Tschechien waren armuts- und aus-
grenzungsgefährdete Personen im Kontakt mit 
Behörden und bei der Wohnungssuche mindes-
tens 4-mal so häufig von Diskriminierung betroffen 
wie nicht gefährdete Personen. In der Schweiz 
wurden sowohl im Kontakt mit Behörden (13 % 
vs. 8 %) als auch im Bildungsbereich (11 % vs. 6 %) 
armuts- oder ausgrenzungsgefährdete Personen 
beinahe doppelt so häufig diskriminiert wie nicht 
gefährdete Personen. Bei der Wohnungssuche war 
der Unterschied sogar mehr als doppelt so groß 
(25 % vs. 11 %). In Ungarn, Slowenien und Italien 
zeigten sich hingegen über alle Lebensbereiche 
hinweg vergleichsweise geringe Unterschiede zwi-
schen diesen beiden Personengruppen.

Grafik 4  
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Diskriminierung  Mit Diskriminierung ist 
Benachteiligung in Bezug auf die Versorgung 
mit Dienstleistungen oder eine ungleiche Be-
handlung im direkten Kontakt (Wartezeiten, Um-
gangston, Zugangsmöglichkeiten ...) aufgrund 
persönlicher Merkmale wie Alter, Geschlecht, 
Herkunft, Religion, sexueller Orientierung oder 
Behinderung gegenüber anderen Menschen 
gemeint, auf die dieses Merkmal nicht zutrifft. 
Auch gemeint sind Diskriminierungen, die auf-
grund der finanziellen Situation, des Bildungs-
abschlusses, des Berufs oder des äußeren 
Erscheinungsbildes erlebt werden. Die Angaben 
zu Diskriminierung beruhen auf der Selbstein-
schätzung der Befragten und erfassen deren 
subjektive Wahrnehmung von Benachteiligung 
in unterschiedlichen Lebensbereichen. Die Defi-
nitionen wurden im Sinne einer standardisierten 
Erhebung auch im Fragebogen abgebildet.

Diskriminierungen bei der Wohnungssuche   
Beispiele dafür sind:
•	 Vermieter:in/Verkäufer:in vermietet/verkauft 

nicht an Familien mit Kleinkindern
•	 Vermieter:in/Verkäufer:in vermietet/verkauft 

nur an Menschen mit bestimmter Herkunft 
oder Hautfarbe

•	 Ausschluss bestimmter Personengruppen als 
Mieter:innen/Käufer:innen bereits im Inserat

•	 Vermieter:in stellt keinen behinderten-
gerechten Parkplatz zur Verfügung

•	 Vermieter:in/Verkäufer:in vermietet/verkauft 
nicht an bestimmte Personengruppen mit 
Verweis auf die Zusammensetzung der übrigen 
Nachbarschaft

•	 Vermieter:in/Verkäufer:in einer Immobilie 
behandelt Interessent:innen aufgrund persön-
licher Merkmale ungleich

Glossar

Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung   
Nach EU-Vorgaben gilt als armuts- oder aus-
grenzungsgefährdet, wer entweder in einem 
Haushalt mit vergleichsweise niedrigem Haus-
haltseinkommen oder mit geringer Erwerbs-
tätigkeit lebt oder erheblich materiell und sozial 
benachteiligt ist. Im Indikator Armuts- oder 
Ausgrenzungsgefährdung werden also sowohl 
absolute als auch relative Aspekte zusammen-
gefasst. Mit diesem Indikator alleine kann aber 
keine Aussage getroffen werden, wie hoch der 
Anteil der Haushalte ist, die nur schlecht oder 
gar nicht mit ihrem Einkommen auskommen.

Armutsgefährdung  Als armutsgefährdet 
gelten nach EU-Vorgaben jene Personen, deren 
bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Nettohaushalts-
einkommen weniger als 60 % des Median-Ein-
kommens eines Landes beträgt. Es handelt sich 
um Personen in Haushalten mit vergleichsweise 
niedrigem Einkommen. Die Armutsgefährdung 
ist somit ein relatives Armutsmaß. Aussagen 
darüber, wie gut ein Haushalt mit seinem Ein-
kommen auskommt, können auf Basis der 
Armutsgefährdung nicht getroffen werden. In 
Österreich galten im Jahr 2024 alleinlebende 
Personen als armutsgefährdet, wenn sie weniger 
als 1 661 Euro pro Monat zur Verfügung hatten. 

Behörden oder öffentliche Einrichtungen   
Behörden sind z. B. die Polizei, Magistrats-
abteilungen, das Arbeitsmarktservice (AMS), zu 
öffentlichen Einrichtungen zählen z. B. Gesund-
heitseinrichtungen (Krankenhäuser, Kassen-
ärzt:innen), öffentliche Kindergärten oder Alten- 
und Pflegeheime sowie öffentlich verwaltete 
Sport- und Kulturstätten.
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EU-SILC  SILC steht für »Community Statistics 
on Income and Living Conditions« – auf Deutsch 
bedeutet das »Gemeinschaftsstatistiken zu Ein-
kommen und Lebensbedingungen«. EU-SILC 
ist eine Erhebung über die Lebensbedingungen 
in der Europäischen Union. Seit 2003 nehmen 
auch Haushalte in Österreich an der SILC-Befra-
gung teil. Ziele sind u. a., Lebensbedingungen zu 
erfassen, Armut sichtbar zu machen und Haus-
haltseinkommen über die Jahre hinweg zu be-
obachten. Die Kerninhalte der SILC-Befragung 
sind: Einkommen, Wohnen, Bildung, Gesundheit 
und Zufriedenheit. Rechtliche Grundlagen sind 
die Durchführungsverordnung (EU) 2022/2498, 
die sich auf technische Angaben für die Daten-
sätze bezieht und die Verordnung (EU) 2019/1700, 
die auch die Variablen zu Diskriminierungs-
erfahrungen umfasst. 

Neben den Modi der persönlichen (CAPI = 
Computer Assisted Personal Interviewing) und 
telefonischen (CATI = Computer Assisted Tele-
phone Interviewing) Erhebung sind seit 2023 
Befragungen auch online (CAWI = Computer 
Assisted Web Interviewing) möglich. 2024 wur-
den insgesamt 6 193 Haushalte, in denen 12 556 
Personen lebten, erfolgreich befragt. Seit dem 
Jahr 2004 wird EU-SILC als integrierte Längs- und 
Querschnitterhebung durchgeführt – das heißt 
jeweils rund drei Viertel der Haushalte werden 
auch im Folgejahr wieder befragt, ein Viertel 
der Stichprobe kommt jährlich neu hinzu. Aus-
wahlrahmen für EU-SILC ist das Zentrale Melde-
register (ZMR). Stichtag für die Ziehung der Erst-
befragungsstichprobe 2024 war der 30.09.2023. 
Die Ausschöpfung lag in der Erstbefragung bei 
44,2 %, in der Folgebefragung bei 84,4 %.

Haushalt mit keiner / sehr niedriger Erwerbs-
intensität  Ein Haushalt mit geringer Erwerbs-
intensität nutzt weniger als 20 % des maximal 
möglichen Erwerbspotenzials. Einbezogen wer-
den alle im Haushalt lebenden Personen zwischen 
18 und 64 Jahren, die weder in Ausbildung noch 
in Pension sind. In einem Einpersonenhaushalt 
entspricht das einer ganzjährigen Erwerbstätigkeit 
von maximal 7 Stunden pro Woche.

Diskriminierungen im Kontakt mit Schulen/Uni-
versitäten/Fachhochschulen  Diskriminierung 
im Kontakt mit Schulen oder Universitäten kann 
bei der Vergabe von Schul- oder Studienplätzen 
oder beim Zugang zu Gebäuden auftreten.

Auch im Zusammenhang mit dem Leitbild der 
Bildungseinrichtung (Verhaltenskodex, Schul-
uniform, Prüfungsbedingungen) oder im Alltag 
kann es zu Benachteiligungen in der Bildungs-
einrichtung kommen. Hier sind Ungleichbe-
handlungen im persönlichen Umgang, in der 
Verpflegung, im Zugang zu Sportveranstaltungen 
und Ausflügen, zu Büchereien und Computer-
räumen oder auch die Weitergabe von Informa-
tionen gemeint.

Diskriminierungen im öffentlichen Raum   
Beispiele dafür sind:
•	 Verkäufer:in/Kellner:in verweigert die 

Bedienung
•	 höhere Preise oder schlechtere Qualität bei 

Waren und Dienstleistungen
•	 längere Wartezeiten (z. B. in Lokalen oder 

Geschäften)
•	 Barrieren im öffentlichen Raum

Erhebliche materielle und soziale Benachteili
gung  Als erheblich materiell und sozial be-
nachteiligt gilt nach EU-Vorgaben, wer sich von 
13 Merkmalen, die als Mindestlebensstandard 
festgelegt wurden, mindestens 7 nicht leisten 
kann. Diese reichen von unerwarteten Ausgaben 
bis zu 1 390 Euro (2024) über Freizeitaktivitäten bis 
hin zu einer angemessen warmen Wohnung. Er-
hebliche materielle und soziale Benachteiligung 
ist ein absolutes Armutsmaß dafür, ob der Min
destlebensstandard erreicht wird. 
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Imputation  Bei fehlenden (z. B. aufgrund von 
Antwortausfällen) bzw. unplausiblen Werten 
oder Werten, die nicht in die Struktur der aus-
zuweisenden Merkmalsausprägungen passen 
(z. B. diverses Geschlecht bei binärer Unter-
scheidung), im Zuge einer statistischen Er-
hebung werden Imputationen vorgenommen, 
um den Datensatz zu vervollständigen. Das 
bedeutet, die Werte werden basierend auf be-
stimmten zuvor festgelegten Regeln einer der 
möglichen Ausprägungen zugewiesen. Beispiels-
weise werden im Aufarbeitungsprozess zur Be-
völkerungsstatistik Personen mit der Merkmals-
ausprägung »unbekannt« beim Geschlecht 
anhand einer definierten Imputationsregel 
einem Geschlecht zugeordnet: Personen mit 
geradem Geburtstag bekommen immer einen 
männlichen Geschlechtseintrag, Personen mit 
ungeradem Geburtstag immer einen weiblichen.
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Öko-Steuern
Die vorherrschenden Produktionsprozesse und 

das Konsumverhalten haben einen bedeutenden 
Einfluss auf die Umwelt, weshalb die Umwelt-
politik das Ziel hat, eine Verhaltensänderung zur 
Bewältigung von Umweltproblemen zu erreichen.

Diese Verhaltensänderung kann durch anreiz-
basierte Instrumente erfolgen, die den Vorteil 
haben, dass einerseits möglichst kosteneffiziente 
Lösungen für die Umweltprobleme gefunden und 
andererseits Einnahmen erwirtschaftet werden, 
die für zweckgerichtete Maßnahmen verwendet 
werden können.

Eines dieser anreizbasierten Instrumente sind 
die Öko-Steuern. Unter einer Öko-Steuer versteht 
man »eine Steuer, deren Steuerbemessungsgrund-
lage eine physische Einheit (oder ein Ersatzwert 

für eine physische Einheit) von etwas ist, das nach-
weislich spezifische negative Auswirkungen auf die 
Umwelt hat«. [1] Diese Definition entspricht den 
methodischen Vorgaben der ▶ Verordnung (EU) 
691/2011 über europäische umweltökonomische 
Gesamtrechnungen und dem internationalen 
Standard gemäß System of Environmental-Econo-
mic Accounting – Central Framework (  ▶ SEEA CF ).

Der Begriff »Steuer« folgt den Vorgaben des 
Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen 1995 (  ▶ ESVG 95 ), in dem Steu-
ern als obligatorische, unentgeltliche Zahlungen in 
bar oder in Sachleistungen festgelegt wurden, die 
von institutionellen Einheiten an staatliche Einhei-
ten geleistet werden. Es ist dabei nicht von Rele-
vanz, dass die Zahlung als Steuer bezeichnet wird 

1	 Eurostat (2024): »Environmental taxes – A statistical guide«.
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Bedeutung von Öko-Steuern und Emissionen

Sacha Baud  
arbeitet bei Statistik Austria 
als stellvertretender Leiter 
des Bereichs Energie und 
Umwelt mit Schwerpunkt 
auf den umweltökonomi-
schen Gesamtrechnungen. 
Er befasst sich überwiegend 
mit der methodischen Ver-
knüpfung von monetären 
Wirtschaftsdaten und um-
weltbezogenen Daten.

Länder verwenden unterschiedliche Politikinstrumente, um verschiedene politische 
Ziele im Zusammenhang mit der Belastung durch Treibhausgasemissionen zu er-
reichen, beispielsweise Steuern auf Energieverbrauch, CO₂-Steuern und Emissions
handelssysteme. Die parallele Verfolgung und die Komplexität jedes dieser Ziele 
bringen es mit sich, dass Ländervergleiche schwierig sind. Ein Ansatz für eine Stan-
dardisierung und somit zeitliche und internationale Vergleichbarkeit ist der effektive 
CO₂-Preis, berechnet als Quotient der Steuern auf die Verbrennung fossiler Energie
träger und der CO₂-Emissionen aus der Verbrennung fossiler Energieträger. Der Beitrag 
stellt die Methode, die zugrundeliegenden Basisdaten sowie Ergebnisse für Österreich 
und die EU vor.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX%3A32011R0691
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX%3A32011R0691
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=CELEX%3A32011R0691
https://seea.un.org/sites/seea.un.org/files/seea_cf_final_en.pdf
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/products-manuals-and-guidelines/-/ca-15-96-001
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vermeiden. Beispielsweise werden Öko-Steuern, 
die üblicherweise die Form einer Kapitalsteuer 
haben und nur in wenigen Ländern als Öko-Steuer 
auftreten, nicht berücksichtigt, da dies zu einer 
Verzerrung in der Betrachtung führen würde. Das 
trifft z. B. in Österreich auf die Grundsteuer B zu, 
die nicht in internationale Vergleiche einfließt, 
jedoch national berücksichtigt wird. Die Bemes-
sungsgrundlage für die Grundsteuer B ist das 
Grundvermögen gemäß § 51 des ▶ Bewertungs-
gesetzes 1955. Dieses ist oftmals bebaut, wodurch 
der Boden versiegelt ist. Daraus ergibt sich die 
negative Auswirkung auf die Umwelt und in der 
Folge die Berücksichtigung dieser Steuer als Res-
sourcensteuer. Unberücksichtigt bleibt jedoch die 
Grundsteuer A für land- und forstwirtschaftliches 
Vermögen. Ein weiteres Beispiel sind Steuern auf 
die Förderung von fossilen Energieträgern. Diese 
Steuern sind für wenige europäische Länder beson-
ders relevant und würden aufgrund ihrer Höhe zu 
Verzerrungen in internationalen Vergleichen füh-
ren. Sie werden daher ebenfalls nur auf nationaler 
Ebene erfasst. [2]

2	 Eurostat (2013): »Environmental taxes – A statistical guide«.

und auch nicht die Herkunft der institutionellen 
Einheiten. Grundsätzlich werden nur inländische 
institutionelle Einheiten berücksichtigt, im Falle 
der Energiesteuern wird aber ein Teil der Zahlungen 
auch von ausländischen institutionellen Einheiten 
geleistet. Diese werden als Nicht-Gebietsansässige 
(Non-residents) bezeichnet und erfasst.

Für internationale Vergleiche wurde im 
Jahr 1997 zwischen Eurostat, den Generaldirek-
tionen Umwelt sowie Steuern und Zollunion der 
Europäischen Kommission, der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) und der Internationalen Energieagentur 
(IEA) eine Liste von Steuerbemessungsgrundlagen 
vereinbart, die seither zweimal leicht überarbeitet 
wurde. Diese Liste ist die einzige objektive Grund-
lage für die Identifizierung von Öko-Steuern für 
internationale Vergleiche. Der ▶ Übersicht können 
einige Beispiele für diese objektiven Steuerbemes-
sungsgrundlagen entnommen werden.

Entsprechend der Untergliederung der Steuer-
bemessungsgrundlagen werden die Öko-Steuern 
in 4 Steuergruppen unterteilt und umfassen in 
Österreich die folgenden Steuern, wobei nicht alle 
Steuern über den gesamten betrachteten Zeitraum 
eingehoben wurden:

	● Energiesteuern, bestehend aus Mineralölsteuer, 
Energieabgaben, Sonderabgabe auf Erdöl, Emis-
sionszertifikate, Abgabe auf Non-ETS-Emissio-
nen (CO₂-Abgabe), Ökostromabgaben (fossiler 
Anteil), CO₂-Preiskomponente der Lkw-Maut

	● Transportsteuern, bestehend aus Normver-
brauchsabgabe, Kfz-Steuer, Kfz-Zulassungs-
steuer, Straßenbenützungsabgabe, motorbezo-
gene Versicherungssteuer, Flugabgabe

	● Ressourcensteuern, bestehend aus Grund-
steuer B, Jagd- und Fischereiabgabe, Land-
schafts- und Naturschutzabgabe, Wiener 
Baumschutzabgabe

	● Umweltverschmutzungssteuern, bestehend 
aus  dem Altlastensanierungsbeitrag

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass für 
internationale Vergleiche bestimmte Regeln auf-
gestellt wurden, um verzerrte Ländervergleiche zu 

Übersicht  

Beispiele für Steuerbemessungsgrundlagen

Energie  
(inklusive  

Transporttreibstoffe)

•  Benzin
•  Diesel
•  Heizöl
•  Erdgas
•  Kohle
•  Elektrizitäts­

erzeugung
•  Treibhausgas­

emissionen

Transport  
(exklusive  

Trans port treib stoffe)

•  Zulassung/Ver wen­
dung von Kraft fahr­
zeugen

•  Straßenbenützung
•  Straßenmauten, wenn  

als Steuer definiert
•  Flüge und Flugtickets
•  Kfz­Versicherungen
•  Transportinfrastruktur
•  Kraftfahrzeugimporte 

oder ­verkäufe

Ressourcen

•  Frischwasser­
entnahme

•  Ernte von biologi­
schen Ressourcen

•  Abbau von natür­
lichen Ressourcen

•  Landschaftsver­
änderungen und 
Baum fällungen

•  Bestimmte Flächen­
umwandlungen

Umwelt­
verschmutzung

•  Gemessene/ geschätzte 
Luftschadstoffemissionen

•  Ozonabbauende Stoffe
•  Gemessene/geschätz te 

 Emissionen in Wasser
•  Pestizide
•  Künstliche Dünger
•  Abfallsammlung,  
­behandlung und 
 ­entsorgung

•  Lärm

Q: Eurostat, »Environmental taxes – A statistical guide«.

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10003860
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10003860
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Ergebnisse

Öko-Steuern insgesamt

▶ Tabelle 1 und ▶ Grafik 1 zeigen die Entwick-
lung der Öko-Steuereingänge für die einzelnen 
Steuergruppen von 1995 bis 2024 sowie deren 
jeweilige Anteile am Öko-Steueraufkommen.

Die Transportsteuern stellten im Jahr 1995 
mit rund 1,3 Mrd. Euro 30,3 % des gesamten Öko-
Steueraufkommens. Bis 2024 stiegen die Einnah-
men auf 3,7 Mrd. Euro beziehungsweise auf einen 
Anteil von 36,1 %. Der Zuwachs belief sich somit 
auf 197,1 %.

Die Ressourcensteuern hatten 1995 ein Volumen 
von 382,5 Mio. Euro und einen Anteil von 9,2 %. 
Während die Einnahmen bis 2024 auf 819,6 Mio. 
Euro stiegen, nahm die relative Bedeutung dieser 
Steuergruppe auf 8,0 % ab.

Die Umweltverschmutzungssteuern haben in 
Österreich die geringste Bedeutung. 1995 belief 
sich das Aufkommen auf 20,7 Mio. Euro. Der Anteil 
an den gesamten Öko-Steuern betrug 0,5 %. Dieser 
nahm bis 2024 auf 0,6 % bzw. 61,5 Mio. Euro zu.

Die für die Betrachtung bedeutendste Gruppe, 
da sie in die Berechnung des effektiven CO₂-Preises 

Grafik 1  

Index der Entwicklung der Öko-Steuern 1995–2024  
1995 = 100 

1995 1997 1999 2001 2003 2005 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023
0

Energiesteuern Transportsteuern Ressourcensteuern Umweltverschmutzungssteuern

500

100

200

300

400

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern.

einfließt, ist jene der Energiesteuern. Im Jahr 1995 
machte sie ein Volumen von 2,5 Mrd. Euro aus, der 
relative Anteil betrug 60,0 %. Bis 2024 stiegen die 
Eingänge auf 5,7 Mrd. Euro, der relative Anteil sank 
jedoch nach einem vorübergehenden Anstieg im 
1. Jahrzehnt der 2000er Jahre auf 55,3 %. Dies lag vor 
allem an steuerlichen Maßnahmen zur Entlastung 
von Bevölkerung und Unternehmen im Zuge der 
starken Energiepreisanstiege in den letzten Jahren.

Tabelle 1  

Öko-Steuern 1995–2024 

Steuern 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2022 2023 2024

Steuereingänge in Mio. Euro
Öko-Steuern insgesamt 4 139,0 5 598,4 7 056,5 7 582,9 9 089,3 8 883,9 9 268,2 9 969,4 10 299,0
Energiesteuern 2 483,0 3 301,0 4 320,2 4 663,5 5 443,5 4 781,9 4 921,3 5 465,5 5 695,6

Transportsteuern 1 252,8 1 773,2 2 156,1 2 265,2 2 908,2 3 300,4 3 490,5 3 646,2 3 722,3

Ressourcensteuern 382,5 452,7 534,7 603,4 681,9 744,6 790,5 797,1 819,6

Umweltverschmutzungsst. 20,7 71,5 45,5 50,9 55,7 57,0 66,0 60,6 61,5

Anteil an den Öko-Steuern in %
Energiesteuern 60,0 59,0 61,2 61,5 59,9 53,8 53,1 54,8 55,3

Transportsteuern 30,3 31,7 30,6 29,9 32,0 37,2 37,7 36,6 36,1

Ressourcensteuern 9,2 8,1 7,6 8,0 7,5 8,4 8,5 8,0 8,0

Umweltverschmutzungsst. 0,5 1,3 0,6 0,7 0,6 0,6 0,7 0,6 0,6

Q: Eurostat, »Environmental taxes – A statistical guide«.
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abgabe von 0,015 Euro je kWh auf 0,001 Euro je 
kWh gesenkt. [3]

Ökostromabgaben zur Förderung des Ausbaus 
erneuerbarer Energien und zur Finanzierung des 
Umstiegs auf klimafreundliche Stromerzeugung gibt 
es seit 2006. Sie werden über den Strompreis einge-
hoben. Trotz des wachsenden Anteils erneuerbarer 
Energien stammt weiterhin ein Teil des Stroms aus 
fossilen Quellen, wie etwa Erdgas. Der fossile Strom-
anteil verursacht CO₂-Emissionen und macht Maß-
nahmen notwendig, um Umwelt- und Klimaschäden 
zu begrenzen. Dieser Anteil von zuletzt rund 10 % 
fließt daher in die Energiesteuern ein. Zwischen 
2006 und 2021 stieg das Aufkommen von 45,5 Mio. 
Euro auf 261,9 Mio. Euro. In den Jahren 2022 und 
2023 wurden die Ökostromabgaben allerdings aus-
gesetzt und im Jahr 2024 aus dem Budget finanziert, 
weshalb die Beträge auf 0 sanken.

Einnahmen aus dem Handel mit CO₂-Emissions
zertifikaten im Rahmen des europäischen Emis-
sionshandelssystems ( ▶ EU-ETS ) wurden erstmals 

3	 Unternehmensserviceportal: ▶ »Erdgasabgabe« bzw. 
▶ »Elektrizitätsabgabe«.

Energiesteuern

Entwicklung einzelner Energiesteuern

Die Entwicklung der einzelnen Energiesteuern 
kann ▶ Tabelle 2 entnommen werden. Die Mineral-
ölsteuer ist die einzige Steuer, die im gesamten Be-
obachtungszeitraum eingehoben wurde und die mit 
Abstand bedeutendste Energiesteuer. Ihr Volumen 
stieg von 2,5 Mrd. Euro im Jahr 1995 auf 3,8 Mrd. 
Euro 2024, mit dem höchsten Wert im Jahr 2017 
(4,6 Mrd. Euro). Der starke Rückgang im Jahr 2020 
ergab sich aufgrund der COVID-19-Pandemie und 
den daraus resultierenden Lockdowns. Ein gesun-
kener Treibstoffverbrauch, Effizienzsteigerungen 
bei Fahrzeugen sowie der Umstieg auf alternative 
Antriebe bewirkten ebenfalls eine Verringerung bei 
den Einnahmen aus der Mineralölsteuer. Durch die 
Einführung weiterer Steuern nahm ihr Anteil am 
Energiesteueraufkommen zwischen 1995 und 2024 
von 99,6 % auf 66,4 % ab. 

Als einzige weitere Energiesteuer im Jahr 1995 
gab es mit einem Aufkommen von 10,0 Mio. Euro 
die Sonderabgabe von Erdölprodukten. In den 
Jahren 1996  bis 1999 und 2001 wurden noch ge-
ringfügige Refundierungen an die Steuerpflichtigen 
erfasst, jedoch keine Steuerleistungen mehr.

Seit 1996 wird die Energieabgabe auf Kohle, 
Erdgas (inkl. Wasserstoff) und Elektrizität eingeho-
ben. Die Einnahmen stiegen von 141,9 Mio. Euro 
bis 2018 auf 942,6 Mio. Euro. Danach gab es bis 
2021 schwankende Einnahmen auf hohem Niveau. 
In den Jahren 2022 bis 2024 ging das Aufkommen 
aufgrund von Entlastungsmaßnahmen deutlich 
zurück und lag 2024 bei 32,8 Mio. Euro. Bei diesen 
Entlastungsmaßnahmen handelte es sich um eine 
befristete gesetzliche Absenkung der Steuersätze 
auf das EU-Mindestniveau. Die befristete Senkung 
der Abgaben galt vom 1. Mai 2022 bis 31. Dezember 
2024. Die Abgabe auf Erdgas beträgt grundsätzlich 
0,066 Euro je m³ und wurde im genannten Zeit-
raum auf 0,01196 Euro je m³ reduziert. Die Abgabe 
auf Wasserstoff wurde von 0,021 Euro je m³ auf 
0,0038 Euro je m³ verringert und die Elektrizitäts-

Tabelle 2  

Energiesteuern 1995–2024

Steuer bzw. Abgabe 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2023 2024

Steuereingänge in Mio. Euro
Sonderabgabe v. Erdölprodukten 10,0 - - - - - - -

Mineralölsteuer 2 473,0 2 738,5 3 535,3 3 893,6 4 217,7 3 579,3 4 047,6 3 782,3

Energieabgabe - 562,5 784,9 726,2 931,3 836,3 17,1 32,8

CO₂-Abgabe - - - - - - 1 019,0 1 310,4

Emissionszertifikate - - - 5,2 53,3 183,8 381,7 438,4

CO₂-Preiskomponente Lkw-Maut - - - - - - - 131,7

Ökostromabgaben (fossiler Anteil) - - - 38,6 241,1 182,5 0,0 0,0
Anteil an den Energiesteuern in %
Sonderabgabe v. Erdölprodukten 0,4 - - - - - - -

Mineralölsteuer 99,6 83,0 81,8 83,5 77,5 74,8 74,1 66,4

Energieabgabe - 17,0 18,2 15,6 17,1 17,5 0,3 0,6

CO₂-Abgabe - - - - - - 18,6 23,0

Emissionszertifikate - - - 0,1 1,0 3,8 7,0 7,7

CO₂-Preiskomponente Lkw-Maut - - - - - - - 2,3

Ökostromabgaben (fossiler Anteil) - - - 0,8 4,4 3,8 0,0 0,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern.

https://climate.ec.europa.eu/areas-action/carbon-markets/eu-emissions-trading-system-eu-ets_en
https://www.usp.gv.at/themen/steuern-finanzen/weitere-steuern-und-abgaben/verbrauchsteuern_und_energieabgaben/erdgasabgabe.html
https://www.usp.gv.at/themen/steuern-finanzen/weitere-steuern-und-abgaben/verbrauchsteuern_und_energieabgaben/elektrizitaetsabgabe.html
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erfasst. Die Energieabgaben, die Emissionszertifi
kate sowie die Ökostromabgaben verändern sich 
durch diese Betrachtung nicht.

In ▶ Grafik 2 wird die Zuordnung der Energie
steuerleistungen auf die Wirtschaftsbereiche und 
die privaten Haushalte sichtbar. Die bedeutendsten 
inländischen Energiesteuerzahlenden waren seit 
1995 immer die privaten Haushalte, mit 2,0 Mrd. 
Euro im Jahr 2023 und einem Anstieg um 105,3 % 
seit 1995. Dahinter folgte der Wirtschaftsbereich 
Verkehr (Abschnitt H der ÖNACE 2008) mit 
782,3 Mio. Euro und einer Zunahme um 126,5 % 
seit 1995. Weitere wichtige Wirtschaftsbereiche 
waren die Herstellung von Waren (Abschnitt C) 
mit 507,0 Mio. Euro (+293,2 %) und die ÖNACE-
Abschnitte I bis U, die die meisten Dienstleistungs-
branchen umfassen (302,4 Mio. Euro; +112,6 %). 

2010 mit damals 5,2 Mio. Euro erzielt. Diese stiegen 
durch die Verknappung der verfügbaren Zertifikate 
und den damit einhergehenden Preisanstieg auf 
438,4 Mio. Euro im Jahr 2024 und machten damit 
7,7 % der gesamten Energiesteuern aus.

Die Abgabe auf Non-ETS-Emissionen (CO₂-
Abgabe) für in Österreich hergestellte bzw. impor-
tierte Kraftstoffe wurde 2022 erstmals eingehoben 
(313,0 Mio. Euro) und betrug im Jahr 2024 1,3 Mrd. 
Euro, was einem 23,0 %-Anteil an den Energie-
steuern entspricht. 

Seit 1. Jänner 2024 wird in Österreich mit der 
Lkw-Maut (»GO-Maut«) eine CO₂-Preiskomponente 
eingehoben. Das Ziel ist, mehr Kostenwahrheit 
herzustellen und klimafreundlicheren Schwerver-
kehr zu fördern – in Umsetzung der ▶ EU-Wege-
kostenrichtlinie. Im Gegensatz zur Lkw-Maut stellt 
diese CO₂-Preiskomponente eine Steuer dar. Sie 
basiert auf den CO₂-Emissionen eines Lkw, betrug 
2024 insgesamt 131,7 Mio. Euro und hatte einen 
Anteil an den Energiesteuern von 2,3 %.

Energiesteuern gebietsansässiger Einheiten 
im Inland

Für die Berechnung des durchschnittlichen 
effektiven CO₂-Preises sind nur jene Energiesteuer-
zahlungen relevant, die von gebietsansässigen 
Einheiten im Inland getätigt werden, weshalb 
Zahlungen von nicht gebietsansässigen Einheiten 
in Österreich – also z. B. Tourist:innen oder aus
ländische Unternehmen, die ihre Fahrzeuge im 
Inland betanken – sowie von gebietsansässigen 
Einheiten im Rest der Welt nicht berücksichtigt 
werden. Die für die weiteren Betrachtungen rele-
vanten Werte sind in ▶ Tabelle 3 enthalten.

Die Mineralölsteuer verringert sich damit 
beispielsweise im Jahr 2023 von 4,0 Mrd. Euro auf 
3,0 Mrd. Euro und die CO₂-Abgabe von 1,0 Mrd. 
Euro auf 752,4 Mio. Euro. Das Jahr 2024 wird nicht 
in Betracht gezogen, da es für die Berechnung 
des CO₂-Preises wegen der noch ausständigen 
Emissionsdaten nicht relevant ist. Die CO₂-Preis
komponente der Lkw-Maut wird daher noch nicht 

Tabelle 3  

Energiesteuerzahlung gebietsansässiger Einheiten im Inland 1995 –2023  
in Mio. Euro

Steuer bzw. Abgabe 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2022 2023

Sonderabgabe v. Erdölprodukten 7,8 - - - - - - -

Mineralölsteuer 1 938,8 2 147,0 2 771,7 3 054,4 2 683,4 2 360,9 2 985,4 3 020,8

Energieabgabe - 562,5 784,9 726,2 931,3 836,3 300,3 17,1

CO₂-Abgabe - - - - - - 231,1 752,4

Emissionszertifikate - - - 5,2 53,3 183,8 311,0 381,7

CO₂-Preiskomponente Lkw-Maut - - - - - - - -

Ökostromabgaben (fossiler Anteil) - - - 38,6 241,1 182,5 3,1 -

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern.

Grafik 2  

Energiesteuern gebietsansässiger Einheiten nach Wirtschaftsbereich 2023  
nach Anteilen

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern. – Wirtschaftsbereiche gemäß den Abschnitten der ÖNACE 2008.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=celex%3A31999L0062
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=celex%3A31999L0062
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nen, die auf österreichischem Staatsgebiet entste-
hen – unabhängig davon, ob sie von inländischen 
oder ausländischen Verursacher:innen stammen.

Ergebnisse

▶ Grafik 3 stellt die Entwicklung der Kohlen-
dioxidemissionen zwischen 1995 und 2023 dar. 
Ausgewiesen werden die Veränderungen nach 
Verursachenden, für private Haushalte sowie nach 
ÖNACE-Abschnitten. Die Betrachtung der CO₂-
Emissionen dient als Grundlage für die anschlie-
ßende Darstellung und Einordnung der berechne-
ten CO₂-Preise.

Wichtig zu beachten ist, dass nur die Emissionen 
von gebietsansässigen Einheiten im Inland berück-
sichtigt wurden. Die Emissionen, die aus Käufen 
von Brenn- und Treibstoffen im Ausland stammen, 
wurden nicht erfasst, da sie für die Berechnung des 
CO2-Preises nicht relevant sind. Diese Emissionen 
werden im Rahmen der Brückenrechnung vom 

Kohlendioxidemissionen
Diesen Energiesteuern stehen auf der anderen 

Seite die Kohlendioxidemissionen aus der Ver-
brennung fossiler Brenn- und Treibstoffe gegen-
über. Die Daten stammen ursprünglich aus der 
österreichischen Luftschadstoffinventur (  ▶ OLI ) 
des Umweltbundesamtes. Sie werden von Statis-
tik Austria mit der Luftemissionsrechnung unter 
Berücksichtigung der Vorgaben der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen berechnet und 
den die Emissionen verursachenden Wirtschafts-
bereichen bzw. privaten Haushalten zugewiesen. 
Das ist vor allem im Kontext der Verkehrsemissio-
nen relevant. In der OLI werden diese als Emis-
sionen des Sektors Verkehr zusammengefasst 
betrachtet, in der Luftemissionsrechnung jedoch 
den tatsächlichen Verursachenden zugerechnet. 

Die Luftemissionsrechnung ist ein Modul der 
Umweltgesamtrechnungen und wird von Statistik 
Austria im Rahmen der Verordnung (EU) 691/2011 
seit 2013 erstellt und verpflichtend an Eurostat 
gemeldet. Davor wurden Luftemissionsrechnun-
gen ab dem Berichtsjahr 2003 im Rahmen der 
integrierten NAMEA [4] freiwillig durchgeführt. 

Ein zentrales Merkmal der Luftemissionsrech-
nung ist ihre Abgrenzung nach dem Inländer:innen
prinzip. Erfasst werden jene Emissionen, die den 
Aktivitäten von in Österreich ansässigen Personen 
sowie von Unternehmen und Institutionen mit 
Sitz in Österreich zugerechnet werden – unabhän
gig davon, ob sie innerhalb oder außerhalb des 
österreichischen Staatsgebiets entstehen. Grund-
lage dafür sind nationale Emissionsdaten, die 
mithilfe ergänzender Informationen zu Energie-
einsatz, Verkehr und wirtschaftlicher Aktivität 
an die Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen angepasst werden. Die öster-
reichische Luftschadstoffinventur des Umwelt
bundesamtes ist davon abzugrenzen: Sie basiert 
auf dem Inlandsprinzip und erfasst jene Emissio-

4	 NAMEA steht für National Accounting Matrix including 
Environmental Accounts.

Grafik 3  

Vergleich der Kohlendioxidemissionen nach Verursachenden 
1995 und 2023  
in Tausend Tonnen
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Luftemissionsrechnung. – Wirtschaftsbereiche gemäß den Abschnitten der ÖNACE 2008.

https://www.umweltbundesamt.at/klima/emissionsinventur
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Die Basis: ECR der OECD

Das dem AECR zugrundeliegende Konzept des 
effektiven CO2-Preises (Effective Carbon Rate – 
ECR) wurde ursprünglich von der OECD entwickelt. 
Hintergrund war die Tatsache, dass Länder ver-
schiedene Ansätze, wie Steuern auf Energiever-
brauch, CO2-Steuern und Emissionshandelssysteme 
nutzen, um unterschiedliche politische Ziele zu ver
folgen. Jedes einzelne dieser Vorhaben ist bereits 
für sich meist vielschichtig, durch die gleichzeitige 
Verfolgung mehrerer wird die Komplexität noch 
deutlich gesteigert. Dies führte dazu, dass Länder 
je nach Bedarf verschiedene Politikinstrumente 
kombinieren und die internationale Vergleichbar-
keit sehr eingeschränkt ist.

Die Kennzahl des effektiven CO2-Preises fasst 
die Preissignale aus CO₂-Steuern, Energiesteuern 
und Emissionshandelssystemen zusammen und 
drückt sie in Euro pro Tonne CO₂-Äquivalent aus. 
Die 3 Instrumente werden dadurch, unabhängig 
von den politischen Gründen für ihre Einführung, 
auf eine gemeinsame Bemessungsgrundlage 
– Tonne CO2-Äquivalent – bezogen und somit 
vergleichbar. Der Begriff »CO₂-Steuer« umfasst 
alle Steuern, die auf Treibhausgase eingehoben 
werden, einschließlich z. B. Steuern auf fluorierte 
Gase (F-Gase).

CO₂-Preise als Teil eines klimapolitischen Maß-
nahmenpakets können aus Sicht der OECD dazu 
beitragen, Emissionsminderungen in kosteneffi-
zienter Weise zu fördern und gleichzeitig staatliche 

Inlands- zum Inländer:innenprinzip modellhaft 
abgeleitet. Grundlage sind insbesondere Energie- 
und Verkehrsstatistiken sowie Tourismusdaten zu 
grenzüberschreitenden Reisebewegungen.

Die wichtigsten Verursachenden sind mit 
großem Abstand die privaten Haushalte, deren 
Emissionen sich zwischen 1995 und 2023 jedoch 
um 22,3 % verringerten. Es folgt der Wirtschafts
bereich Herstellung von Waren (Abschnitt C), 
der bedeutende emissionsintensive Branchen, wie 
die Metallerzeugung und -bearbeitung (C 24) 
sowie die Herstellung von Glas/-waren, Kera-
mik u. Ä. (C 23) mit der Zementindustrie, umfasst. 
Der CO2-Ausstoß der Herstellung von Waren 
wurde ebenfalls reduziert (−13,2 %). Dahinter folgen 
Verkehr (Abschnitt H), dessen Volumen von allen 
betrachteten Verursachendengruppen am stärksten 
stieg (+211,2 %), und die Energieversorgung (Ab-
schnitt D), die wiederum einen Rückgang um 52,5 % 
verzeichnete. An dieser Stelle wird betont, dass 
Verkehr (Abschnitt H) nur die Verkehrsemissionen 
dieses Wirtschaftsbereichs umfasst. Die Verkehrs-
emissionen der anderen Wirtschaftsbereiche und 
der privaten Haushalte sind diesen entsprechend 
zugewiesen und werden in der Luftemissionsrech-
nung, anders als in der Treibhausgasinventur des 
Umweltbundesamtes, nicht gesamthaft dargestellt.

Über den Zeitraum 1995–2023 haben sich die 
Emissionen insgesamt um 13,6 % vermindert, von 
50,1 Mio. Tonnen CO2 auf 43,3 Mio. Tonnen CO2.

Durchschnittlicher 
effektiver CO₂-Preis

Der durchschnittliche effektive CO2-Preis (Aver-
age Effective Carbon Rate – AECR) wird von Eurostat 
berechnet als Quotient der Steuern auf die Ver-
brennung fossiler Energieträger (in Mio. Euro) und 
der CO2-Emissionen aus der Verbrennung fossiler 
Energieträger. [5] ▶ Formel

5	 Eurostat: »Guidance material for the Eurostat PEDS 
compilation«.

Formel  

Berechnung des durchschnittlichen effektiven CO₂-Preises 
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Emissionen sein, wie sie im Modul Luftemissions-
rechnung der Umweltgesamtrechnungen ebenfalls 
verpflichtend an Eurostat berichtet werden.

Der Unterschied zum OECD-Ansatz liegt in 
den berücksichtigten Emissionen. Während die 
OECD alle Treibhausgase – also inkl. Methan (CH4), 
Lachgas (N₂O), fluorierte Gase (F-Gase) und CO₂-
Emissionen aus industriellen Prozessen – einbe-
zieht, beschränkt sich das Eurostat-Konzept nur 
auf die CO2-Emissionen aus fossilen Verbrennungs
prozessen. Es wird zwar anerkannt, dass bei Ver-
brennungsprozessen neben CO2 auch andere Treib-
hausgase und Luftschadstoffe, wie Stickoxide (NOX), 
entstehen, jedoch würde deren Berücksichtigung 
zu einer Überschätzung der Kennzahl des durch-
schnittlichen effektiven CO₂-Preises, so wie sie 
definiert ist, führen. Luftschadstoffe sind zudem 
keine Treibhausgase und können daher nicht in 
CO2-Äquivalenten ausgedrückt werden. Eine Addi-
tion der verschiedenen Substanzen wäre somit 
nicht möglich. CO2-Emissionen aus industriellen 
Prozessen werden ebenfalls nicht erfasst.

Steuern werden so berücksichtigt, wie sie von 
den Steuerbehörden erhalten werden, d. h. ex-
klusive der gewährten Steuerbegünstigungen. 
Die folgenden Steuern sind zu berücksichtigen:

	● Kohlenstoffspezifische Steuern, bei denen sich 
die Steuerbemessungsgrundlage auf den Koh-
lenstoffgehalt des Brenn- und Treibstoffs bezieht

	● Verbrauchssteuern auf fossile Brenn- und Treib-
stoffe und Ähnliches: meist Abgaben auf fossile 
Brenn- und Treibstoffe, die nicht anhand des 
Kohlenstoffgehalts, sondern in kWh, Liter oder 
Kilogramm berechnet werden

	● Zahlungen im Zusammenhang mit dem ETS für 
die davon betroffenen Anlagen [8] 

Alle in ▶ Tabelle 2 angeführten Energiesteuern ent-
sprechen diesem Konzept und fließen daher in die 
Berechnung des AECR ein.

8	 Eurostat: »Guidance material for the Eurostat PEDS 
compilation«.

Einnahmen zu generieren. Es wird nicht vorge-
schrieben, wie Emissionen reduziert werden müs-
sen, sondern Unternehmen und private Haushalte 
entscheiden selbst, wo und wie sie die Emissionen 
und damit die Kosten am günstigsten verringern 
können. Darüber hinaus würden die CO₂-Preise 
kontinuierliche Anreize zur Emissionsminderung 
schaffen und damit dabei helfen, Rebound-Effekte 
zu vermeiden. 

Im Konzept der OECD werden für jedes be-
trachtete Land effektive CO₂-Preise auf Ebene von 
Sektoren, Energieträgern und nach Instrumenten-
typ ermittelt. Die Treibhausgasemissionen um-
fassen CO₂-Emissionen aus dem Energieverbrauch 
in 6 Sektoren (Landwirtschaft und Fischerei, 
Gebäude, Elektrizität, Industrie, Off-Road-Verkehr 
und Straßenverkehr; zusammen decken sie den 
gesamten Energieverbrauch ab) sowie weitere 
Treibhausgasemissionen. [6] 

Konzept und Umfang des AECR 

Eurostat verfolgt mit dem durchschnittlichen 
effektiven CO2-Preis (Average Effective Carbon 
Rate – AECR) ein etwas anderes Konzept. Definiert 
wird der AECR als »der durchschnittliche Preis, den 
die Wirtschaftsakteure für CO₂-Emissionen zahlen 
(berechnet als Quotient aus der Höhe der tatsäch-
lich auf die Verbrennung fossiler Brennstoffe er-
hobenen Steuern und den mit dieser Verbrennung 
verbundenen CO₂-Emissionen)«. [7]

Die entsprechenden Steuern müssen Bestand-
teil der Energiesteuern sein, wie sie im Rahmen des 
Moduls Öko-Steuern der Umweltgesamtrechnun-
gen verpflichtend an Eurostat gemeldet werden. 
Die CO2-Emissionen müssen Teil der gesamten CO2-

6	 Diese weiteren Treibhausgasemissionen umfassen Methan 
(CH₄), Lachgas (N₂O), fluorierte Gase (F-Gase) und CO₂-
Emissionen aus industriellen Prozessen, wobei Landnut-
zungsänderungen und Forstwirtschaft (Land Use, Land 
Use Change and Forestry – LULUCF) unberücksichtigt blei-
ben. Siehe OECD (2025): »Effective Carbon Rates 2025«.

7	 Eurostat: »Guidance material for the Eurostat PEDS 
compilation«.
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über die betrachtete Periode 1995  bis 2023 wird 
in ▶ Grafik 4 für ausgewählte Branchen und die 
privaten Haushalte dargestellt.

Insgesamt stieg der durchschnittliche effektive 
CO2-Preis von 38,8 Euro je Tonne CO2 im Jahr 1995 
auf 96,3 Euro je Tonne CO2 im Jahr 2023. Vergleicht 

AECR in Zahlen

Die Werte für die privaten Haushalte, die Wirt-
schaft insgesamt, die ÖNACE-Abschnitte und 
Österreich insgesamt können ▶ Tabelle 4 für ein-
zelne Jahre entnommen werden. Die Entwicklung 

Tabelle 4  

Durchschnittlicher effektiver CO₂-Preis 1995 –2023  
in Euro je Tonne CO₂

Bereich
1995 2000 2005 2010 2015 2020 2022 2023 Veränderung 

1995/2023 in %in Euro je Tonne CO2

CO2-Preise insgesamt  
(Wirtschaft und private Haushalte) 38,8 54,0 60,0 72,9 86,6 82,0 82,7 96,3 148,0

Private Haushalte 54,8 71,0 85,7 115,8 136,1 120,9 119,8 144,8 164,4

Wirtschaft insgesamt 30,0 45,1 48,3 52,4 63,5 63,2 65,9 73,5 144,8

A	 Land- und Forstwirtschaft 30,4 31,6 37,0 136,8 164,2 131,1 161,9 195,1 541,4

B	 Bergbau 32,7 97,7 100,4 124,4 337,2 300,7 202,2 353,5 980,0

C	 Herstellung von Waren 10,0 30,3 35,6 35,0 52,8 50,2 50,8 45,1 352,9

D	 Energieversorgung 0,3 4,4 7,1 1,3 4,6 5,5 2,9 3,2 857,6

E	 Wasserversorgung und Abfallentsorgung 10,9 51,2 63,4 130,6 190,0 198,1 143,2 149,6 1 273,7

F	 Bau 191,4 161,1 139,4 132,5 154,6 122,4 112,5 138,7 −27,5

G	 Handel 188,7 167,4 151,2 129,2 170,6 128,9 150,1 180,4 − 4,4

H	 Verkehr 131,6 107,3 99,6 117,3 75,1 85,0 79,8 95,8 −27,2

I–U	 Dienstleistungen (außer Abschnitte G und H) 57,6 108,6 117,5 129,9 167,2 136,1 146,4 143,4 148,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern, Luftemissionsrechnung.

Grafik 4  

Entwicklung des durchschnittlichen effektiven CO₂-Preises 1995 –2023 für ausgewählte Bereiche  
in Euro je Tonne CO₂
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Öko-Steuern, Luftemissionsrechnung. – Wirtschaftsbereiche gemäß den Abschnitten der ÖNACE 2008.
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Internationaler Vergleich

Ein wichtiger Vorteil des AECR ist die Mög-
lichkeit die unterschiedliche Ausgestaltung der 
Politikinstrumente mehrerer Länder miteinander 
vergleichbar zu machen. ▶ Grafik 5 beschreibt 
anhand des Jahres 2023 die unterschiedliche Höhe 
des durchschnittlichen effektiven CO2-Preises für 
den EU-Schnitt und die einzelnen Mitgliedsländer, 
wobei in diesem Vergleich die Berechnungsbasis 
für die CO2-Emissionen auch fossile Emissionen 
aus Nicht-Verbrennungsprozessen enthält (z. B. 
aus dem Prozess der Umwandlung von Kalkstein 
zu Zementklinker in der Zementproduktion), da 

man die privaten Haushalte und die Wirtschaft 
insgesamt, zeigt sich, dass die Belastung ersterer 
über die gesamte betrachtete Periode höher war 
(54,8 Euro pro Tonne CO2 gegenüber 30,0 Euro 1995 
und 144,8 Euro je Tonne CO2 gegenüber 73,5 Euro 
im Jahr 2023).

Die Belastung ist jedoch auch innerhalb der 
Wirtschaftsbereiche unterschiedlich. Im Jahr 1995 
verzeichneten Bau (Abschnitt F) und Handel 
(Abschnitt G) mit 191,4 Euro bzw. 188,7 Euro je 
Tonne CO2 die bei weitem höchsten CO2-Preise. 
Die Energieversorgung (Abschnitt D) wurde 
dagegen nur mit 0,3 Euro je Tonne CO2 belastet. 
Danach folgten mit 10,0 Euro die Herstellung 
von Waren (Abschnitt C) und mit 10,9 Euro die 
Wasserversorgung und Abfallentsorgung 
(Abschnitt E). 

Im zeitlichen Verlauf veränderten sich diese 
Preise dergestalt, dass im Jahr 2023 die höchste 
Belastung mit 353,5 Euro je Tonne CO2 im Bereich 
Bergbau (Abschnitt B) lag, gefolgt von Land- und 
Forstwirtschaft (Abschnitt A) mit 195,1 Euro 
und Handel (Abschnitt G) mit 180,4 Euro. Letzte-
rer verzeichnete einen geringfügigen Rückgang 
des durchschnittlichen effektiven CO2-Preises 
(−4,4 %). Die geringste Belastung lag weiterhin in 
der Energieversorgung (Abschnitt D) mit 3,2 Euro 
je Tonne CO2. Die starken Anstiege der CO2-Preise 
resultieren nicht nur aus höheren Energiesteuer-
zahlungen, sondern teilweise auch aus deutlich 
rückläufigen Emissionen.

Die prozentuell stärkste Zunahme (+1 273,7 %) 
konnte für Wasserversorgung und Abfallent-
sorgung (Abschnitt E) beobachtet werden, gefolgt 
vom Bereich Bergbau (Abschnitt B) mit +980,0 % 
und der Energieversorgung (Abschnitt D) mit 
+857,6 %. Die stärksten Preisrückgänge verzeichne-
ten Bau (Abschnitt F) sowie Verkehr (Abschnitt H) 
mit −27,5 % bzw. −27,2 %.

Für das Jahr 2022 ist zu erwähnen, dass über 
alle beobachteten Bereiche ein CO2-Preisrückgang 
erfolgte. Dies lag an zeitlich befristeten steuerli-
chen Entlastungsmaßnahmen im Zuge der hohen 
Energiepreisanstiege.

Grafik 5  

Vergleich des durchschnittlichen effektiven CO₂-Preises 2023 
für die EU-Mitgliedsländer  
in Euro je Tonne CO₂
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Glossar

CO₂-Äquivalent  Kohlendioxid-Äquivalente 
sind eine Maßeinheit, in die die Emissionen ver-
schiedener Treibhausgase umgerechnet werden, 
um ihre unterschiedlichen Auswirkungen auf die 
Erderwärmung vergleichbar zu machen.

diese in der Eurostat-Datenbank gemeinsam ausge-
wiesen werden. Dadurch ist anzunehmen, dass die 
Nenner für die AECR-Berechnung in der Regel höher 
und somit die Werte für die einzelnen Länder und im 
EU-Durchschnitt tendenziell niedriger als bei reiner 
Berücksichtigung der CO2-Emissionen aus Verbren-
nungsprozessen sein werden. Ein Vergleich unter 
sonst gleichen Bedingungen ist dennoch möglich.

Schweden weist mit 212 Euro je Tonne CO2 
den höchsten Wert unter allen Ländern auf, ge-
folgt von Finnland mit 183,6 Euro und Frankreich 
mit 148,7 Euro. Am unteren Ende liegen Malta 
(28,8 Euro je Tonne CO2), Litauen (46,2 Euro) sowie 
Ungarn (62,4 Euro). Der Mittelwert für die EU-27 be-
trägt 111,8 Euro, Österreich liegt mit 93,0 Euro (im 
Vergleich zu 96,3 Euro ohne Emissionen aus Nicht-
Verbrennungsprozessen) somit deutlich darunter.

Fazit
Der durchschnittliche effektive CO2-Preis be-

schreibt sehr anschaulich die Entwicklung der 
Aufwendungen, die in Österreich ansässige Unter
nehmen und private Haushalte im Zeitraum von 
1995 bis 2023 im Zusammenhang mit der Verbren-
nung fossiler Brenn- und Treibstoffe getätigt haben. 
Die Kostenbelastung der einzelnen Wirtschafts
bereiche je Tonne CO2 unterscheidet sich jedoch 
stark und weist eine unterschiedliche Entwicklung 
auf. Diese werden mit dieser Maßzahl anschaulich 
dargestellt. Die einheitliche Methode ermöglicht 
auch Vergleiche der unterschiedlichen Politik
instrumente auf internationaler Ebene. Der durch-
schnittliche effektive CO2-Preis stellt eine geeignete 
ergänzende Kennzahl dar, um die Belastung durch 
emissionsbezogene Steuern und Abgaben im Zeit-
verlauf sowie zwischen Wirtschaftsbereichen und 
verschiedenen Ländern vergleichbar zu machen 
und kann somit der Beurteilung klimapolitischer 
Maßnahmen dienen. Eine jährliche Veröffentlichung 
der Daten ist vorgesehen.
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https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3859598/5936129/KS-GQ-13-005-EN.PDF.pdf/706eda9f-93a8-44ab-900c-ba8c2557ddb0?t=1414782946000
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https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/RW/std_r_integrierte-namea.pdf
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48STATjournal
4  – 2026

Der durchschnittliche effektive CO₂-Preis  Bedeutung von Öko-Steuern und Emissionen

Rebound-Effekt  Von einem Rebound-Effekt 
spricht man, wenn mittels Effizienzsteigerungen 
erzielte Einsparungen durch ein geändertes 
Nutzungsverhalten wieder aufgehoben werden. 

Europäischer Emissionshandel (EU-ETS)   
Der europäische Emissionshandel ist ein System, 
das darauf abzielt, die Treibhausgasemissionen 
zu senken. Ab dem Jahr 2005 ist damit eine 
jährliche Emissionsobergrenze eingeführt, 
die insgesamt für alle vom EU-ETS umfassten 
Bereiche gilt. Die einzelnen emissionshandels-
verpflichteten Anlagen erhalten jeweils eine 
bestimmte Menge an Emissionsberechtigungen, 
mit denen allerdings auch gehandelt werden 
kann. Wer weniger Emissionen ausstößt, kann 
seine Berechtigungen an andere Akteure ver-
kaufen, wer mehr Emissionen verursacht, muss 
Zertifikate zukaufen. Der Emissionshandels-
sektor umfasst Anlagen in der Stromerzeugung 
und der Industrie, wie beispielsweise Betriebe 
der Stahl- und Zementindustrie, die einen hohen 
Energieverbrauch aufweisen. Zu den Emissions-
quellen außerhalb des EU-Emissionshandels 
gehören Verkehr, Raumwärme, Landwirtschaft 
und restliche Teile der Industrie. In Österreich 
hatte der Emissionshandelsbereich gemessen an 
den nationalen Gesamtemissionen im Jahr 2023 
einen Anteil von 35,5 %. 

ÖNACE  ÖNACE ist die österreichische Version 
der europäischen Klassifikation der Wirtschafts-
tätigkeiten, die in allen EU-Mitgliedstaaten in 
der Wirtschaftsstatistik verbindlich anzuwenden 
ist (NACE steht für nomenclature générale des 
activités économiques dans les communautés 
européennes). Sie umfasst alle Wirtschafts-
tätigkeiten und hat 5 Gliederungsebenen: Ab-
schnitte, Abteilungen, Gruppen, Klassen und 
Unterklassen (= nationale Erweiterung). Die 
übergeordnete Gliederungsebene besteht dabei 
jeweils aus einem oder mehreren Elementen 
der untergeordneten Ebene.

Preissignale  Ein Preissignal ist eine Infor-
mation, die Verbraucher:innen und Produ-
zent:innen über die angebotenen oder ver-
langten Preise sowie über die angebotene oder 
nachgefragte Menge eines Produkts oder einer 
Dienstleistung vermittelt wird und als Signal 
dient, das Angebot oder die Nachfrage zu er-
höhen oder zu verringern.
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Die Produktion amtlicher Statistiken soll sich 
an klar definierten Qualitäts- und Professionali-
tätsstandards orientieren. Zu den wesentlichen 
Anforderungen zählen die Unabhängigkeit von 
politischer oder sonstiger externer Einflussnahme, 
die objektive und unparteiische Erstellung statisti-
scher Informationen sowie die Anwendung wissen-
schaftlich anerkannter Methoden und Verfahren. 
Ebenso kommt der kontinuierlichen Sicherung 
und Weiterentwicklung der statistischen Qualität 
eine zentrale Bedeutung zu. Um diese Anforde-
rungen europaweit zu verankern und ein gemein-
sames Qualitätsverständnis zu schaffen, wurde 
auf Ebene des ▶ Europäischen Statistischen 
Systems (ESS) der ▶ Verhaltenskodex für europä
ische Statistiken entwickelt (European Statistics 

Code of Practice, kurz CoP). Er bildet den maßgeb-
lichen Referenzrahmen für die Erstellung amtli-
cher Statistiken in Europa und dient der Sicherung 
von Qualität, Glaubwürdigkeit und Vertrauen in 
statistische Informationen.

Die Entwicklung des Verhaltenskodex ist Aus-
druck des Bestrebens, europaweit einheitliche 
Qualitätsstandards für die amtliche Statistik zu 
schaffen und das Vertrauen in statistische Infor-
mationen zu stärken. Die Bedeutung solcher 
Standards wurde insbesondere im Zuge der 
europäischen Staatsschuldenkrise sichtbar, als 
Zweifel an der Verlässlichkeit einzelner nationaler 
Statistikdaten die Notwendigkeit unabhängiger 
und qualitativ hochwertiger statistischer Systeme 
deutlich machten.

Verhaltenskodex  
für europäische Statistiken
European Statistics Code of Practice

Thomas Burg  
leitet bei Statistik Austria 
das Center Methodik und 
ist stellvertretender fach-
statistischer Generaldirek-
tor. Als nationaler Koor-
dinator führte er Statistik 
Austria durch die 2. und 
3. Runde der Peer Reviews 
zur Umsetzung des Ver-
haltenskodexes für euro-
päische Statistiken. Auf 
internationaler Ebene war 
er an den beiden jüngsten 
Revisionen des Verhaltens-
kodex beteiligt und wirkte 
in der 3. Runde selbst als  
Peer Reviewer mit.

Der Verhaltenskodex für europäische Statistiken bildet den zentralen Qualitätsrah-
men für die Erstellung amtlicher Statistiken im Europäischen Statistischen System. 
Er definiert 16 Grundsätze und 84 Indikatoren, die Unabhängigkeit, wissenschaftli-
che Fundierung sowie Transparenz und Vergleichbarkeit statistischer Informationen 
sicherstellen sollen. Der Beitrag gibt einen Überblick über Aufbau, Inhalte und Funk-
tion des Kodex und erläutert seine Bedeutung für Qualitätssicherung, Vertrauen und 
evidenzbasierte Entscheidungsfindung. Vorgestellt werden auch die Peer Reviews, 
die dafür Sorge tragen, dass seine Prinzipien tatsächlich in den Mitgliedstaaten an-
kommen. Zudem werden aktuelle Entwicklungen –  etwa der verstärkte Fokus auf 
neue Rollen von nationalen Statistischen Instituten in nationalen Datenökosystemen 
und der Einsatz Künstlicher Intelligenz – in ihrer Bedeutung für die Weiterentwick-
lung des Kodex eingeordnet.

https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/european-statistical-system/overview
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/european-statistical-system/overview
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/4031688/9394019/KS-02-18-142-DE-N.pdf/27ca19ca-e349-45f8-bbd4-4d78a33601ae
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/4031688/9394019/KS-02-18-142-DE-N.pdf/27ca19ca-e349-45f8-bbd4-4d78a33601ae
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Der Verhaltenskodex ist das »Grundgesetz der 
Qualität« für europäische amtliche Statistik. Sein 
Hauptzweck ist es, glaubwürdige, unabhängige und 
europaweit vergleichbare statistische Informationen 
sicherzustellen, damit Öffentlichkeit, Wissenschaft 
und Politik den Zahlen vertrauen können.

Die Stärkung des Vertrauens in die amtliche 
Statistik (»Trust in Official Statistics«) zählt zu den 
zentralen Anliegen des Verhaltenskodex. Statisti-
sche Informationen können ihre gesellschaftliche 
und politische Funktion nur erfüllen, wenn sie von 
den Nutzer:innen als unabhängig, objektiv und ver-
lässlich angesehen werden. Der Kodex schafft hier-
für einen gemeinsamen Qualitätsrahmen und leistet 
damit einen wesentlichen Beitrag zur Glaubwürdig-
keit und Akzeptanz amtlicher Statistiken in Europa.

Aufbau 
Der Verhaltenskodex für europäische Statistiken 

ist sehr systematisch und hierarchisch aufgebaut. 
Er dient nicht nur als allgemeine Leitlinie, sondern 
als konkretes Qualitätsrahmenwerk für amtliche 
Statistik in Europa. Auffällig am Aufbau ist, dass der 
Kodex organisatorische Anforderungen mit fach-
lichen Qualitätskriterien verbindet. Seine Struktur 
folgt dabei einer klaren Qualitätslogik. ▶ Grafik 1

Präambel

Am Beginn des Verhaltenskodex steht eine 
Präambel, die dessen Funktion, Anwendungs-
bereich und Einbettung in das ESS erläutert. 
Sie beschreibt den Verhaltenskodex als zentrales 
Instrument der Selbstregulierung und als Eck-
pfeiler des gemeinsamen Qualitätsrahmens des 
ESS. Darüber hinaus wird dargelegt, dass der 
Kodex auf 16 Prinzipien und den dazugehörigen 
Indikatoren beruht, deren Umsetzung regelmäßig 
überprüft wird. Die Präambel verweist auf die 
Rolle des ▶ Europäischen Beratungsgremiums 
für die Statistische Governance (ESGAB), auf 

Funktion im Europäischen 
Statistischen System

Der Zweck des Verhaltenskodex für europä
ische Statistiken liegt im Kern darin, Vertrauen in 
amtliche Statistiken zu schaffen und zu sichern. 
Er soll gewährleisten, dass europäische Statisti-
ken unabhängig von politischer Einflussnahme 
erstellt werden, wissenschaftlich fundiert sind, 
vergleichbar und konsistent in allen EU-Mitglied-
staaten produziert werden sowie qualitativ hoch-
wertig, transparent und nachvollziehbar sind.

Der Kodex ist damit weniger ein »moralischer 
Verhaltenskodex« im klassischen Sinn als ein 
Qualitäts- und Governance-Rahmen für das ESS, 
also für Eurostat, das statistische Amt der EU, und 
die nationalen Statistikämter wie Statistik Austria.

Konkret verfolgt er mehrere Ziele:
1.	 Sicherung der Professionalität und Unab-

hängigkeit: Statistik soll nicht von politischen 
Interessen »gefärbt« werden. Deshalb betont 
der Kodex Prinzipien wie professionelle Un
abhängigkeit, Objektivität und Unparteilichkeit.

2.	 Einheitliche Qualitätsstandards in Europa: 
Daten aus allen europäischen Ländern sollen 
nach denselben Standards erhoben und ver-
öffentlicht werden, damit sie europaweit ver-
gleichbar sind.

3.	 Transparenz und Rechenschaft: Durch die 
16 Prinzipien und 84 Indikatoren wird über-
prüfbar, ob sich Statistikbehörden vorbild-
licher Lösungen (»Good Practices«) bedienen. 
Dadurch entsteht institutionelle Kontrolle 
und Vertrauen.

4.	 Grundlage für evidenzbasierte Politik: Die 
EU und die Mitgliedstaaten brauchen belast-
bare Daten für Entscheidungen zu Wirtschaft, 
Inflation, Arbeitsmarkt, Klima, Gesundheit usw. 
Der Kodex soll sicherstellen, dass diese Daten 
belastbar sind.

5.	 Schutz der Befragten und effiziente Daten-
erhebung: Der Kodex verlangt, den Aufwand für 
Unternehmen und Bürger:innen möglichst gering 
zu halten und den Datenschutz zu beachten.

Grafik 1  

Qualitätslogik  
des Verhaltenskodex 

Gute statistische Ergebnisse

Gute Prozesse

Gute Institutionen

Q: Eurostat.

https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/european-statistical-system/governance-bodies/esgab
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/european-statistical-system/governance-bodies/esgab
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die Weiterentwicklung des Kodex im Zuge seiner 
Revisionen sowie auf den gemeinsamen Qualitäts-
rahmen des ESS, der neben dem Verhaltenskodex 
auch das ▶ Quality Assurance Framework (QAF) 
und allgemeine Qualitätsmanagementgrundsätze 
wie Nutzer:innenorientierung, Führungsverant-
wortung, Partnerschaft und kontinuierliche Ver-
besserung umfasst. Gleichzeitig wird die Einbet-
tung dieses Qualitätsrahmens in den durch die 

▶ Verordnung (EG) Nr. 223/2009 vorgegebenen 
Rechtsrahmen hervorgehoben. Die Präambel 
bildet damit die konzeptionelle Grundlage für das 
Verständnis des Verhaltenskodex und seiner Rolle 
innerhalb des europäischen Statistiksystems.

Qualitätserklärung des Europä
ischen Statistischen Systems 

An die Präambel schließt die Qualitätserklä-
rung des ESS an. In ihr bekennen sich Eurostat 
und die nationalen statistischen Ämter zu ihrem 
gemeinsamen Auftrag, unabhängige und qualita-
tiv hochwertige statistische Informationen bereit-
zustellen. Die Qualitätserklärung hebt zentrale 
Werte wie fachliche Unabhängigkeit, Objektivität, 
Unparteilichkeit, Zuverlässigkeit, statistische 
Geheimhaltung und Transparenz hervor und 
betont die Bedeutung kontinuierlicher Qualitäts-
verbesserung. Sie verdeutlicht damit das gemein-
same Qualitätsverständnis des ESS und bildet 
die inhaltliche Brücke zwischen den allgemeinen 
Zielsetzungen des Kodex und den nachfolgenden 
Prinzipien und Indikatoren.

Grundsätze und Indikatoren 

Nach der Präambel folgt der eigentliche struktu-
relle Kern des Verhaltenskodex. Dieser besteht aus 2 
Ebenen, 1. den Grundsätzen und 2. den Indikatoren. 

Grundsätze

Im Mittelpunkt stehen 16 Grundsätze. Sie defi-
nieren die Anforderungen, die europäische Statistik-
behörden erfüllen sollen. Diese Prinzipien unter-
gliedern sich in 3 große Bereiche: das institutionelle 
Umfeld, die statistischen Prozesse und die Qualität 
der Outputs.

Die ersten 7 Grundsätze des Verhaltenskodex 
betreffen das institutionelle Umfeld, in dem amt-
liche Statistik erstellt wird. Sie legen die organisa-
torischen und rechtlichen Voraussetzungen fest, 
die eine unabhängige und qualitativ hochwertige 
Statistikproduktion ermöglichen sollen. Dazu 
zählen insbesondere die professionelle Unabhän-
gigkeit der statistischen Stellen, die Sicherstellung 
einer wirksamen Koordinierung und Zusammen-
arbeit innerhalb des ESS, die Bereitstellung aus-
reichender Ressourcen, die Verpflichtung zur 
Qualitätssicherung, die Wahrung der statistischen 
Geheimhaltung sowie die Gewährleistung von 
Unparteilichkeit und Objektivität bei der Erstellung 
und Verbreitung statistischer Informationen. 

Die 4 Grundsätze zu den statistischen Prozessen 
befassen sich mit der Art und Weise, wie europä
ische Statistiken entwickelt und erstellt werden. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Anwendung einer 
soliden Methodik und geeigneter statistischer 
Verfahren, die den wissenschaftlichen Standards 
der amtlichen Statistik entsprechen. Darüber 
hinaus wird darauf geachtet, die Belastung der 
Auskunftspflichtigen möglichst gering zu halten 
und die verfügbaren Ressourcen wirtschaftlich und 
effizient einzusetzen. Ziel dieser Grundsätze ist es, 
eine qualitativ hochwertige und zugleich effiziente 
Statistikproduktion sicherzustellen.

Die 5 Grundsätze zu den statistischen Ergeb-
nissen richten abschließend den Fokus auf die 
Qualität der veröffentlichten statistischen Infor-
mationen. Sie definieren jene Qualitätsanforde-
rungen, die die Ergebnisse amtlicher Statistik 
erfüllen sollen, und umfassen insbesondere die 
Relevanz, Genauigkeit, Aktualität und Pünktlich-
keit, Kohärenz und Vergleichbarkeit sowie die 

https://ec.europa.eu/eurostat/web/quality/european-quality-standards/quality-assurance-framework
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=celex%3A32009R0223
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wichtige Grundlage für Peer Reviews sowie andere 
Formen externer Qualitätsbewertungen. Dadurch 
trägt das QAF wesentlich zu einer harmonisierten 
und nachvollziehbaren Umsetzung des Verhaltens-
kodex in den europäischen Statistiksystemen bei. 

▶ Grafik 2

Zugänglichkeit und Klarheit der bereitgestellten 
Informationen. Diese Grundsätze entsprechen 
den im ESS festgelegten Qualitätskriterien und 
stehen damit im Einklang mit der im ESS gültigen 
Qualitätsdefinition. Ziel ist es, statistische Infor-
mationen bereitzustellen, die den Bedürfnissen 
der Nutzer:innen entsprechen und für Analysen 
sowie evidenzbasierte Entscheidungen verlässlich 
genutzt werden können.

Indikatoren

Jedem Grundsatz sind konkrete Indikatoren 
zugeordnet. Insgesamt umfasst der Kodex 84 Indi-
katoren. Diese machen die allgemeinen Prinzipien 
überprüfbar und praktisch anwendbar. Dadurch 
kann beurteilt werden, ob eine Statistikbehörde 
den Anforderungen tatsächlich entspricht.

Rolle des Quality Assurance Framework

Ergänzend zu den Grundsätzen und Indika-
toren des Verhaltenskodex bildet das ▶ Quality 
Assurance Framework (QAF) einen wesentlichen 
Bestandteil des gemeinsamen Qualitätsrahmens 
des ESS. Während der Verhaltenskodex die grund-
legenden Qualitätsprinzipien und Anforderungen 
definiert und die Indikatoren deren Umsetzung 
konkretisieren, dient das QAF als praktische Ori
entierungshilfe für deren Anwendung. Es enthält 
Methoden, Beispiele guter Praxis, mögliche Nach-
weise sowie organisatorische und methodische 
Umsetzungshinweise, anhand derer beurteilt 
werden kann, ob die Anforderungen des Verhal-
tenskodex erfüllt werden. Das QAF übernimmt 
damit eine operative Funktion, indem es abstrakte 
Qualitätsanforderungen in konkrete Maßnahmen 
übersetzt und den statistischen Behörden Hilfe-
stellung bei deren Umsetzung bietet. Gleichzeitig 
unterstützt es die Selbstbewertung der Statistik-
behörden, fördert ein gemeinsames Verständnis 
von Qualität innerhalb des ESS und schafft eine 

Grafik 2  

Inhaltlicher Aufbau des Verhaltenskodex  
und Zusammenspiel mit dem Quality Assurance Framework

Q: Eurostat.

https://ec.europa.eu/eurostat/web/quality/european-quality-standards/quality-assurance-framework
https://ec.europa.eu/eurostat/web/quality/european-quality-standards/quality-assurance-framework
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einzelnen Grundsätze näher beleuchtet und die 
dahinterstehenden Anforderungen anhand einer 
zusammenfassenden Betrachtung der jeweiligen 
Indikatoren dargestellt. ▶ Grafik 3

Ein Streifzug durch 
die Grundsätze 

Die Grundsätze und Indikatoren des Ver-
haltenskodex bilden gemeinsam das normative 
Fundament des europäischen Qualitätsrahmens 
für amtliche Statistik. Im Folgenden werden die 

Grafik 3  

Die 16 Grundsätze

Q: Eurostat.
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Grundsatz 1a: Koordinierung 
und Zusammenarbeit

Die nationalen statistischen Ämter und Eurostat 
gewährleisten die Koordinierung aller Aktivitäten 
für die Entwicklung, Erstellung und Verbreitung 
europäischer Statistiken auf der Ebene des natio-
nalen statistischen Systems bzw. des Europäischen 
Statistischen Systems. Die statistischen Stellen 
kooperieren aktiv innerhalb der Partnerschaft des 
Europäischen Statistischen Systems, um so die Ent-
wicklung, Erstellung und Verbreitung europäischer 
Statistiken zu gewährleisten.

Der Grundsatz der Koordinierung und Zusam-
menarbeit betont die zentrale Rolle der nationalen 
statistischen Ämter innerhalb des ESS. Die Ko-
ordinierungsfunktion der nationalen statistischen 
Ämter sowie ihre Rolle als zentraler Ansprechpart-
ner für Eurostat in Statistikfragen sollen dabei durch 
geeignete rechtliche Regelungen und etablierte 
Verfahren abgesichert werden. Ziel ist es, die Ent-
wicklung, Erstellung und Verbreitung europäischer 
Statistiken über institutionelle Grenzen hinweg 
zu koordinieren und die Einhaltung gemeinsamer 
Qualitätsstandards sicherzustellen. Dazu zählen 
die Erarbeitung und Überwachung von Qualitäts-
leitlinien ebenso wie die Förderung der Zusammen-
arbeit zwischen den verschiedenen statistischen 
Stellen. Darüber hinaus wird die Kooperation mit 
europäischen und internationalen Organisationen, 
dem Europäischen System der Zentralbanken sowie 
wissenschaftlichen Einrichtungen als wichtiger Bei-
trag zur Qualität, Kohärenz und Weiterentwicklung 
europäischer Statistiken hervorgehoben.

Erwähnenswert ist, dass dieser Grundsatz erst 
nach der letzten Revision 2017 hinzugefügt wurde. 
Die Nummerierung 1a wurde gewählt, damit die 
Nummern der anderen Grundsätze und somit 
etwaige Referenzen auf diese unverändert bleiben.

Grundsatz 1: fachliche 
Unabhängigkeit

Die fachliche Unabhängigkeit der statistischen 
Stellen gegenüber anderen politischen, Regulie-
rungs- oder Verwaltungsstellen sowie gegenüber 
den Akteuren des Privatsektors ist der Garant für die 
Glaubwürdigkeit der europäischen Statistiken.

Die professionelle Unabhängigkeit der statisti-
schen Stellen stellt einen der zentralen Grundsätze 
des Verhaltenskodex dar. Sie setzt voraus, dass die 
nationalen statistischen Ämter, Eurostat und andere 
mit der Erstellung europäischer Statistiken betrau-
te Stellen ihre Aufgaben frei von politischer oder 
sonstiger externer Einflussnahme wahrnehmen 
können. Dies umfasst insbesondere die gesetzliche 
Absicherung ihrer Unabhängigkeit, die fachlich 
begründete und transparente Ernennung ihrer 
Leitungspersonen sowie deren alleinige Verantwor-
tung für statistische Methoden, Standards, Ver-
fahren und Veröffentlichungszeitpunkte. Darüber 
hinaus wird Transparenz durch die Veröffentlichung 
statistischer Arbeitsprogramme und die regelmäßi-
ge Berichterstattung über deren Umsetzung gefor-
dert. Statistische Veröffentlichungen sind klar von 
politischen Stellungnahmen zu trennen, während 
statistische Stellen zugleich befugt sein sollen, auf 
Kritik oder den Missbrauch statistischer Informatio-
nen öffentlich zu reagieren. Von besonderer Bedeu-
tung ist schließlich die Vorgabe, dass die Abberu-
fung von Leiter:innen statistischer Ämter nicht aus 
Gründen erfolgen darf, welche deren fachliche oder 
wissenschaftliche Unabhängigkeit beeinträchtigen 
würden. Gerade in Zeiten, in denen die institutio-
nelle Unabhängigkeit öffentlicher Einrichtungen 
zunehmend unter Druck geraten kann, stellt diese 
Bestimmung einen wesentlichen Schutzmechanis-
mus für die Glaubwürdigkeit und Integrität der amt-
lichen Statistik dar. 
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Grundsatz 3: angemessene 
Ressourcen

Die den statistischen Stellen zur Verfügung 
stehenden Ressourcen reichen aus, um den aktu-
ellen statistischen Erfordernissen Europas zu 
entsprechen.

Der Verhaltenskodex fordert eine angemessene 
personelle, finanzielle und technische Ausstattung 
der statistischen Stellen, damit diese ihren gesetzli-
chen Aufgaben nachkommen und den Informations-
bedarf der Nutzer:innen erfüllen können. Zugleich 
sollen neue und bestehende statistische Aktivi-
täten regelmäßig hinsichtlich ihres Nutzens, ihres 
Umfangs und der dafür erforderlichen Ressourcen 
bewertet werden. Dadurch soll sichergestellt wer-
den, dass die verfügbaren Mittel wirtschaftlich und 
bedarfsgerecht eingesetzt werden und Ressourcen 
dort zur Verfügung stehen, wo sie den größten Mehr-
wert für die amtliche Statistik leisten.

Grundsatz 4: Verpflichtung 
zur Qualität 

Die statistischen Stellen sind zur Qualität ver-
pflichtet. Sie ermitteln systematisch und regel-
mäßig Stärken und Schwächen mit dem Ziel der 
kontinuierlichen Verbesserung der Prozess- und 
Outputqualität. 

Die Sicherung und kontinuierliche Verbesserung 
der statistischen Qualität erfordert ein umfassen-
des Qualitätsmanagementsystem. Voraussetzung 
dafür sind eine klar definierte, öffentlich zugängli-
che und transparente Qualitätspolitik sowie geeig-
nete organisatorische Strukturen und Instrumente. 
Darüber hinaus sollen die statistischen Prozesse 
und Ergebnisse regelmäßig überwacht, bewertet 
und weiterentwickelt werden. Wichtige statistische 
Produkte sind in regelmäßigen Abständen einer 
vertieften Überprüfung zu unterziehen, wobei 
gegebenenfalls auch externe Sachverständige ein-
gebunden werden können.

Grundsatz 2: Mandat für Daten-
erhebung und Datenzugang 

Die statistischen Stellen haben ein eindeutiges 
gesetzliches Mandat zur Erhebung von und bezüg-
lich des Zugangs zu Daten aus vielfältigen Daten-
quellen für die Zwecke europäischer Statistiken. 
Verwaltungen, Unternehmen und private Haus-
halte sowie die Öffentlichkeit im weiteren Sinne 
können gesetzlich dazu verpflichtet werden, auf 
Anforderung statistischer Stellen für die Zwecke 
europäischer Statistiken den Zugriff auf Daten zu 
gewähren oder Daten zu liefern.

Die Indikatoren zu diesem Grundsatz konkretisie-
ren das gesetzliche Mandat der statistischen Stellen 
zur Erhebung und Nutzung von Daten für statisti-
sche Zwecke. Sie stellen sicher, dass nationale sta-
tistische Ämter und andere statistische Stellen über 
die erforderlichen rechtlichen Befugnisse verfügen, 
um Daten aus unterschiedlichen Quellen für die 
Entwicklung, Erstellung und Verbreitung europäi-
scher Statistiken zu nutzen. Dazu zählen insbeson-
dere der Zugang zu Verwaltungsdaten sowie deren 
Verwendung für statistische Zwecke. Gleichzeitig 
wird betont, dass statistische Stellen bereits bei der 
Konzeption und Weiterentwicklung administrativer 
Datenbestände eingebunden werden sollen, um 
deren statistische Verwendbarkeit zu verbessern. 
Darüber hinaus können statistische Erhebungen 
auf einer gesetzlichen Grundlage verpflichtend 
ausgestaltet werden, während zugleich der Zugang 
zu weiteren Datenquellen, einschließlich privat 
gehaltener Daten, unter Wahrung der statistischen 
Geheimhaltung und des Datenschutzes erleich-
tert werden soll. Ziel dieses Grundsatzes ist es, die 
Datenbasis amtlicher Statistik nachhaltig zu sichern 
und ihre Qualität kontinuierlich zu verbessern.
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gleichberechtigten Zugang für alle Nutzer:innen 
sicherzustellen. Besondere Bedeutung kommt 
dabei den Regelungen zum sogenannten Pre-
Release-Zugang zu, da diese Transparenz über 
etwaige vorzeitige Datenzugänge schaffen und 
sicherstellen sollen, dass Ausnahmen klar begrün-
det, kontrolliert und öffentlich kommuniziert 
werden. Dadurch wird die Unparteilichkeit der 
statistischen Veröffentlichungspraxis zusätzlich 
abgesichert. Die bei Statistik Austria geltende 
Regelung zur Vorabübermittlung von Informatio-
nen findet sich in der auf der Website publizierten 

▶ Veröffentlichungsrichtlinie.

Grundsatz 7: solide Methodik

Qualitativ hochwertige Statistiken basieren auf 
einer soliden Methodik. Diese erfordert geeignete 
Instrumente und Verfahren sowie ein entsprechen-
des Know-how.

Die Entwicklung europäischer Statistiken soll 
auf einem soliden methodischen Fundament 
beruhen, das sich an internationalen Standards, 
Leitlinien und bewährten Praktiken orientiert 
und kontinuierlich weiterentwickelt wird. Voraus-
setzung dafür sind die einheitliche Anwendung 
statistischer Konzepte, Definitionen und Klassifika-
tionen sowie deren Übereinstimmung mit den auf 
europäischer Ebene geltenden Standards. Darüber 
hinaus sind Register und Erhebungsgrundlagen 
regelmäßig zu evaluieren und bei Bedarf anzupas-
sen, um eine hohe Datenqualität sicherzustellen. 
Großer Wert wird zudem auf die fachliche Quali-
fikation und kontinuierliche Weiterbildung der 
Mitarbeiter:innen gelegt. Die Zusammenarbeit mit 
wissenschaftlichen Einrichtungen soll zusätzlich 
dazu beitragen, Methoden weiterzuentwickeln, 
Innovationen zu fördern und die Qualität statisti-
scher Verfahren langfristig zu sichern.

Grundsatz 5: statistische Geheim-
haltung und Datenschutz

Die Anonymität der Datenlieferant:innen, die 
Geheimhaltung ihrer Angaben, deren ausschließ-
liche Verwendung für statistische Zwecke und 
die Sicherheit der Daten sind unter allen Umstän-
den gewährleistet.

Die Wahrung der statistischen Geheimhaltung 
zählt zu den grundlegenden Voraussetzungen für 
das Vertrauen in die amtliche Statistik. Daher sind 
vertrauliche Daten durch rechtliche, organisatori-
sche und technische Maßnahmen umfassend zu 
schützen. Dies umfasst sowohl die Verpflichtung der 
Mitarbeiter:innen zur Geheimhaltung als auch klare 
Regelungen zum Umgang mit vertraulichen Infor-
mationen und Sanktionen bei Verstößen. Darüber 
hinaus sollen die Sicherheitsmaßnahmen zum 
Schutz statistischer Daten laufend an bewährten 
Verfahren und rechtlichen Vorgaben ausgerichtet 
werden. Auch der Zugang zu statistischen Mikro-
daten für Forschungszwecke ist nur unter strengen 
Bedingungen zulässig, um den Schutz der betroffe-
nen Personen und Einrichtungen sicherzustellen.

Grundsatz 6: Unparteilichkeit 
und Objektivität

Die statistischen Stellen entwickeln, erstellen 
und verbreiten europäische Statistiken unter Wah-
rung der wissenschaftlichen Unabhängigkeit und in 
objektiver, professioneller und transparenter Weise, 
wobei alle Nutzer:innen gleich behandelt werden.

Statistische Entscheidungen hinsichtlich Daten-
quellen, Methoden und Veröffentlichungen sollen 
ausschließlich auf fachlichen und statistischen 
Überlegungen beruhen. Darüber hinaus sind die 
verwendeten Methoden und Verfahren trans-
parent darzulegen, Fehler zeitnah zu korrigieren 
sowie wesentliche methodische Änderungen und 
Revisionen im Voraus anzukündigen. Auch der 
Veröffentlichungszeitpunkt statistischer Daten 
ist vorab bekanntzugeben, um einen fairen und 

https://www.statistik.at/medien/veroeffentlichungsrichtlinie
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andere Datenquellen verstärkt genutzt sowie Daten-
austausch und Datenintegration gefördert werden, 
um Mehrfacherhebungen zu vermeiden. Der Einsatz 
elektronischer Meldeverfahren und die verstärkte 
Nutzung vorhandener Datenbestände tragen auch 
dazu bei, den Beantwortungsaufwand zu reduzieren 
und die Effizienz der Datenerhebung zu erhöhen.

Grundsatz 10: Wirtschaftlichkeit 

Ressourcen werden effektiv eingesetzt.
Die verfügbaren Ressourcen sollen wirtschaftlich, 
effizient und wirksam eingesetzt werden. Dazu 
werden Ressourceneinsatz und Leistungsfähigkeit 
der statistischen Stellen regelmäßig überwacht 
und bewertet. Zentral ist die Nutzung moderner 
Informations- und Kommunikationstechnologien 
sowie die verstärkte Verwendung von Verwaltungs- 
und anderer bereits vorhandener Datenquellen, 
um direkte Erhebungen bestmöglich zu reduzie-
ren. Zudem sollen standardisierte Verfahren und 
gemeinsame Lösungen gefördert und genutzt 
werden, um Synergien zu schaffen und die Effizienz 
der statistischen Produktion weiter zu erhöhen.

Grundsatz 11: Relevanz 

Die europäischen Statistiken entsprechen dem 
Bedarf der Nutzer:innen.

Die Relevanz statistischer Informationen 
bemisst sich daran, inwieweit sie den Bedürfnissen 
ihrer Nutzer:innen entsprechen. Daher sind die 
Anforderungen von Politik, Wissenschaft, Wirt-
schaft und Gesellschaft regelmäßig zu erheben 
und bei der Planung statistischer Aktivitäten zu 
berücksichtigen. Neue Informationsbedürfnisse 
und Prioritäten sollen frühzeitig erkannt und in 
die Arbeitsprogramme aufgenommen werden. 
Die regelmäßige Messung der Nutzer:innenzufrie-
denheit und die Weiterentwicklung statistischer 
Produkte tragen dazu bei, die Relevanz der amt
lichen Statistik langfristig sicherzustellen.

Grundsatz 8: geeignete 
statistische Verfahren

Geeignete statistische Verfahren in sämtlichen 
statistischen Prozessen bilden die Grundlage für 
qualitativ hochwertige Statistiken.

Eine hohe Qualität statistischer Prozesse setzt 
voraus, dass die verwendeten Datenquellen, 
Methoden und Verfahren den Anforderungen der 
amtlichen Statistik entsprechen. Daher sollen ins-
besondere Verwaltungsdaten und andere nicht 
primär für statistische Zwecke erhobene Daten 
hinsichtlich ihrer Eignung für statistische Analysen 
bewertet und in enger Zusammenarbeit mit den 
Dateneignern weiterentwickelt werden. Darüber 
hinaus sind Erhebungsinstrumente vor ihrem Ein-
satz zu testen, statistische Prozesse regelmäßig 
zu überwachen und bei Bedarf anzupassen. Die 
Verwaltung von Metadaten sowie die Durchführung 
von Revisionen nach standardisierten und trans-
parenten Verfahren tragen zusätzlich dazu bei, 
die Nachvollziehbarkeit und Qualität statistischer 
Ergebnisse sicherzustellen.

Grundsatz 9: Vermeidung 
einer übermäßigen Belastung 
der Auskunftgebenden 

Der Beantwortungsaufwand steht in einem 
angemessenen Verhältnis zum Bedarf der Nut-
zer:innen und ist für die Auskunftgebenden 
(Respondent:innen) nicht übermäßig hoch. Die 
statistischen Stellen überwachen den Beantwor-
tungsaufwand und legen Ziele für dessen schritt-
weise Verringerung fest.

Bei der Erhebung statistischer Daten soll der 
Aufwand für Auskunftgebende auf das unbedingt 
erforderliche Maß beschränkt werden. Daher sind 
Umfang und Detailgrad von Erhebungen auf den 
tatsächlichen Informationsbedarf abzustimmen und 
die Belastung möglichst gleichmäßig auf betroffene 
Personengruppen und Unternehmen zu verteilen. 
Zudem sollen bereits vorhandene Verwaltungs- und 
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Grundsatz 14: Kohärenz 
und Vergleichbarkeit

Die europäischen Statistiken sind untereinan-
der und im Zeitablauf konsistent und zwischen 
Regionen und Ländern vergleichbar; es ist mög-
lich, miteinander in Beziehung stehende Daten aus 
unterschiedlichen Datenquellen zu kombinieren 
und gemeinsam zu verwenden.

Dieser Grundsatz kombiniert mit Vergleich-
barkeit und Kohärenz 2 zentrale Qualitätsdimen-
sionen der im ESS geltenden Qualitätsdefinition. 
Ziel ist es, sicherzustellen, dass statistische Ergeb-
nisse in sich konsistent sind, über die Zeit hinweg 
vergleichbar bleiben und mit anderen statistischen 
Informationen in Einklang stehen. Dies setzt die 
Anwendung gemeinsamer Standards, Definitio-
nen und Klassifikationen ebenso voraus wie die 
Abstimmung unterschiedlicher Datenquellen und 
Erhebungen. Darüber hinaus soll die Vergleich-
barkeit zwischen den Mitgliedstaaten durch eine 
enge methodische Zusammenarbeit innerhalb 
des ESS sowie mit anderen statistischen Systemen 
gewährleistet werden. Dadurch wird sichergestellt, 
dass statistische Informationen sowohl national 
als auch international konsistent interpretiert und 
genutzt werden können.

Grundsatz 15: Zugänglichkeit 
und Klarheit

Die europäischen Statistiken werden klar und 
verständlich präsentiert, in geeigneter und benut-
zungsfreundlicher Weise veröffentlicht und sind 
zusammen mit einschlägigen Metadaten und 
Erläuterungen entsprechend dem Grundsatz der 
Unparteilichkeit verfügbar und zugänglich.

Die Zugänglichkeit und Klarheit statistischer 
Informationen beschränken sich nicht auf die 
Bereitstellung von Daten allein, sondern umfassen 
auch deren verständliche Dokumentation und 
Interpretation. Vor diesem Hintergrund kommt 
Metadaten eine zunehmend wichtige Rolle zu, 

Grundsatz 12: Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit

Die europäischen Statistiken spiegeln die Reali-
tät genau und zuverlässig wider.

Die Genauigkeit und Verlässlichkeit statistischer 
Ergebnisse erfordern eine kontinuierliche Überprü-
fung der zugrunde liegenden Daten und Verfahren. 
Daher sollen Basisdaten, integrierte Datenbestän-
de, vorläufige Ergebnisse und statistische Produkte 
regelmäßig evaluiert und validiert werden. Darüber 
hinaus sind Stichproben- und Nicht-Stichproben-
fehler systematisch zu messen und nach den gelten-
den europäischen Standards zu dokumentieren. Die 
Analyse von Datenrevisionen trägt zusätzlich dazu 
bei, Schwachstellen zu erkennen und die Qualität 
von Daten, Prozessen und statistischen Ergebnissen 
kontinuierlich zu verbessern.

Grundsatz 13: Aktualität 
und Pünktlichkeit 

Die europäischen Statistiken sind aktuell und 
werden pünktlich veröffentlicht.

Die Aktualität und Pünktlichkeit statistischer 
Informationen sind wesentliche Qualitätsmerk-
male amtlicher Statistik. Daher sollen statistische 
Ergebnisse entsprechend den geltenden europä
ischen und internationalen Standards zeitnah ver-
öffentlicht werden. Veröffentlichungszeitpunkte 
sind in einem ▶ Veröffentlichungskalender (einen 
solchen Veröffentlichungskalender gibt es auch 
auf der Website von Statistik Austria) im Voraus 
bekannt zu geben, wobei etwaige Abweichungen 
transparent zu kommunizieren und zu begründen 
sind. Die Periodizität der Statistiken soll sich mög-
lichst am Informationsbedarf der Nutzer:innen 
orientieren. Sofern dies zweckmäßig erscheint, 
können darüber hinaus vorläufige Ergebnisse ver-
öffentlicht werden, sofern deren Genauigkeit und 
Zuverlässigkeit als ausreichend beurteilt werden.

https://www.statistik.at/medien/veroeffentlichungskalender


59STATjournal
4  – 2026

Verhaltenskodex für europäische Statistiken  European Statistics Code of Practice

eine Sammlung von Qualitätsanforderungen. Durch 
seine Verankerung in Artikel 11 der Verordnung (EG) 
Nr. 223/2009 kommt ihm eine zentrale Rolle inner-
halb der statistischen Governance des ESS zu. Sein 
übergeordnetes Ziel besteht darin, die Entwicklung, 
Erstellung und Verbreitung europäischer Statistiken 
an gemeinsamen Qualitätsstandards auszurichten 
und dadurch das Vertrauen der Öffentlichkeit in die 
amtliche Statistik zu stärken.

Peer Reviews 
Ein Qualitätsrahmen kann nur dann wirksam 

sein, wenn die Einhaltung seiner Anforderungen 
regelmäßig überprüft wird. Vor diesem Hinter-
grund stellt sich die Frage, wie die Umsetzung des 
Verhaltenskodex innerhalb des ESS sichergestellt 
und bewertet werden kann. Hierfür wurde das 
Instrument der Peer Reviews geschaffen. Diese 
dienen der unabhängigen Überprüfung der Compli-
ance mit dem Verhaltenskodex und stellen zugleich 
ein wichtiges Instrument zur Förderung von Quali-
tät, Transparenz und kontinuierlicher Verbesserung 
innerhalb des ESS dar.

Die Grundidee der Peer Reviews besteht darin, 
dass das statistische System jedes Mitgliedstaates 
durch ein international zusammengesetztes Team 
unabhängiger und anerkannter Expert:innen be-
wertet wird. Ausgangspunkt des Verfahrens ist eine 
umfassende Selbstbewertung der jeweiligen sta-
tistischen Behörde, in der die Compliance mit den 
Grundsätzen und Indikatoren des Verhaltenskodex 
dargestellt wird. Auf Basis dieser Selbstbewertung 
sowie einer Vielzahl zusätzlicher Dokumente und 
Informationen bereitet das Peer-Review-Team 
einen Prüfbesuch vor. Im Rahmen dieses mehr-
tägigen Vor-Ort-Besuchs werden Gespräche mit 
dem Senior Management, Mitarbeiter:innen der 
Statistikbehörde sowie mit externen Stakeholdern 
wie Schlüsselnutzer:innen, Datenlieferant:innen 
und institutionellen Partner:innen, wie den anderen 
nationalen Statistikproduzenten des Landes (ONAs) 
geführt. Die Ergebnisse dieser Überprüfung werden 

da sie den Nutzer:innen Informationen über 
Definitionen, Methoden, Datenquellen, Qualitäts
merkmale und Einschränkungen statistischer 
Ergebnisse bereitstellen. Statistische Daten und 
Metadaten sollen daher nach einheitlichen euro-
päischen Standards verwaltet, archiviert und ver-
breitet werden, um eine sachgerechte Nutzung und 
Vergleichbarkeit zu ermöglichen. Darüber hinaus 
sollen moderne Verbreitungswege und Open-Data-
Standards genutzt, methodische Informationen 
transparent kommuniziert und – soweit möglich – 
auch maßgeschneiderte Auswertungen sowie 
der Zugang zu Mikrodaten für Forschungszwecke 
bereitgestellt werden. Durch diese Maßnahmen 
wird sichergestellt, dass statistische Informationen 
nicht nur verfügbar, sondern auch verständlich, 
nachvollziehbar und effektiv nutzbar sind.

Betrachtung im Gesamt-
zusammenhang

Der präsentierte Streifzug durch die Grundsätze 
verdeutlicht, dass der Verhaltenskodex weit über 
einzelne Qualitätsanforderungen hinausgeht und 
nahezu alle Bereiche der Entwicklung, Erstellung 
und Verbreitung amtlicher Statistiken erfasst. Der 
Verhaltenskodex bezieht sich seinem Anwendungs-
bereich nach auf europäische Statistiken und wurde 
primär für das Funktionieren des ESS entwickelt. In 
der Praxis bekennen sich jedoch die meisten natio-
nalen statistischen Ämter Europas, darunter auch 
Statistik Austria, zu den Grundsätzen des Kodex für 
ihr gesamtes statistisches Handeln. Die darin veran-
kerten Anforderungen an Unabhängigkeit, Qualität, 
Transparenz und Nutzer:innenorientierung werden 
daher vielfach nicht nur auf europäische Statistiken, 
sondern auch auf nationale statistische Produkte 
und andere statistische Aktivitäten angewendet. 
In Österreich ist die wissenschaftliche methodi-
sche Weisungsfreiheit und Unabhängigkeit bei der 
Erstellung, Entwicklung und Veröffentlichung von 
Statistiken im § 38 (1) ▶ Bundesstatistikgesetz fest-
gelegt. Der Verhaltenskodex ist damit weit mehr als 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10006095
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in einem Peer-Review-Bericht zusammengefasst, 
der Empfehlungen zur weiteren Verbesserung der 
Compliance mit dem Verhaltenskodex enthält. 
In der Folge ist das jeweilige nationale statistische 
Amt angehalten, konkrete Verbesserungsmaßnah-
men zu definieren und umzusetzen, um den identi-
fizierten Handlungsfeldern Rechnung zu tragen.

Bislang wurden im ESS 3 Runden von Peer 
Reviews durchgeführt. Während sich die 1. Runde 
(2006 –2008) auf die Grundsätze 1 bis 6 sowie 
Grundsatz 15 konzentrierte und damit vor allem 
den institutionellen Rahmen der amtlichen Statistik 
in den Blick nahm, wurde der Umfang der Über-
prüfung in der 2. Runde (2013 –2015) auf sämtliche 
Grundsätze des Verhaltenskodex ausgeweitet. 
Damit rückten neben Fragen der Governance 
auch die statistischen Prozesse und die Qualität 
der statistischen Ergebnisse stärker in den Fokus. 
Die 3. und bislang letzte Runde der Peer Reviews 
wurde zwischen 2021 und 2023 durchgeführt.

Das österreichische statistische System hat bei 
den bisherigen Peer Reviews insgesamt sehr gute 
Ergebnisse erzielt. Die im Zuge der Überprüfungen 
ausgesprochenen Empfehlungen haben dennoch 
wichtige Impulse für die Weiterentwicklung des 
Systems geliefert. So wurden beispielsweise Quali-
tätsrichtlinien entwickelt, der mittlerweile etablier-
te Revisionskalender eingeführt und die Nutzung 
externer Datenquellen weiter ausgebaut. Wie in 
jedem Peer Review wurden auch für Österreich 
einzelne Verbesserungspotenziale identifiziert. 
Als wesentliche offene Herausforderung wird dabei 
seit mehreren Überprüfungsrunden die gesetzliche 
Verankerung der Koordinierungsrolle von Statistik 
Austria innerhalb des nationalen statistischen 
Systems angesehen. Obwohl Statistik Austria diese 
Funktion in der Praxis wahrnimmt, fehlt bislang 
eine ausdrückliche gesetzliche Verankerung ihrer 
zentralen Rolle gegenüber den anderen nationalen 
Stellen, die europäische Statistiken erstellen. Vor 
diesem Hintergrund wird regelmäßig empfohlen, 
eine entsprechende Anpassung des Bundesstatis-
tikgesetzes vorzunehmen, um die Anforderungen 
des Verhaltenskodex vollständig umzusetzen.

Weiterentwicklung 
des Verhaltenskodex

Der Verhaltenskodex wurde seit seiner erstma-
ligen Verabschiedung bereits mehrfach angepasst, 
zuletzt im Rahmen der Revision des Jahres 2017. 
Nach Abschluss der jüngsten Peer-Review-Runde 
sowie vor dem Hintergrund tiefgreifender techno-
logischer und gesellschaftlicher Entwicklungen 
erscheint eine neuerliche Überprüfung des Kodex 
sinnvoll. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass 
die Stabilität des Verhaltenskodex selbst einen 
wichtigen Wert darstellt. Die Grundsätze des Kodex 
haben sich über viele Jahre hinweg als tragfähiger 
und allgemein anerkannter Rahmen für die Ent-
wicklung, Erstellung und Verbreitung amtlicher 
Statistiken bewährt. Vor diesem Hintergrund 
erscheint es wenig wahrscheinlich, dass grund-
legende Änderungen auf Ebene der 16 Grundsätze 
erforderlich sind. Anpassungsbedarf könnte sich 
hingegen auf Ebene der Indikatoren ergeben, da 
diese die konkrete Umsetzung der Grundsätze 
beschreiben und daher stärker von neuen techno-
logischen Möglichkeiten, veränderten Datenquellen 
oder gesellschaftlichen Erwartungen beeinflusst 
werden. Denkbar wären sowohl Ergänzungen 
bestehender Indikatoren als auch die Einführung 
neuer Indikatoren, um aktuellen Entwicklungen 
angemessen Rechnung zu tragen.

Im Zusammenhang mit einer möglichen Revi-
sion des Verhaltenskodex ist zudem die Rolle des 
QAF zu berücksichtigen. Gerade im Interesse der 
Stabilität des Kodex erscheint es nicht zwingend 
erforderlich, jede neue Entwicklung durch zusätz-
liche Grundsätze oder Indikatoren abzubilden. 
Vielmehr könnten Anpassungen vielfach auf Ebene 
des QAF erfolgen, das die praktische Umsetzung 
der Anforderungen des Verhaltenskodex konkreti-
siert. Im Unterschied zum Verhaltenskodex ist das 
QAF ausdrücklich als »Living Document« konzipiert 
und kann daher flexibler an neue technologische, 
methodische oder organisatorische Entwicklungen 
angepasst werden. Eine Weiterentwicklung des 
QAF parallel zu einer möglichen Revision des Kodex 
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erscheint daher als sinnvoller Ansatz, um einer-
seits die Stabilität des Verhaltenskodex zu bewah-
ren und andererseits auf neue Herausforderungen 
angemessen reagieren zu können.

Abschließend soll auf 2 Entwicklungen einge-
gangen werden, die bei einer künftigen Revision 
des Verhaltenskodex besondere Berücksichtigung 
finden sollten. Eine davon betrifft die zunehmend 
breiter werdende Rolle der nationalen statisti-
schen Ämter innerhalb der nationalen Datenöko
systeme. Viele nationale statistische Institute, wie 
auch Statistik Austria, [1] verfolgen mittlerweile 
einen sogenannten Data-Stewardship-Ansatz, der 
über die traditionelle Erstellung amtlicher Statisti-
ken hinausgeht. Diese Rolle umfasst nicht nur die 
Bereitstellung und Verwaltung von Daten, sondern 
zunehmend auch die Pflege, Dokumentation und 
Bereitstellung von Metadaten für die in einem Land 
verfügbaren Datenbestände. Dabei können statis-
tische Ämter ihre langjährige Expertise im Bereich 
des Qualitätsmanagements, der Standardisierung 
sowie des statistischen Metadatenmanagements 
einbringen und damit einen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Datennutzung und Datenqualität 
leisten. Gleichzeitig wirft diese Entwicklung neue 
Governance-Fragen auf. Von besonderer Bedeu-
tung ist dabei die Sicherung der professionellen 
Unabhängigkeit der nationalen statistischen 
Ämter, damit die Übernahme zusätzlicher Auf
gaben im Datenökosystem nicht zu einer Verwäs-
serung ihrer Kernaufgaben oder zu einer Beein-
trächtigung ihrer unabhängigen Stellung führt. 

Eine 2. Entwicklung, die bei einer künftigen 
Revision des Verhaltenskodex besondere Aufmerk-
samkeit verdienen sollte, ist der zunehmende Ein-
satz von Künstlicher Intelligenz (KI). Die Relevanz 
dieses Themas ergibt sich nicht zuletzt daraus, 
dass KI potenziell eine Vielzahl von Grundsätzen 
des Verhaltenskodex berührt. Dies betrifft insbe-
sondere Fragen der Methodik (Grundsatz 7), der 
statistischen Prozesse (Grundsatz 8), der Genau-

1	 Rechtliche Grundlage hierfür ist in Österreich das 
▶ Datenzugangsgesetz DZG.

igkeit und Verlässlichkeit statistischer Ergeb
nisse (Grundsatz 12) sowie der Zugänglichkeit 
und Dokumentation statistischer Informationen 
(Grundsatz 15). Darüber hinaus können sich auch 
Auswirkungen auf die professionelle Unabhän-
gigkeit statistischer Stellen und die Transparenz 
statistischer Verfahren ergeben. Die Auswirkungen 
dieser Technologie betreffen mittlerweile nahezu 
den gesamten statistischen Produktionsprozess – 
von der Datenerhebung und Datenaufbereitung 
über die Analyse bis hin zur Verbreitung statisti-
scher Informationen. Gleichzeitig gewinnen Fragen 
der Transparenz, Nachvollziehbarkeit und Quali-
tätssicherung beim Einsatz KI-gestützter Verfahren 
zunehmend an Bedeutung. Darüber hinaus stellt 
sich die Frage, wie statistische Informationen und 
Metadaten bereitgestellt werden müssen, damit 
sie auch im Kontext KI-basierter Anwendungen 
optimal nutzbar sind (»AI Readiness«). Angesichts 
der Breite dieser Entwicklungen erscheint es 
durchaus denkbar, dass eine bloße Anpassung 
bestehender Indikatoren nicht ausreicht. Viel-
mehr könnte es erforderlich werden, in mehreren 
Grundsätzen zusätzliche Indikatoren zu verankern, 
um den Chancen und Herausforderungen des 
Einsatzes von Künstlicher Intelligenz angemessen 
Rechnung zu tragen.

Fazit
 Der Verhaltenskodex für europäische Statisti-

ken hat sich seit seiner Einführung als zentrales 
Instrument zur Sicherung von Qualität und Ver-
trauen im Europäischen Statistischen System 
etabliert. Seine Grundsätze bilden einen stabilen 
Orientierungsrahmen für die amtliche Statistik 
in Europa. Darüber hinaus kommt dem Verhaltens
kodex auch in der täglichen Praxis der statistischen 
Ämter eine wichtige Funktion zu. Das Bekennt-
nis zu seinen Prinzipien bietet eine wesentliche 
Argumentationsgrundlage, wenn neue statistische 
Vorhaben entwickelt oder neue Datenquellen und 
Methoden eingesetzt werden sollen. Gleichzeitig 

https://ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20012941
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hilft der Kodex dabei, Qualitätsanforderungen 
gegenüber externen Stakeholdern zu begründen 
und sicherzustellen, dass etablierte Standards 
nicht zugunsten kurzfristiger Interessen oder ver-
meintlicher Effizienzgewinne aufgeweicht werden. 
Er trägt damit wesentlich dazu bei, die langfristige 
Glaubwürdigkeit und wissenschaftliche Fundie-
rung amtlicher Statistik zu sichern.

Die Herausforderungen der kommenden Jahre 
werden daher weniger in einer grundlegenden 
Neugestaltung des Kodex liegen als vielmehr darin, 
seine Grundsätze auf neue Entwicklungen wie Data 
Stewardship, neue Datenquellen und Künstliche 
Intelligenz anzuwenden. Gerade in einem sich rasch 
wandelnden Datenumfeld wird seine Funktion als 
gemeinsamer Qualitäts- und Orientierungsrahmen 
voraussichtlich weiter an Bedeutung gewinnen.

WEITERFÜHRENDES

Über uns 

▶ Werte und Grundlagen

Bericht

▶ �Peer Review Report Austria

Website

▶ Eurostat – Peer reviews

https://www.statistik.at/ueber-uns/werte-und-grundlagen
https://www.statistik.at/fileadmin/pages/569/ESS-Peer-Review-Report-2022_Austria.pdf
https://ec.europa.eu/eurostat/web/quality/peer-reviews
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